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CQ vonDM ann Ай, 
Blaulhemden in der 
Kabylei 
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Zwischen S-Bahn-Viadukt und 
Markthallengiebel stehen sie, 
die bronzegegossenen Altberliner 
Originale „Stoffverkäufer“, „Blu- 
menfrau“und „Wurstmaxe“, Bild- 
hauer Gerhard Thieme zollte der 
Tradition diesen (ge-)fälligen 
Tribut, und ае haben ihre 
Freude daran. 

Beinahe noch im Spritzwasser- 
bereich dieses Brunnens walten 
418 sehr heutige Markt- und 
Markthallenhändler und stopfen 
im wahrsten Sinne des Wortes 
den Berlinern (aber nicht nur 
ihnen) die Mäuler: an den Stän- 
den der Markthalle, in den Son- 
dereinrichtungen unter dem S- 
Bahn-Gleiskörper und eben auf 
dem Freimarkt. Letzterer wurde 
zu den X. Weltfestspielen von 
der hauptstädtischen Handels- 
jugend als Berliner Markt aus 
der Taufe gehoben. Und wenn 
ein Sprichwort behauptet, daß 
Liebe durch den Magen geht, 
soll das auch der Gradmesser 
seiner Beliebtheit sein: 


390 laufende Meter Brat- und 
Bockwurst werden hier täglich 
verzehrt, dazu 1780 Portionen ge- 
bratene Leber, 500 Portionen 
Jagdwursst mit Bratzwiebeln, 
1500 Stück Schmalzgebäck und 
5000 Schrippen. 2400 Glas Bier 
und 1000 Gläser Limonade rin- 
nen täglich durch durstige Keh- 


len... 

Indes: Wer Tag für Tag 
25000 Kunden zufriedenstellen 
und bei KassenschluB bare 
294000 Mark zählen will, darf 


nicht nur zu Speis und Trank la- 
den. Auf den akkurat 4419,20 
Quadratmetern reiner Verkaufs- 
fläche ist denn auch so ziemlich 
alles vorhanden, was der Waren- 
katalog zu nennen vermag 


von A wie Angelhaken bis Z wie 
Zyklamen (Alpenveilchen). Um 
dieses breitgefächerte Sortiment 
von Industriewaren, Lebens- und 
Genußmitteln zu sichten, legt 
der Kunde unterm Markthallen- 
dach 654 Meter Wegstrecke zu- 
rück. 

Was seinem Blick verborgen 
bleibt oder was er nur bruch- 
stückweise quasi im Vorüberge- 
hen wahrnimmt, ist jedoch auch 
nicht ohne. 72 Lagerarbeiter, 
assistiert von 6 Gabelstaplern 
und 34 Gabelhubwagen, sorgen 
dafür, daß dieser Bauch der 
Hauptstadt nie Hunger leidet, 
daß über vier Lastenaufzüge jede 


Lücke in den Regalen schnell 
wieder aufgefüllt wird. 
Zur Illustration nur eine Wa- 


rengruppe, nur ein Lieferant und 
nur ein Beispiel: Täglich starten 
in Golzow im Oderbruch zwei 
(sommers drei) bis zur Nutzlast- 
grenze beladene Lkw via Markt- 
halle Berlin mit Obst und Ge- 
müse — Kooperation vom Gar- 
tenbeet bis ins Einkaufsnetz! 


Und während die Kunden im 
Vorgeschmack auf kommende 
Ereignisse zuschauen, wie Broiler 
bräunen, oder genießerisch die 
Hand nach der Molle ausstrek- 
ken, rollt direkt unter ihren Fü- 
Ben die Nachschublieferung an 
die unterirdische Entladerampe, 
stauen die Lageristen Eierstie- 
gen, Fleischkonserven, Bohner- 
wachs, Spirituosen, Mehl und 
Kosmetika. Was auch noch zu 
den Marktinterna gehört, sind 
ein glattes Dutzend Handwer- 
ker verschiedener „Disziplinen“ 
mit entsprechenden Werkstätten, 
die diesen wichtigen Versor- 
gungsnerv intakt halten. 
So sehr dem Kunden 


gerade 


die wohlige 
Wärme in der Halle behagt — 
zum Handeln braucht's Kälte- 
grade. So führt denn die Inven- 
tarliste: 22 Kühlschränke, 14 Frei- 


in diesen Tagen 


kühltheken, 31 Gefriergutlager- 
truhen, 14 Eismaschinen, 7 Tief- 
kühltruhen, 3 Kühlvitrinen, 
9 Kühlzellen, 5 Kühlmöbel für 
Speisen und Getränke, 9 Etagen- 
kühlregale. Darauf einen Glüh- 
wein! 
Nach soviel analytischer Sta- 
tistik gleich noch einen Blick auf 
die Kundenstruktur: 20 Prozent 
nur haben Stammkundenrang, 
70 Prozent sind Laufkunden 
auch wenn sie unter den Frei- 
marktgondeln sitzen oder am 
Bierbufett stehen, 10 Prozent 
gelten als Sehkunden. Ob diese 
nun nicht finden, was sie suchen, 
nicht wissen, was sie suchen, oder 
ganz einfach aus touristischer 
Neugier Marktluft schnuppern 
wollen, mag dahingestellt blei- 
ben. Sicher ist nur, daß sich die 
neue Markthalle mit allen Ne- 
beneinrichtungen ihres 1886 ge- 
gründeten Vorfahrens würdig 
erwiesen hat. Dafür den insge- 
samt 539 „Markthallensern“ ein 
herzliches Dankeschön! 

Heinz Petersen 


Freimarkt 
ume 


Marktinternes 
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Umschlagseite 
unten links: Vor 
der Berliner 
Markthalle 1949 

Umschlagseite 
unten rechts: 
Berliner Markt- 
halle heute 
von den frühen 
Morgen- bis in 
die späten 

Abendstunden 
rollen Lastkraft- 
wagen mit Wa- 
renlieferungen 
an die unterir- 
dische Lade- 
rampe 
Fotos: Burchert 
(Farbe); ADN/ 
ZB (schwarz/ 
weiß) 
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СО von DM 

Eine moderne Sendeart bei den Funk- 
amateuren -ist der RTTY-Betrieb (Funk- 
fernschreiben). Unsere Abbildung zeigt 
Wolfgang, DM3GYA, an der Klub- 
station DM3YA in Rostock. Über die 
Arbeit der Funkamateure der DDR be- 
richten wir auf den Seiten 145 bis 148. 
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Dos rollende lugendobjekt 

ist von den 23,7 km Gleisanlagen 
im RAW „7. Oktober" Zwickau nicht 
mehr wegzudenken. Es handelt sich 
um einen neu konstruierten und ge- 
bauten vierochsigen offenen Güter- 
waggon. Vor 13 Monaten den Jugend- 
lichen des RAW als ein Staatsplon- 
themo übergeben, wird er seit ge- 
raumer Zeit schon in Serie gefertigt. 
Mehr darüber souf den Seiten 104 
bis 107. 

Knapp 90 Kilometer von der algerischen 
Hauptstadt Algier entfernt liegt Tad- 
той. Algerische Behörden hatten 1958 
hier in der Kobylei eine Technische 
Schule als Zentrum der Berufsausbil- 
dung für Erwachsene errichtet. Noch 
einer wechselvollen Geschichte wäh- 
rend des Befreiungskrieges zogen 
Blauhemden in Todmoit ein, und mit 
Unterstützung der Freunde der FDI 
werden jetzt hier junge Algerier zu 
Facharbeitern als Schlosser und Tisch- 
ler ausgebildet. Unser Autor Walter 
Michel berichtet auf den Seiten 116 
bis 121 in Wort und Bild. 
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Lichtquellen 


Über 


Berliner Bilder (H. Petersen) 


Берлинские виды (X. Петерсон) 


Exklusiv für Jugend und Technik: 

Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze (Interview) 
Специально для «Югенд унд техник». 
проф. д-р инж. Ролф Шулце (интервью) 
Das rollende Jugendobjekt (Р. Krämer) 
Молодежный объект в движении 

(П. Крэмер) 

Schmiede der Zukunft (Juventud Tecnica) 
Кузница будущего (Ювентуд Техника) 
Angewandte Kunst im Blickpunkt 

В центре врнимания — прикладное 
искусство 

Blauhemden in der Kabylei (W. Michel) 
Голубые рубашки в Кабылей (В. Михел) 


Aus Wissenschaft und Technik 
Из мира науки и техники 


Hologramme ohne Laser (R. Becker) 
Голограммы без лазера (Р. Беккер) 


JU-HTE-Dokumentation zum FDJ-Stud!enjahr 
Документация «Ю + Т» к учебному году 
CCHM 


Neue 152-mm-Selbstfahrlafette der 
Sowjetarmee (В. Hertwig) 

Новые 152. мм-самоходки Советской 
Армии (Р. Хертвиг) 


Atomkomplott (б. Richter) 
Атомный комплот (Г. Рихтер) 


ste optische 


Populärtechnisches 
7 Jugendmagazin 
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Вет Mikroskop ist es besonders offen- 
sichtlich: ohne Licht nützt das modern- 
Präzisionsgerät 
Lichtquellen berichten wir auf 
den Selten 141 bis 144. 


nichts, 


Fotos: Archiv-Funkamataur; Michel; 
Oberst; Werkfoto 


Lichtquellen (A. Erben) 

Источники света (A. Ербен) 
Amateurfunk (K.-H. Schubert) 
Радиолюбительство (K.-X. Шуберт) 
Antwort von ... дег GST-Grundorganisation 
VEB Hochbaukombinat Rathenow 

Ответ от ФЕБ Хохбаукомбинат Ратенов 
Fortschritte in der Fertigungstechnik des 
Maschinenbaus (1) (K.-P. Dittmar) 
Прогресс в технологии машиностроения 
(К.-Д. Диттмар) 

General Intellect — gesellschaftliches 
Wissen (Wissenschaft im Zeugenstand, 
19 und Schluß) (M. Baganz) 

Генерал интеллект — общественное 
знание (наука-свидетель, окончание, 
19-я часть) (М. Баганц) М 
Verkehrskaleidoskop 

Уличный калейдоскоп 

Buch für Sie 

Книга для Вас 

Leserbriefe 

Письма читателей 

Starts und Startversuche 1976 

Старты и попытки запуска в 1976 г. 
МММ — Zur Nachnutzung empfohlen 
HTTM — рекомендуется применить 


Knobeleien 
Головоломки 
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Die Technik befindet sich in einem grundlegenden 
Wandlungsprozeß. 

Wissenschaftler sprechen von einer neuen Technikqualität. 

Der wissenschaftlich-technische Fortschritt wird immer entschei- 
dender für das Wirtschaftswachstum. Um jene neue 
Technikqualität schnell zu entwickeln, braucht die Industrie 

in wachsendem Maße Ingenieure auf den modernen Gebieten 

der Ingenieurwissenschaften. Eines davon ist die Verfahrenstechnik: 
Jugend + Technik gibt Auskunft über Studienmöglichkeiten 

an der Ingenieurhochschule Köthen. 
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Genosse Professor, vor ein bis 
zwei Jahrzehnten galt der In- 
genieurberuf bei der Jugend 
noch als Traumberuf. Heute 
bleiben Studienplätze an den 
Hochschulen leer. Verringert 
sich Ihrer Meinung nach das 
Interesse der Jugend an der 
Technik immer mehr? 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 

Ich bin der Ansicht, daß junge 
Menschen grundsätzlich Interesse 
an der Technik haben. Es kommt 
darauf an, diese Neigung von 
der Kindheit an zu fördern und 
so zu entwickeln, daß sie bewußt 
die Berufswahl beeinflußt. Sehen 
Sie, meine Liebe zum Ingenieur- 
beruf hat mein Vater geweckt. Als 
Maschinenschlosser gehörte sein 
Herz der Technik und diese Lei- 
denschaft hat er schon in meiner 
Kindheit systematisch auf mich 
übertragen. 

Zum anderen glaube ich aber 
auch, daß wir gegenwärtig zu 
wenig Technikpropaganda be- 
treiben, daß wir zu wenig die 
schöpferischen Leistungen des In- 
genieurs herausstellen. Hier sind 
Ansatzpunkte, um die Begeiste- 
rungsfähigkeit der jungen Men- 
schen sich entfalten zu lassen. 
Sehen Sie, es ist doch bezeich- 
nend, daß insbesondere in den 
jungen Fachrichtungen der Inge- 
nieurwissenschaft Studienplätze 
leer bleiben: im Verfahrens- und 
Verarbeitungsingenieurwesen. 


Also Studienrichtungen, die 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze (40), 
Rektor der Ingenieurhochschule 
Köthen, Mitglied des Wissen- 
schaftlichen Beirates für „Verfah- 
rensingenieurwesen“ beim Mini- 
sterium für Hoch- und Fachschul- 


wesen, Mitglied des Wissen- 
schaftlichen Rates des - For- 
schungsprogramms Chemie bei 


der Akademie der Wissenschaf- 
ten, 114 Veröffentlichungen und 
Forschungsberichte, darunter zwei 
Lehrbücher, Patentinhaber. 


an Ihrer Hochschule gelehrt 
werden. Welches Betätigungs- 
feld haben die Absolventen 
dieser Disziplinen in der Indu- 
strie? Kann man hier seine 
Kreativität beweisen? 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 

Ich glaube ja! Unsere vorwie- 
gend für die Stoffwirtschaft in 
der chemischen, mikrobiologi- 
schen bis hin zur Lebensmittel- 
industrie ausgebildeten Ingeni- 
eure erwarten hochinteressante 
Aufgaben іп diesen Bereichen. So 
zum Beispiel große Investitionen 
bis zu einem Umfang von meh- 
reren hundert Millionen Mark mit 
vorzubereiten und aufzubauen. 
Dazu gehört die Auswahl der 
effektivsten Technologien und 
die Projektierung der entspre- 
chenden Anlagen. Hierbei wer- 
den in der chemischen Industrie 
Entscheidungen getroffen, mit 
welchem Nutzeffekt eine Waren- 
produktion in Milliardenhöhe 
hergestellt wird. 


Eine andere interessante Auf- 
gabe, die des Schichtingenieurs. 
Er trägt die Verantwortung für 
riesige Anlagenkomplexe und ist 
Leiter großer Arbeiterkollektive. 
Im Mittelpunkt seiner Arbeit steht 
die Sicherung der Planerfüllung. 
Ebenso wichtig und anspruchsvoll 
ist die Tätigkeit des Ingenieurs 
bei der Instandhaltung der viele 
Millionen kostenden Industrie- 
anlagen sowie die Rationalisie- 
rung der bestehenden Anlagen. 
Nicht zu vergessen aber ist auch, 
daß der projektierende und kon- 
struierende Ingenieur, indem er 
neue Produktionsanlagen schafft, 
gleichzeitig neue Produktionsbe- 


FDJ-Stipendium 

Das X. Parlament der FDJ be- 
schloß, jährlich 300 Studenten der 
Ingenieurhoch- und Fachschulen 
ein „FDJ-Stipendium“ in Höhe 
von 350 Mark monatlich für die 
Dauer des Studiums zu verleihen. 
Das Stipendium können junge 
Arbeiter und Genossenschafts- 
bauern auf Vorschlag der FDJ er- 
halten, die mehrere Jahre in der 
Produktion tätig waren. 
Voraussetzungen sind hervor- 
ragende Arbeitsleistungen, schöp- 
ferische Mitarbeit in der MMM- 
Bewegung, vorbildliches Auftreten 
und aktive Mitarbeit in den FDJ- 
Kollektiven sowie Delegierung 
zum Studium durch den Betrieb. 


Junge Facharbeiter 

Junge Facharbeiter ohne Abitur, 
die von ihrem Betrieb zum Stu- 
dium delegiert werden, erwerben 
in einem 1jährigen Fernstudium 
die Hochschulreife. Die Ausbil- 
dung erfolgt in den Fächern 
Marxismus-Leninismus 
Mathematik 

Russisch 

Physik 

Chemie 

Bewerbung für das Fernstudien- 
jahr 1978/79 sind umgehend 
noch möglich! 
Bewerbungstermin für das Fern- 
studienjahr 1979/1980 ist der 

5. Oktober 1978. 


Die Anschrift: 


Ingenieurhochschule Köthen 
437 Köthen 
Bernburger Str. 52-57 
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Informationen 
Informationen für Bewerber: Die 
Ingenieurhochschule Köthen bil- 
det Diplom-Ingenieure in folgen- 
den Fachrichtungen aus: 
Verfahrenstechnik 

Anlagenbau (auch im Fern- 
studium) 

` Lebensmitteltechnik 
Biotechnologie und 
Diplom-Ingenieurökonomen in 
der Fachrichtung Sozialistische 
Betriebswirtschaft 


* 


Jöhrlich werden 400 Studenten in 
Köthen immatrikuliert, 
Studiendauer: 4 Jahre, im Fern- 
studium 53/4 Jahre 
Bewerbungen für das Studien- 
jahr 1979/80 müssen vom 25. Sep- 
tember bis 5. Oktober 1978 ein- 
gereicht werden. 
Stipendium: 94 Prozent der Stu- 
denten erhalten Grundstipen- 
dium, 50 Prozent zuzüglich ein 
Leistungsstipendium, 

Unterkunft: 90 Prozent der 1500 
Studenten wohnen in den fünf 
hochschuleigenen Wohnheimen, 
3-4 Studenten in einem Zimmer. 
Zimmer für Studentenehepaare 
und Studentinnen mit Kindern 
sind vorhanden. 

Die Kinder werden in dem eige- 
nen Kindergarten bzw. in der 
Kinderkrippe betreut. 
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dingungen und Lebensbedingun- 
gen für Tausende Menschen 
schafft. Er gestaltet sozusagen 
ihre Zukunft wesentlich mit. Das 
ist gleichzeitig eine verantwor- 
tungsvolle politische Aufgabe, 
ebenso wie die des Schichtinge- 
nieurs, der als Leiter großer Kol- 
lektive diese schöpferisch inspi- 
rieren und ihre Arbeitsfreude, 
ihre Verantwortung fördern muß, 
um sie zu höheren Leistungen zu 
führen. Inbesondere die bei uns 
ausgebildeten Ingenieure, die 
ihren Einsatz in der Produktion 
und ihrer unmittelbaren Vorberei- 
tung finden, müssen dabei die 
Schaffung neuer Technologien 
und die Verbesserung der vor- 
handenen als Hauptfeld ihrer 
Tätigkeit sehen. Sie müssen mit 
Hilfe von Wissenschaft und Tech- 
nik entscheidend zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität beitra- 
gen. Es ist selbstverständlich, daß 
sie diese anspruchsvollen Auf- 
gaben nur gemeinsam mit den 
erfahrenen Arbeitern bewältigen 
können. Hier liegt in dieser Inge- 
nieurtätigkeit das Schöne, Inter- 
essante und Schöpferische. 


| | № ИТ 
ul 

Welche Anforderungen, Ge- 
nosse Professor, muß der In- 
genieur, der diese verantwor- 
tungsvollen Aufgaben übertra- 


gen bekommt, an sich selbst 
stellen? 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 

Ich Bin der Meinung, daß ein 
guter Ingenieur durch seine 
Arbeitseinstellung, durch Fleiß 
und Leistungswillen als Vorbild 


wirken muß. Daß er sich leiden- 
schaftlich für den wissenschaft- 
lich-technischen Fortschritt en- 
gagiert und sich für die Verbesse- 
rung der Arbeits- und Lebens- 
bedingungen der werktätigen 
Menschen aktiv einsetzt. 


ШРШ 


Die Aufgaben und die Verant- 
wortung der künftigen Absol-_ 
venten Ihrer Hochschule, die 
Sie nannten, erfordern eine 
hoře Qualität der Ausbildung. 
Wie steht Ihre Hocnschule т 
dieser Hinsicht im Vergleich 
zum internationalen Niveau? 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 

Wir können heute, nach achtjäh- 
rigem Bestehen unserer Hoch- 
schule, auf eine solide Ingenieur- 
ausbildung verweisen, die durch- 
aus dem internationalen Stand 
entspricht. Wir verbinden die 
theoretische Ausbildung stets mit 
der praktischen Anwendung des 
erlangten Wissens. Die Hoch- 
schulingenieurausbildung besteht 
zu je einem Drittel aus Vorlesun- 
gen, Seminaren und praktischen 
Übungen. Dabei finden letztere 
nicht nur in den hochschuleige- 
nen Laboratorien, Versuchshallen 
und Versuchsanlagen statt, son- 
Чет auch in der sozialistischen 
Großproduktion. Ein Schwerpunkt 
der Ausbildung ist die Konstruk- 
tion und Projektierung. Unsere 
Möglichkeiten auf diesem Gebiet 
erlauben es, daß sich unsere 
künftigen Ingenieure ausgiebig 
auf ihre praktische Tätigkeit vor- 
bereiten können. Hier haben wir, 
verglichen am mir bekannten in- 


ternationalen Niveau, einen Vor- 
sprung. 


Wesentlich erscheint mir, daß wir 
die theoretische Fundierung un- 
serer Ausbildung weiter vertie- 
fen, damit wir unsere Studenten 
für die großen Aufgaben, die die 
dynamische Entwicklung von Wis- 
senschaft und Technik stellt, für 
ihr Berufsleben noch besser 
rüsten, 


ЯТЫ АП 
ШШЕ) 
Ingenieur ein Traumberuf, war 
unser Ausgangspunkt. Daß es 
ein schöner, interessanter und 
verantwortungsvoller Beruf ist, 
haben Sie, Genosse Professor, 
mit großer Leidenschaft und 
Sachlichkeit nachgewiesen. Ab- 
schließend noch, wer kann an 
Ihrer Hochschule studieren? 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 

Die Spezifik der Ingenieurhoch- 
schulen erfordert vom Studien- 
bewerber zwei Voraussetzungen: 
abgeschlossene Berufsausbildung 
und Hochschulreife. Unsere Stu- 
‚denten gelangen in der Regel 
über folgende Wege zu uns: un- 
mittelbar nach dem Abschluß der 
Abiturklasse der Betriebsberufs- 
schulen oder nach dem Abitur an 
der EOS und anschließender Be- 
rufsausbildung oder nach dem 
Ehrendienst in der NVA. Aber 
auch junge Facharbeiter ohne 
Abitur können bei uns nach Ab- 
solvierung eines einjährigen Vor- 
bereitungslehrganges immatriku- 
liert werden (vgl. hierzu auch die 
Information auf $5. 101) 


ИШЕНИШ 


Genosse Professor, wir danken 
Ihnen für das Gespräch. 


Prof. Dr.-Ing. Rolf Schulze 
Gestatten Sie mir noch zu sagen, 
daß ich mich freuen würde, auch 
Leser Ihrer Zeitschrift zu den 
„Tagen der offenen Hochschultür" 
am 26. und 27. Mai 1978 an der 
Ingenieurhochschule Köthen be- 
grüßen zu können. Vielleicht be- 
kommt manch einer Ihrer Leser 
durch den Besuch unserer Hoch- 
schule Lust, bei uns ein Studium 
aufzunehmen. 
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Kreativität ist gefragt! Bei der 
Hochschulleistungsschau der Stu- 
denten und jungen Wissenschaft- 
ler, bei den wissenschaftlichen 
Studentenkonferenzen, beim 
Studentenwettstreit in Mathe- 
matik und Fremdsprachen. 


+ 


Der FDJ-Studentenklub verfügt 
über eine Studentenbühne, einen 
Fotoklub, eine Tanzgruppe, einen 
Hochschulfunk und sechs weitere 
Arbeitsgemeinschaften. 


+ 


Unterhaltung und Disko findet. 
ihr in den drei FDJ-Studenten- ` 
kellern. 


* 


Die Hochschulsportgemeinschoft 
hat die Sektionen: Fußball, 
Handball, Volleyball, Judo, 
Tischtennis und Leichtathletik. 
Die Hochschule besitzt zwei 
Turnhallen, einen Sportplatz und 
zwei Kleinfeldplätze. Auch die 
Köthener Schwimmhalle steht zur 
Verfügung. 
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Mitglieder des 
Jugendkol- 
lektivs Mon- 
tage an ihrem 
Waggon; vorn 
links der FDJ- 
ekretär Ul- 
1 пг; 4= 
owski, da 
| neben der . 
‚ EDJ-Beauf- 
ragte Andreas 


ENTE 
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Каме mir der FDJ-Sekretär. In 
enger Zusammenarbeit mit den 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Leitungen des Betriebes erarbei- 
tete die FDJ-Leitung ein Füh- 
rungsdokument, in dem alle Auf- 
gaben der einzelnen FDJ-Grup- 
pen enthalten waren. Ulrich 
nannte nur ein paar Beispiele für 
die gute Vorbereitung: Bildung 
von zwei neuen Jugendkollek- 
tiven in der Einzelteilfertigung 
und in der Montage aus bewähr- 
ten Stammkadern; die Entwick- 
lung und der Bau von Vorrich- 
tungen und Rationalisierungs- 
mitteln wurden als Schwerpunkte 
im Rahmen der MMM gelöst, wo- 
bei auch Lehrlinge und Schüler 
einbezogen worden sind; ver- 
stärkte Mehrfachqualifizierung 
der Kollegen als Schweißer und 
Schlosser. 


Ulrich Chrzanowski fügte hinzu, 
daß sich das alles ausgezahlt 
habe. Nicht nur das Staatsplan- 


thema ist bisher gut realisiert 
worden, sondern auch in die 
Verbandsarbeit kam neuer 
Schwung. Jeder FDller hatte 


seine konkrete Aufgabe, konnte 
sich bewähren in seiner Organi- 
sation. Die Beispiele sprudelten 
nur so aus dem Mund von Ulrich. 
Unter anderem war da die Sache 
mit den Holzklötzchen für den 
Fußboden in der neuen Leicht- 
metallhalle: „Die beauftragte 
Firma hatte ihren Termin, wir 
waren aber an einer schnelleren 
Fertigstellung interessiert. Also 
haben wir FDller nach Feier- 
abend mitgeholfen, etwa 200 m? 
Holzklötzchen in den Fußboden 
zu treiben, damit die Technik 
schneller installiert werden 
konnte“, erklärte mir der FDJ- 
Sekretär und er fügte hinzu: 
„Übrigens sind diese Holzklötz- 
chen keine fixe Idee von uns, 
sondern haben eine wichtige 
Funktion zu erfüllen. Sie sollen 
nämlich zur besseren Wärmeiso- 
lation beitragen. Ein großer 
Aufwand, aber auch ein großer 
Nutzen. Gute Arbeitsbedingun- 
gen stehen im Vordergrund. 


Das alles ist noch nicht lange 
her. Inzwischen rollt der „Neue" 
schon. 
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Der Fußboden 
des „Neuen“ 
besteht zum 
größten Teil 
aus Riffelblech 


Schmidt, der 
Leiter des 
neugebildeten 
Jugendkol- 
lektivs, küm- 
mert sich um 
den Material- 
fluß 


Zahlreiche Neuerungen ... 


... Zeichnen den Vierachser aus, 
obwohl er sich auf den ersten 
Blick kaum von seinen anderen 
„rollenden Gefährten" unter- 
scheidet. Er ist 14040 mm über 
Puffer lang, kann eine Nutz- 
masse von 581 bzw. 72m? Lade- 
volumen befördern und läßt Ge- 
schwindigkeiten von 100 km/h zu. 
Der Waggon eignet sich beson- 
ders zum Transport von Schütt- 
und Massengütern. Beim näheren 
Hinsehen entdeckte ich allerdings 
wesentliche Unterschiede. An- 
dreas Horn (25 Jahre), FDJ- 
Beouftragter des Jugendobjekts 
und somit Mittler ynd Verbin- 
dungsmann zwischen FDJ-Leitung 
und staatlicher Leitung, nannte 
mir -die Neuerungen beim 
Namen: die robustere Bauweise 
mit glatten Seitenwänden und 
Türen soll vor Entladeschäden 
schützen, damit ist der Waggon 
insgesamt nicht mehr so stör- 
anfällig. Neu ist auch der Wag- 


Т ч 


— 


i 
ч 


gonfußboden. Er zeichnet sich 
durch eine immense Holzeinspa- 
rung aus, denn der Hauptteil 
besteht aus Riffelblech, während 
nur noch schmale Seitenteile mit 
Holz ausgelegt werden. 


Andreas Horn führte diese 
Neuerungen auf Erkenntnisse bei 
der Wagenreparatur zurück. 
„Denn hier haben wir die 
Schwachstellen direkt vor. Ort 
kennengelernt“, meinte er und 


„daß das 
gleich bei der Konstruktion be- 
rücksichtigt wurde." 


fügte hinzu, alles 


Auf meine Frage nach den Pro- 
blemen beim Bau des neuen 
Vierachsers wurde Andreas kei- 
nesfalls verlegen. Vielmehr sprach 
er sie offen aus, meinte aller- 
dings auch gleich, daß die mei- 
sten davon inzwischen behoben 
sind. Kompliziert waren am An- 
fang nach seiner Meinung der 
Hallenneubau, die Betriebsmittel- 
und die Materialbeschaffung. 
Etwa 30  Kooperationspartner 
mußten einbezogen werden. 


Andreas Horn erinnerte sich an 
den Schmiederohling aus dem 
Stahlwerk Gröditz: „Laut Termin 
sollte er im August des letzten 
Jahres eintreffen. Wir benötigten 
den Rohling für Sickenwerkzeug 
— um damit die Bleche für den 
ОБеггаНтеп zu verformen - aber 
aus Fertigungsgründen schon ein 
paar Monate vorher. Also hatten 
wir uns mit der FDJ-Leitung in 
Gröditz in Verbindung gesetzt 
und um ihre Hilfe gebeten. Die 
Reaktion kam prampt. Der 
Schmiedetermin konnte varverlegt 
werden und wir begannen mit 
unserer Arbeit eher." Ein Bei- 
spiel dafür, daß ein Staatsplan- 
thema über den jeweiligen Be- 


Das ist der 
neue Vier- 
achser aus 
dem RAW 
„1. Oktober“ 
Zwickau 
Fotos: Oberst 


triebszaun hinausführen kann 


und zur Sache vieler wird. 


Die Produktion des „Neuen“... 


. . . läuft im RAW „7. Oktober“ 
Zwickau auf Hochtouren. Schicht- 
meister Stefan Schmidt (27 Jahre) 
ist der Leiter des neugebildeten 
Jugendkollektivs in der Montage 
des PWN (Produktionsbeteich 
Wagen-Neubau). Er weiß genau, 
wie dringend jeder neue Waggon 
von der Volkswirtschaft gebraucht 
wird. Aus seiner Zeit im Repara- 
turbereich kannte er den schlech- 
ten Zustand vieler Waggons, des- 
halb war er von Anfang an da- 
bei, als der Weg des Neubaus im 
RAW beschritten wurde. Er ge- 
hörte aufgrund seiner Erfahrun- 
gen zum Stamm der 11köpfig®n 
Jugendbrigade. 

Sie kamen aus den verschieden- 
sten Produktionsbereichen und 
hatten anfänglich große Schwie- 
rigkeiten. Da war beispielsweise 
das Arbeiten nach Zeichnung im 
Neubau. Alle hatten es einmal 
gelernt, aber bei der Reparatur 
nicht mehr gebraucht. Jetzt mußte 
man noch einmal lernen, Kan- 
struktionszeichnungen zu lesen, 
Und Stefan erinnerte sich auch on 
das Qualifizierungsproblem. Die 
meisten sind als Schlosser in den 
Wagenneubaubereich delegiert 


worden, gebraucht wurden abe 
ebensoviele Schweißer. Heute 
sind viele Schweißer und Schlos- 
ser zugleich. 
Stefan Schmidt erklärte mir, doß 
sie dos alles im und mit Hilfe 
des Kollektivs bewältigt haben. 
Zum Schluß machte er mich noch 
auf einige Unzulänglichkeiten 
aufmerksam, die aber sicher frü- 
her oder später behoben wer- 
den. Denn die neue Produktions- 
halle ist noch nicht restlos ein- 
gerichtet, können Veränderungen 
erfolgen. So müßte beispielsweise 
die eine oder andere Vorrich- 
tung einen neuen Standplatz im 
Interesse einer effektiven Takt- 


fertigung finden. Ungünstig ist 
auf alle Fälle, daß der Gleis- 
ausgang für die . reparierten 


Waggons mitten durch die neue 
Halle führt. 


23,7 km Gleisanlagen ... 


. . . gibt es im RAW Zwickau. Auf 
ihnen werden täglich über 250 
Waggons bewegt. Seit kurzem 
auch die neuen rotbraunglänzen- 
den Vierachser, Weit über 100 
Stück sind inzwischen schon ge- 
fertigt worden. Und sie haben 
ihre Feuertaufe bestanden. Sie 
gehören heute noch nicht zum 
gewohnten Bild auf unseren 
Eisenbahnstrecken. Das wird sich 
aber bald ändern, denn bis zum 
Jahre 1980 werden die Zwickauer 
Eisenbahner mehr als 1000 neue 
Waggons an die Deutsche 
Reichsbahn übergeben. Das 
Jugendobjekt hat sich bewährt 
und dazu beigetragen, daß die 
Transportkapazitäten der Reichs- 
bahn weiter erhöht werden kön- 
nen. 

Peter Krämer 
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Überall in Kuba trifft man sie an, in Betrieben | » Mm 
und in Instituten, in der Landwirtschaft und im |e а 
Transportwesen, in Handels- und Dienstleistungs- 
einrichtungen, im Bildungswesen — in bald allen | 
Bereichen der Volkswirtschaft sind sie tätig, 
die „Brigadas Tecnicas Juveniles en Cuba" 
(ВТ/), die Technischen Jugendbrigaden. Nie- 
mand in Kuba zweifelt heute mehr am praktischen 
Nutzen dieser Brigaden, im Gegenteil, sie 
genießen auf Grund ihrer Leistungen ein hohes 
Ansehen. Mehr als 65 000 junge Kubaner bis 
zu 30 Jahren nehmen mittlerweile an dieser 
Bewegung teil, Facharbeiter, Techniker, Ingenieure 
und Wissenschaftler. 17000 beispielsweise 
kommen aus dem Bereich der Volksbildung, 
13 000 aus der Landwirtschaft, 13 000 aus dem 
Dienstleistungssektor. 


Vor allem in den letzten vier Jah- 
ren, seit ihrer 3. Konferenz 1974, 
hat die Bewegung der Tech- 
nischen Jugendbrigaden einen be- 
achtlichen Aufschwung genom- 
men und wurde planvoll stabili- 
siert: 3000 Brigaden gab es da- 
mals, gegenwärtig sind es 6000, 
und ihre Zahl steigt weiter. Es 
wurde ein System von Ordnungen 
über die Zusammensetzung, die 
Arbeitsweise und die Aufgaben- 
bereiche der Technischen Jugend- 
brigaden erarbeitet und in Kraft 
gesetzt — eine wesentliche Vor- 
aussetzung dafür, daß den jun- 
gen Kubonern verstärkt und ziel- 
gerichtet wichtige Aufgaben aus 
den Plänen Wissenschaft und 
Technik auf zentraler nationaler, 
örtlicher und betrieblicher Ebene 
übertragen werden konnten. Und 
es hat sich gezeigt, daß die 
Technischen Jugendbrigaden fast 
immer zu optimalen Lösungen 
kamen. Allein in der Provinz Ca- 
maguey erarbeiteten sie im ver- 
gangenen Jahr Objekte im Wert 
von 100000 Pesos; der Erlös 
wurde auf das Konto der ХІ. Welt- 
festspiele der Jugend und Stu- 
denten eingezahlt. 


Durch ihre Arbeit in den Tech- 
nischen Jugendbrigaden leisten 
die jungen Kubaner einen ent- 
scheidenden Beitrag zur Beschleu- 
nigung des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts in ihrem Land. 
Die Mitarbeit ist freiwillig und 
findet weitgehend in der Freizeit 
statt, obwohl- die Aufgabenstel- 
lung meist direkt auf die Erfül- 
lung der wissenschaftlich-techni- 
schen Pläne der jeweiligen 
Arbeitsbereiche gerichtet ist. Die 
Zusammensetzung einer Jugend- 
brigade ergibt sich daraus, ob 
eine Lösung auf betrieblicher, 
örtlicher oder nationaler Ebene 
zu erbringen ist. Die konkreten 
Aufgaben können entweder von 
den Jugendlichen selbst auf der 
Grundlage der wissenschaftlich- 
technischen Pläne vorgeschlagen 
oder ihnen auf der gleichen Ba- 
sis übergeben werden. 

Unterstützt und angeleitet wird 
die Arbeit der jungen kubani- 
schen Techniker und Forscher 
durch die vom Kommunistischen 
110 
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Jugendverband Kubas (Union de 
Jovenos Communistas — UJC) ge- 
gründeten Räte der Technischen 
Jugendbrigaden. Diesen ehren- 
amtlichen Räten gehören Spezia- 
listen der verschiedenen Technik- 
und Wissenschaftsgebiete ebenso 
an wie bewährte junge Neuerer. 
Sie arbeiten eng mit anerkann- 
ten und erfahrenen Wissenschaft- 


lern und Technikern im ganzen 


Land zusammen. Die bedeutend- 
sten wissenschaftlich-technischen 
Aufgabenstellungen, vor allem 
auf nationaler Ebene, werden in 
diesen Gremien für die Über- 
gabe an Technische ЈидепаЫгіда- 
den vorbereitet. Gleichfalls er- 
arbeiten die Räte auf der Grund- 
lage der Perspektivpläne die 
wichtigsten künftigen Themen. 
Aber auch mannigfaltige Initiati- 
ven zur Verbreitung und Vertie- 
fung des wissenschaftlich-tech- 
nischen Schöpfertums unter der 
Jugend Kubas werden in den 
Räten entwickelt und dem Kom- 
munistischen Jugendverband zur 
Realisierung vorgeschlagen. Dazu 
zählen vorrangig Wettbewerbe 
und Ausstellungen, aber auch 
Rundfunk- und Fernsehsendun- 
gen sowie entsprechende Publi- 
kationen. Die Räte sind örtlich 
und in den Provinzen organisiert; 
ihr höchstes Organ ist der Natio- 
nolrat der Technischen Jugend- 
brigaden in Havanna. 


In einem Interview mit der kuba- 
nischen technischen Jugendzeit- 


BR . 


Abb. links oben Die Freitreppe 


der Universität in Havanna ist 
ein angemessener Ort für eine 
Diskussionsrunde junger kuba- 
nischer Neuerer 


Abb. links unten Am Modell 
überprüfen diese beiden jungen 
Architekten. Mitglieder einer 
Technischen Jugendbrigade, ob 
und wie sich ihre Idee realisie- 
ren läßt 


Abb. rechts oben Haupteingang 
zur Ausstellung „Schmiede der 
Zukunft“ in der Provinz Cama- 
güey | 

Abb. rechis unten Auch das ist 
Arbeit Technischer Jugendbriga- 


den: in der Stomatologie wird die 


sogenannte „Technik mit vier 
Händen“ praktisch erprobt. 
Fotos: ADN/ZB; Juventud 
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técnica“ 
Präsident des 
Nationalrates, Julio Cesar Castro 


schrift „Juventud 


äußerte sich der 


Palonino, zu den Perspektiven 
der Technischen Jugendbrigaden: 
Um immer mehr Jugendliche für 
die Teilnahme an der Neuerer- 
bewegung und am wissenschaft- 
lich-technischen Schöpfertum zu 
gewinnen, werden vor allem zwei 
bereits bewährte Methoden wei- 
terentwickelt und in ständig bes- 
serer Qualität angewandt. 

Da sind an erster Stelle die wis- 
senschaftlich-technischen Wett- 
bewerbe zu nennen, an denen 
das Wachsen der Bewegung der 
Technischen Jugendbrigaden 
deutlich abzulesen ist. So orbei- 
teten in den ersten beiden Wett- 


g 
* 
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bewerben Jugendbrigaden aus 
sechs Bereichen der Volkswirt- 
schaft an insgesamt 54 Themen; 
am dritten Wettbewerb waren be- 
reits zwölf Bereiche der Volkswirt- 
schaft mit 150 Themen beteiligt. 
An zweiter Stelle stehen die Aus- 
stellungen „Schmiede der Zu- 
kunft“, auf denen hervorragende 
Neuererleistungen der kubani- 
schen Jugend einem großen Kreis 
von Interessenten vorgestellt und 
zugängig gemacht werden. Ähn- 
lich wie die „Messen der Meister 
von morgen" in der DDR finden 
diese Ausstellungen in Betrieben, 
Städten und Provinzen statt. 

Ein wesentlicher Aspekt und ent- 
scheidend für den weiteren Auf- 
schwung der kubanischen Jugend- 
neuererbewegung ist die kontinu- 
ierliche und gründliche Berufs- 
ausbildung und ständige Quali- 
fizierung der Brigademitglieder, 
aber auch aller anderen Jugend- 
lichen. Hier ist von der Volksbil- 
dung eine wesentliche Arbeit zu 
leisten, indem sie die 
Menschen. frühzeitig über die 
Möglichkeiten und die verschie- 
denen Ausbildungsrichtungen an 
Berufs- und Ingenieurschulen, 
technischen Fach- und Hochschu- 
len sowie der Universität in en- 
gem Zusammenhang mit der Ent- 
wicklung der kubanischen Volks- 
wirtschaft orientiert. 


Hervorzuheben ist, daß bereits 
die Pioniere in die © Jugend- 
neuererbewegung einbezogen 


jungen - 


werden, denn sie sind die künfti- 
gen Mitglieder der Technischen 
Jugendbrigaden. Gerade in die- 
sen Altersgruppen ist eine sehr 
differenzierte Arbeit erforderlich, 
um frühzeitig das Interesse an 


` eigenschöpferischer Tätigkeit auf 


wissenschaftlicem und tech- 
nischem Gebiet zu wecken. So 
wird beispielsweise demnächst 
ein spezielles Fernsehprogramm 
der Technischen Jugendbrigaden 
ausgestrahlt werden, das beson- 
deren Anforderungen entspricht: 
Es soll den Kindern und Jugend- 
lichen gefallen, es soll verständ- 
lich sein, ohne den exakten wis- 
senschaftlich-technischen Charak- 
ter zu verlieren. Vorerst wird 
dieses Programm alle 15 Tage, 
bald jedoch jede Woche einmal 


gesendet. 
Zuletzt, aber nicht an letzter 
Stelle, ist die Zusammenarbeit 


mit den in der Republik Kuba 
eingesetzten Spezialisten: und Be- 
ratern aus der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län- 
dern zu nennen. Mit dem Kuba- 
nischen Staatlichen Komitee für 
Internationale Zusammenarbeit 
wurde eine Arbeitsvereinbarung 
abgeschlossen, die es ermöglicht, 
Technische Jugendbrigaden so 
einzusetzen, doß sich der Nutzen 
der Arbeit der ausländischen 
Spezialisten vervielfacht. Natür- 
lich nutzen die Brigaden selbst 
jede Möglichkeit, sich vor allem 
von den sowjetischen Spezialisten 
direkt Erfahrungen vermitteln zu 


lassen — nicht nur über die wis- 


senschoftlich-technische Tätigkeit, 
sondern auch über die politische 
und kulturelle Arbeit jm Komso- 
mol. ' 

„Juventud Técnica" 
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Angewandte 


KUNST 


Für menschliche Werte 

Die Gegenstände, ihre vielfäl- 
tigste Kombination zur Umwelt, 
ordnen sich historisch ein als 
visuell wahrnehmbare Organisa- 
tionsform der sie hervorbringen- 
den gesellschaftlichen Ordnung. 
In den Dingen vergegenständ- 
lichen sich Verhaltensweisen, 
Wert und Gebrauchswertvorstel- 
lungen der Menschen. 

Über einen Teil dessen, worüber 
wir zur Zeit verfügen, gibt die 
Ausstellung der Formgestaltung 
Auskunft. Vieles ist noch verall- 
gemeinerungswürdiges Einzelbei- 
spiel, vieles sicherlich auch Expe- 


riment und gibt Anlaß zur Dis- 
kussion. Damit Gestalter und alle 
anderen Beteiligten eine orien- 
tierte Gestaltungsarbeit in der 
Praxis leisten können, ist der klä- 
rende Dialog mit dem Nützer — 
die gegenseitige Qualifizierung — 
erforderlich. Dies letztlich auch, 


Zitate zur VIII. Kunst- 
ausstellung der DDR 


um ein richtiges Verhältnis zum 
gestalteten Gegenstand zu fin- 
den... 

Für eine unseren Wertpositionen 
entsprechende Formgestaltung ist 
es wichtig, vor allem jene Be- 
dürfnisse und kulturellen An- 
sprüche zu erfassen, bei denen 


m Blickpunkt 


subjektive und gesellschaftliche 
weitgehend deckungsgleich sind. 


Gerade innerhalb sozialistischer 
Verhältnisse ist es legitim, die 
Verselbständigung technologisch- 
ökonomischer Bezüge zu ungun- 
sten menschlicher Werte in Frage 
zu stellen. 

Menschliche Maße — im weite- 
sten Sinne — sollten diesen Be- 
zügen immer wieder vorgeordnet 
werden. Zweifellos notwendige 
Spezialisierung und Rationalisie- 
rung in der Industrie müssen die 
Sicht auf die Verantwortung für 
das Ganze erkennen lassen, auch 
für die anzustrebende Vielfalt 


unseres Lebens. 

In einer Zeit zunehmender Roh- 
stoffverteuerung auf den Welt- 
märkten ist es um so wichtiger, 
für die Erreichung eines Zweckes 
die angemessensten Mittel einzu- 
setzen. Das ist zu produzieren, 
was die beste Qualität, den läng- 
sten Gebrauch und eine bestän- 
dige ästhetische Wirkung ver- 
spricht. Die Gestaltung darf sich 
nicht den kurzfristigen Attraktio- 
nen, dem Lauten, auf die Dauer 
nicht Erträglichen hingeben. Dies 
trägt schon bei seiner Entstehung 
den Keim des bald Wegzuwer- 
fenden in sich. Sie will auch nicht 


durch Imitationen und aufgemach- 
ten Pomp etwas vortäuschen, was 
es tatsächlich nicht ist, auch wenn 
es so scheinen möchte. Steige- 
rung der Produktivität bedeutet 
nicht allein für eine Stunde auf- 
gewendeter Arbeitszeit mehr Pro- 
dukte, sondern vor allem auch 
mehr und längeren Nutzen, weni- 
ger Probleme, bessere Gestal- 
tung der Lebensumstände. Stei- 
gerung der Produktivität erfordert 
auch, immer wieder über den 
Inhalt unserer Bedürfnisse nach- 
zudenken, sich vom Klischeehaf- 
ten, Nachgeahmten „Das ist 
eben heute Mode"-Denken abzu- 
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wenden und das zu erkennen 


und zu realisieren, was den 
eigentlichen Wert des Lebens 
bestimmt. 


In dieser Ausstellung kann man 
feststellen, daß sich viele Gestal- 
ter in stärkerem Maße als bis- 
her den öffentlichen Bereichen 
zuwenden. Geht es hier doch 
darum, bessere Bedingungen für 
ein Kollektives Leben in den 
Wohngebieten und den gesell- 
schaftlichen Einrichtungen zu 
schoffen. Auch um dem einzelnen 
mehr Möglichkeiten zu bieten, 
sich in der Gemeinschaft bei 
sinnvoller Freizeitgestaltung, bei 
Sport und Spiel zu entwickeln. 
Das gilt im besonderen Maße 
für unsere Kinder und Jugend- 
lichen, aber auch für unsere älte- 
ren Bürger, die durch mehr zwi- 
schenmenschliche . Kontakte vor 
der Isolierung bewahrt werden 
sollten... 


Ein großes Feld formgestalteri- 
scher Aktivität findet sich in den 
Gestaltungsbemühungen um die 
Verbesserung unserer Arbeits- 
umwelt; wollen wir mehr und 
Besseres produzieren, sind auch 
die Arbeitsbedingungen so zu 
gestalten, daß sie durch Ord- 
nung, Übersichtlichkeit und logi- 
schen Arbeitsablauf die Arbeit 
erleichtern. Für den Werktätigen 
muß die allseitige Fürsorge spür- 
bar werden. Sicher mog es noch 
immer ungewöhnlich erscheinen 
und auch nicht jedermanns Inter- 


esse erregen, wenn ästhetisch ge- 


stoltete Maschinen, ja ganze 
Werkanlagen, auf Kunstausstel- 
lungen gezeigt werden. Aber 
man bedenke, in welchem Um- 
fange sich bei Tausenden von 
Menschen Persönlichkeitsformung 
in der produktiven Arbeit voll- 
zieht. In sie geht auch das 
ästhetisch wirkende Beispiel der 
Arbeitsumwelt als kulturbildender 
Faktor ein. Kunstwerke in Speise- 
sälen und vor Werkeingängen 
sind nur Teile eines notwendig 


zu gestaltenden Ganzen, das 
unsere Arbeit schöner und 
inhaltsreicher machen soll. 

Die Beschlüsse von Partei und 


Regierung sind auf die Verbes- 
serung der Arbeits- und Lebens- 
bedingungen gerichtet. Die 
Formgestaltung hat Wesentliches 
dazu beigetragen." 

(Prof. Erich John im Katalog 
der VIII. Kunstausstellung der 
DDR) 


Farbe, Harmonie und Kontraste 


„Man kann es getrost eine 
glückliche Entscheidung nennen, 
die vielgestaltigen Gattungen 
der sogenannten angewandten 
Kunst diesmal getrennt von den 
„freien“ Genres der Malerei, der 
Grafik und Plastik vorzustellen 
... Erstmals wird damit eine tat- 
sächlich umfassende Übersicht 
über jene Bereiche künstlerischen 
Schaffens möglich, die bis auf 
dos früher völlig fehlende Büh- 
nenbild in den letzten Kunstaus- 


stellungen der DDR. nur andeu- 
tungsweise vertreten waren... 


An manchen Punkten läßt sich 
die Grenze zwischen baubezo- 
gener Kunst und Kunsthandwerk 
nur schwer bestimmen. Reginald 
Richters an Blütenformen erin- 
nernde Schichtobjekte oder Frie- 
demann Lenks in Holz ge- 
schnitzte, pfeilartige Verformung 
von Vierkantlingen könnte man 
zum Beispiel ohne Bedenken der 
dekorativen Plastik zuordnen, zu- 
mal sie die gleichen Funktionen 
wie diese erfüllen. Und dennoch 
erweisen sie sich der in exzel- 
lenten Unikaten vertretenen 
Schmuckkunst, den immer wieder 
bewunderten hüttenfertigen Glas- 
formen und der phantasievollen 
Zierkeramik als enger verbun- 


den. Ihre künstlerischen Quali- 
täten werden — wie die des 
Kunsthandwerks generell — in 


erster Linie durch den optischen 
Reiz der verwendeten Werkstoffe 
bestimmt, durch die besonders 
ästhetische Wirkung ihrer mittels 
Bearbeitung gebildeten Ober- 
flächen- und Körperstrukturen, 
durch ihre Farben, Harmonien 
und Kontraste. Ihr wichtigstes Ziel 
ist nicht die künstlerisch-inhalt- 
liche Wertung der Realität, son- 
dern bereicherndes Schmücken 
unserer Umwelt. Von dort her 
will diese Kunst stimulierend auf 
das Wohlbefinden ihrer Betrach- 
ter oder Nutzer wirken und zu- 
gleich nach Kräften zur Ausbil- 


dung ästhetischer Empfänglich- 
keit und zur Geschmacksbildung 
beitragen 

"In diesem Umfeld angewandter 
Kunst laufen die Exponate der 
Formgestaltung industrieller Er- 
zeugnisse kaum Gefahr, sich als 
eine Art Musterschau zu präsen- 
tieren, wenn an ihnen freilich 
nicht nur die gestolterischen Ele- 
mente, sondern auch andere 
Nutzungseigenschaften interes- 
sieren. Wie weit das geht, be- 
stätigt immer wieder das phan- 
tosieanregende Kinderspielzeug. 
Vielleicht mag sich mancher Be- 
sucher wünschen, die drastische 
Betonung des Technischen an 
Rundfunkgeräten oder Möbeln 
möge eine vorübergehende Er- 
scheinung bleiben. Am Ende 
seines Rundgonges wird er auf 
jeden Fall resümieren, doß alle 
Gattungen ein beachtliches künst- 
lerisches Niveau besitzen und ihn 
zu genußvollem Schauen. in ihren 
Bann zogen.“ * 

(Dr. Helmut Netzker in der 
Berliner Zeitung vom 1. De- 
zember 1977) 


Lust und Unterhaltsamkeit 


„Da haben wir sie also, die 
Langerwortete, die VIII. Kunst- 
ausstellung der Deutschen Demo- 
kratischen Republik. Der Ort ist 
Dresden; untergebracht ist sie 
in zwei Geschossen des Alber- 
tinums an der Brühlschen 
Terrasse (Malerei, Grafik, ein 
wenig Plastik). und in (respektive 


vor) der Ausstellungshalle am 
Fucikplatz (Plastik, Buchkunst, 
Formgestaltung, Plakat, Ge- 
brauchsgrafik, Bühnenbild, Mode, 
Kunsthandwerk, Kinderumwelt, 
architekturbezogene Kunst). Um 
es vorwegzusagen: Diese VIII. 
Kunstausstellung ist die bisher 
offenste, differenzierteste, auch 
anspruchsvollste Kunstbilanz un- 
serer Republik. Gerade insofern 
ist sie überzeugende, teils auch 
faszinierende Bilanz einer sozia- 
listischen Kulturpolitik, zu deren 
Prinzipien gleichermaßen hoher 
geistiger Anspruch, unverdeckte 
Parteilichkeit und vielschichtige, 
weitgefächerte stilistische Prin- 
тіріеп gehören und in deren 
Zentrum die Förderung soziali- 
stisch-realistischer Maximen und 
aller anderen humanistischen 
Anliegen unverrückbar und un- 
veräußerlich steht. 


Wo anfangen, wo aufhören? Wer 
zunächst Lust und Unterhaltsam- 
keit wünscht, begebe sich vorerst 
in die Halle am Fucikplatz. Dort 
kann man sich meinetwegen 
ärgern über eine vor der Archi- 
tektur bloß abgestellte Plastik, 
deren urige Hölzer (von Günter 
Schumann etwo) freilich sofort 
von Kindern in Besitz genommen 
worden sind, was ich sympathisch 
finde. 


In der Halle selbst ist alles pfif- 
fig aufgebaut, und die Qualität 
der Exponate veranlaßt, daß man 
am liebsten die porzellinen Ge- 


schirre, die feinen Gläser, den 
edlen Schmuck, die noblen Gobe- 
lins, die wunderbaren Kinder- 
spielzeuge gleich mitnehmen 
möchte. Architektonische En- 
sembles (in großen farbigen 
Reproduktionen dargeboten) ver- 
vollständigen das Bild einer 
kunstvoll assemblierten Umwelt, 
welche freilich nicht allgemein 
ist, aber in etlichen Beispielen 
(Zentrum Karl-Marx-Stadt, FDGB- 
Erholungsheim Fichtelberg) eine 
Höhe erreicht, die international 
konkurrieren kann. 


Ich muß gestehen, daß der 
ästhetische Lustgewinn, den der 
offensinnige Besucher der Halle 
am Fučikplatz empfängt, so 
intensiv “ist, daß er, irgendwann 
gesättigt, freudig und hochge- 
stimmt den Schauplatz verläßt. 
Ich bin kein Fachmann für Gobe- 
lins, Schmuck, Hausrat, Mode, 
Industrieformgestaltung, der das 
Dargebotene gebührend würdi- 
gen könnte. Feststellen kann ich 
nur, was mir zum Beispiel bei 
der Buchkunst sofort aufgefallen 
ist: Die Kunst, die in die Reali- 
tät eingreift, die unseren Alltag 
verfeinert, ist so nützlich und 
schön, doß ich mich nur in 
Superlativen ausdrücken könnte... 


Also bitte, liebe Leser, gehen Sie 
unbedingt in die Halle am Fucik- 
platz.“ 


¶ Lothar Lang 
bühne 42/1977) 


in der Welt- 


Einer Schlange gleich win- 
det sich die schmale Fahr- 
bahn hinein in die kabyli- 
sche Bergwelt. Zu beiden 
Seiten der. Splittpiste ste- 
hen die Fruchtstände der 
Berberfeige in voller, gel- 
ber Blüte. Die Granat- 
äpfelbäume setzen mit 
ihren leuchtenden Blüten 
zusätzlich knallig- rote Farb- 
tupfen in die Landschaft, 
die in dieser Höhe noch 
vom Grün der Olivenplan— 
tagen und Zedernhaine be- 
stimmt wird. Weiter oben 
dann überziehen rauhe 
Winde und Nebelschwaden 
die 2300 Meter hohen Djur- 
djura-Riesen. Ihre Gipfel 
sind in milchiges Weiß ge- 
taucht. 

In dieser romantischen Ge- 
gend der rauhen Berge 
und der fruchtbaren Täler 
wurde und wird algerische 
Geschichte geschrieben: In 
den Jahren 1954 bis 1962 
waren die Berge der Gro- 
Ben Kabylei ein Zentrum 
des nationalen Befreiungs- 
kampfes gegen die franzö- 
sischen Kolonialisten. Spä- 
ter dann, im Jahre 1967, be- 
zogen FDJler hier Quartier. 
Sie kamen als Mitglieder 
der Freundschaftsbrigaden 
„Hans Beimler“ und „Artur 
Becker“ um mitzuhelfen, die 
Folgen’ kolonialer Ausbeu- 
tung und nationaler Unter- 
drückung zu überwinden. 


Lehrlingsausbildung in der Lehr- 
farm von Bouria (Abb. oben) 
Auch heute in der Bergwelt noch 
unentbehrlich: der treue und ge- 
nügsame Esel (Abb. Mitte) 
Kabylische Frauen — traditions- 
gemäß unverschleiert — werden 
von einem jungen Kabylen er- 
mutigt, sich fotografieren zu las- 
sen (Abb. unten) 
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Knapp neunzig Kilometer von der 
algerischen Hauptstadt Algier 
entfernt liegt Tadmait. Algerische 
Behörden hatten 1958 hier in der 
Kabylei eine Technische Schule 
als Zentrum der Berufsausbildung 
für Erwachsene errichtet. Doch 
der Befreiungskrieg gab dieser 
Einrichtung mehrfach eine neue 
Bestimmung: Die französische 
Kolonialarmee bemächtigte sich 
dieser Stätte und verwandelte sıe 
zunächst in eine französische Ka- 
serne. Bald danach wurde sie 
ein Konzentrationslager, in dem 
algerische Freiheitskämpfer ge- 
fangengehalten, gedemütigt, ge- 
foltert und auch umgebracht wur- 
den. Nach dem Sieg der Befrei- 
ungsarmee über die französischen 
Kolonialisten verwandelten die 
Angehörigen der Nationalen Be- 
freiungsarmee (ALN) dieses fran- 
zösische Konzentrationslager in 
ein algerisches Gefangenenlager 
für französische Kolonialsolda- 
ten. Doch auch die sollten die ur- 
sprüngliche Funktionsbestimmung 
dieses Gebäudes nicht ewig 
blockieren. Auf der Grundlage 
einer Vereinbarung zwischen der 
Freien Deutschen Jugend” und 
der ENEPE, der Nationalen Ein- 
richtung für die Förderung und 
Erziehung der Kinder, zogen 
Blauhemden in das Objekt, das 
inzwischen als „Ecole Technique“ 
zu einer Berufsausbildungsstätte 
geworden war, in der junge Al- 
gerier nun mit Unterstützung der 
Freunde von der FD] zu Fach- 
arbeitern als Schlosser und Tisch- 
ler ausgebildet wurden. 


Bestandene „Schlamm- 
schlacht“ als Einstand 


Dabei war die Arbeitsaufnahme 
der Brigade „Hans Beimler“ in 
der Technischen Schule von Tad- 
mait nicht der „Einstand“ unse- 
rer Diplomaten im Blauhemd — 
wie die FDJ-Brigadisten oft lie- 
bevoll und mit Hochachtung ge- 
nannt werden — ‚in der jungen 
Demokratischen Volksrepublik Al- 
gerien. Schon im Jahre 1964 hat- 
ten Mitglieder unseres sozialisti- 
schen Jugendverbandes in Alge- 
rien von sich reden gemacht. 
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Mitglieder der 
FDJ-Freund- 
schaftsbrigade 
„Hans Beimler“ 
bilden an der 
Technischen 
Schule von Tad- 
mait Möbel- 
tischler, Schlos- 
ser und Fein- 
mechaniker aus. 
Die Ausbildung 
erfolgt in Theo- 
rie und Praxis 


Authentisches erfahre ich darüber 
vom Direktor der „Ecole Techni- 
que de Таатан“, Camarad Ar- 
rad: Es war in Les Ouadhias, 
oder besser gesagt, es war dort, 
wo Les Ouadhias einst gestanden 
hatte. Dieser kleine Ort in der 
Großen Kabylei, den die einhei- 
mischen Frauen durch ihre kunst- 
vollen Töpferarbeiten so berühmt 
gemacht hatten, war in den Jah- 
ren des Befreiungskampfes von 
den Soldaten der französischen 
Kolonialarmee völlig zerstört wor- 
den. Der Weltbund der Demokra- 
tischen Jugend hatte damals da- 
zu aufgerufen, in einer internatio- 
nalen Solidaritätsaktion Jugend- 
brigaden aus aller Welt nach 
Algerien zu entsenden, um Les 
Ouadhias neu und schöner ent- 
stehen zu lassen. Die Aktion 
sollte symbolisch zum Ausdruck 
bringen, daß die demokratische 
Weltjugend- und Studentenbe- 
wegung bereit ist, an der Seite 
der jungen Nationalstaaten die 
Folgen des Kolonialismus zu 
überwinden und zum Kampf ge- 
gen alle Formen des Neokolonia- 
lismus anzutreten. Auch die FDJ 
war dem Aufruf des МВОЈ ge- 
folgt und hatte junge Bauleute 
aus der DDR in die kabylischen 
Berge geschickt. 


Camarad Arrad war damals der 
vom algerischen Jugendverband 
Beauftragte für den Wiederauf- 
bau des Ortes und für die Ko- 
ordinierung der Arbeit mit den 
internationalen Brigaden. 


Inzwischen ist Camarad Arrad Di- 


rektor hier in der Technischen 
Schule in Tadmait. In seinem 
kleinen Direktionszimmer in 


einer der Baracken des Ausbil- 


1 


dungszentrums sitzen wir zusam- 
men bei einer Tasse Tee. „Als ich 
hier meine Aufgabe übertragen 
bekam", so berichtet er, „gab es 
für mich ein freudiges Wieder- 
sehen mit Siegfried Kuschereitz, 
einem Mitglied der FDJ-Abord- 
nung der internationalen Brigade 
aus dem Jahre 1964." 


Natürlich treffe ich Siegfried auch 
selbst, und auch er erzählt von 
damals: „Einundvierzig FDJler 
waten wir — Maurer, Tischler und 
Elektriker. Auch ein Arzt war 
unter uns. Wir haben feste Häu- 
ser gebaut, aber selbst in Zel- 
ten gewohnt. Die einzelnen Bri- 
gaden standen untereinander im 
Wettbewerb, aber dann kam die 
Regenzeit. Die dauerte vier oder 
fünf Monate. Einige Brigaden 
unterbrachen die Arbeit und 
reisten ab, Wir FDJler blieben, 
wenn auch der Schlamm manch- 
mal bis über die Knie reichte und 
die Gummistiefel nicht hoch ge- 
nug waren. Unsere Zelte legten 
wir mit Holzrosten aus. In den 
Zelten trockneten wir über offe- 
nem Feuer unsere durchweichten 


Sachen. Wir hielten durch und 
führten in dieser Zeit sogar die 
Arbeit anderer Brigaden wei- 
ter , . Erst nach erfolgreicher 


Schlammschlacht war Siegfried in 
die Heimat zurückgefahren, hatte 
dann in den Jahren 1967/68 in 
einer Freundschaftsbrigade in 
Guinea gearbeitet und ist nun 
erneut hier in Algerien zum So- 
lidaritätseinsatz. Seit 1974 bil- 
det er in der Ecole Technique 
Schlosser aus. Doch in wenigen 
Wochen wird er seinen Einsatz 
beenden. 


МИРР 
— 


Politische Facharbeiter, 
die ihre Heimat lieben 


Als Bildungs- und Erziehungsziel, 
das hier im Ausbildungszentrum 
angestrebt wird, nennt mir Di- 
rektor Arrad die Ausbildung 
„politischer Facharbeiter". Er ver- 
steht darunter „die fachliche Aus- 
bildung algerischer Jugendlicher, 
die sich zugleich durch eine 
große Liebe zu ihrem Vaterland, 
durch die Pflege und Wahrung 
revolutionärer algerischer Tradi- 
tionen, durch den Haß auf den 
Imperialismus und durch aktive 
Solidarität auszeichnen.“ 


Weiter erfahre ich, daß die 
knapp dreihundert Tischler- und 
Schlosserlehrlinge zum großen 
Teil Voll- oder Halbwaisen bzw. 
sozial gefährdete Kinder sind. Sie 
kommen aus regional teilweise 
sehr unterschiedlich entwickelten 
Gebieten des großen Landes und 
haben dadurch sowie durch be- 
trächtliche Altersunterschiede (sie 
sind zwischen 14 und 18 Jahren 
alt) ein oft unterschiedliches Ent- 
wicklungs- und Bildungsniveau. 


Der theoretische Unterricht um- 
faßt die Fächer Arabisch, Fran- 
zösischh Geschichte, Gesetzge- 
bung, Geographie, Mathematik, 
Physik, Chemie, Biologie, Allge- 
meine Technologie, Spezielle 
Technologie, Technisches Zeich- 
nen, Schnitz- und Stilkunde. Hin- 
zu kommt noch Sport. Für diese 
Unterrichtsfächer — für die Er- 
arbeitung von Lehrplänen und 
für die Besetzung dieser Fächer 
mit algerischen Lehrkräften — 
zeichnet”laut Vertrag der algeri- 
sche Partner verantwortlich. Aber 
das sei jedes Jahr erneut sehr 


Der algerische 
Lehrmeister Ca- 
bane Deguid — 
selbst einst 
Lehrling im 
Ausbildungs- 
zentrum — er- 
läutert seinen 
Lehrlingen die 
Funktionsweise 
des Handhobels. 
Seine Schütz- 
linge sind zwi- 
schen 14 und 18 
Jahre alt 


problematisch, da es schwierig 
sei, geeignete Fachkräfte an die 
Schule zu verpflichten, Niedrige 
Gehälter, Wohnraummangel und 
andere, meist persönliche Gründe 
sind dafür die Ursache. Hinzu 
komme die objektive Tatsache, 
daß ausgebildete algerische Leh- 
rer an höheren Schulen größerer 
Städte und an den drei Univer- 
sitäten des Landes von zentraler 


Stelle eingesetzt würden, So 
haben ‘FDJ-Brigadisten auch 
einige theoretische Fächer — 


zum Beispiel Physik und Chemie 
— als Lehrer übernommen. Das 
klingt sehr edel, wie es zugleich 
als selbstverständlich für die FDJ 
erscheint, zu helfen, wann und 
wo Hilfe erforderlich ist. Aber 
was bedeutet das für die jungen 
DDR-Spezialisten? Es gab keine 
Lehrpläne, keine Chemikalien, 
kein Laborgerät — und vor allem: 
der Unterricht mußte in Franzö- 
sisch erteilt werden. Und das be- 
deutete anfangs neben der +Er- 
arbeitung von Lehrplänen auch 
die wörtliche Vorbereitung des 
Unterrichtsstoffes in französischer 
Sprache, und es bedeutete die 
Herstellung von Anschauungsmit- 
teln als Freizeitbeschäftigung so- 
wie einen Hilferuf in die Heimat 
nach zusätzlicher Bereitstellung 
von Chemikalien und Laborgerä- 
ten. Schließlich wollte man - 
wenn schon — einen anschau- 
lichen Unterricht gestalten mit 
Experimenten, mit Licht- und 
Toneffekten, mit Rauch und Ge- 
stank! Direktor Arrad bestätigt: 
„Die FDJler haben es geschafft, 
die genannten Fächer zu inter- 
essanten Begegnungen der Lehr- 
linge mit der Natur und ihrer 


Wissenschaft zu machen.“ 

Die berufspraktische Ausbildung, 
für die laut Vertrag die FDJ-Bri- 
gade „Hans Beimler“ die Ver- 
antwortung übernommen hat, er- 
folgt in den Werkstätten der 
Tischlerei und der Schlosserei.' 
Hier durchlaufen alle Lehrlinge 
zu Beginn des Lehrjahres eine 
zwölfwöchige vielseitige poly- 
technische Ausbildung. Danach 
werden die Lehrlinge in die Fach- 
richtungen Möbeltischler, Schlos- 
ser oder Feinmechaniker aufge- 
teilt. Übrigens gab es bei man- 
chem Tischlerlehrling Vorbehalte 
abzubauen: Holzbearbeitung, 
was war das schon. Holz hatten 
schließlich schon ihre Urgroß- 
väter be- und verarbeitet. Metall- 
bearbeitung dagegen, Schlosser 
oder gar Feinmechaniker werden, 
das war schon was. ..! Inzwi- 
schen, so versichert Direktor Ar- 
rad, sind in Tadmait auch die 
Möbeltischler eine angesehene 
Zunft. In jedem Falle dauert die 
Ausbildung in allen Fachrichtun- 
gen jeweils drei Jahre, und sie 
endet mit der Facharbeiterprü- 
fung. Um beste Ergebnisse wett- 
eifern hier übrigens nicht nur die 
Lehrlinge — auch für ihre Ausbil- . 
der von der FDJ ist es Ehren- 
sache, wenn ihre Schützlinge gut 
abschneiden. 


Die Besten 
werden studieren 


Auf meinem Rundgang durch das 
Ausbildungszentrum begleitet 
mich außer Direktor Arrad und 
Brigadeleiter Frank Noack auch 
Kaced Meziane. Kaced ist Chef- 
Moniteur, Cheferzieher, im Ob- 
jekt. Auch er war, wie er erzählt, 
„агт wie alle“, als er 1968 ins 
Zentrum kam. Seine Eltern hat- 
ten die Partisanen unterstützt, 
und so war sein Vater ins Ge- 
föngnis geworfen und dort von 
den Franzosen geblendet worden. 
Das Vieh und das bißchen Geld 
reichten kaum zum Leben. Da 
hatte sich die ENEPE seiner Fa- 
milie angenommen. Im Internat 
der Ecole Technique in Tadmait 
fand Kaced ein neues Zuhause. 
„Die FDJ wurde hier mein Leh- 
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rer und Erzieher“, sagt er und 
betont, daß er von den FDJ-Bri- 
gadisten nicht nur zu einem guten 
Facharbeiter ausgebildet wurde, 
sondern von ihnen auch auf dem 
Gebiet der Politik, der Pädago- 
gik und der Psychologie viel ge- 
lernt habe. Das sei schließlich 
Voraussetzung gewesen, um nun 
hier als Cheferzieher arbeiten zu 
können. Wir besuchen Klassen- 
räume und Lehrwerkstätten. Die 
geräumigen, freundlichen Hallen 
mit ihren großen Fenstern, „Ate- 
liers“ genannt, liegen dicht bei- 
einander. Einige von ihnen stehen 
unter schattenspendenden Euka- 
Iyptusbäumen. Sie sind gut tem- 
periert — in den anderen ist es 
recht warm! In der Schlosserwerk- 
statt — hinter 
Bohrmaschinen, Schleifmaschinen, 
Kurzhoblern, Fräsmoschinen und 
Drehbänken — stehen Ali und 
Abdelkader, Hassan und Moham- 
med und all die anderen schwarz- 
gelockten Jungs mit ihren großen, 
dunklen Augen. Sie tragen blaue 
Schlosseranzüge und stehen teil- 
weise auf übereinandergelegten 
Holzrosten, um die rechte „Über- 
sicht“ über die Technik zu be- 
halten. Die Maschinen kommen 
zum größten Teil aus der DDR - 
zusammengetragen aus Solida- 
ritätsspenden. In der DDR wer- 
den einige der Jungs auch stu- 
dieren, die hier noch das Feilen 
lernen — die Besten, die nach 
erfolgreicher Facharbeiterausbil- 
dung ein Fachschulstudium in un- 
serer Republik absolvieren wer- 
den. Smail Lekeber, der mich in 
dieser Halle in gutem Deutsch 
anspricht, hat es schon hinter 
sich. Er arbeitet inzwischen mit 
unseren ЁОЛегп zusammen als 
Lehrausbilder. 


Einen jungen algerischen Lehr- 
meister lerne ich dann drüben in 
der Tischlerwerkstatt kennen: Са: 
bane Deguid. Er erklärt seinen 
Schützlingen gerade die Funk- 
tionsweise des Handhobels. Er 
hat sich hier im Ausbildungszen- 
trum vom Lehrling zum Meister 
„hochgearbeitet”. Natürlich wäre 
auch er gern zum Studium in die 
DDR gegangen — aber seine 
Frau Yamina und seine drei Kin- 
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Schraubstöcken, . 


Algerische 
Lehrlinge ver- 
sorgen in der 
Lehrfarm von 
Bouira die ih- 
nen anvertrau- 
ten Tiere 


Souvenirmarkt 
in der Touri- 
stenstadt Tipasa 


der Djouher, Melha und Akli... 
Cabane hat sich in der FDJ-Bri- 
gade bei der praktischen Arbeit 
qualifiziert! 


Schülerrat sorgt für 
Ordnung und Disziplin 


Im Gespräch mit den Lehrlingen 
erfahren wir, daß sich an der 
Technischen Schule Tadmait eine 
Grundorganisation des Jugend- 
verbandes UNJA gebildet hat. 
Kaced Meziane hatte uns bisher 
verschwiegen, daß er zur Leitung 
gehört. Freundschaftstreffen mit 
den FDllern (die hier eben nicht 
nur Ausbilder sind) stehen an 
erster Stelle des Arbeitsplones. 
Außerdem gibt es Sportfeste, 
Kinovorführungen und auch inter- 


essante Ausstellungen, die man 
gemeinsam veranstaltet. Übrigens 
haben die Mitglieder der UNJA- 
Grundorganisation und die Mit- 


glieder der FDJ-Freundschafts- 
brigade tüchtig Hand angelegt 
bei einem Barackenneubau, der 
inzwischen als weiteres „Atelier“ 
der Berufsausbildung zur Ver- 
fügung steht. 

Die UNJA-Leitung spielt übrigens 
auch im Schülerrat eine wichtige 


Straßenszene in 
der algerischen 
Hauptstadt Al- 
gier. Frauen in 
ihren weißen 
Haiks sind hier 
keine Seltenheit 


Die Kasbah von 
Algier war ein 
wichtiges Zen- 
trum des be- 
waffneten 
Kampfes. 80000 
Menschen leben 
hier auf eng- 
stem Raum 


Rolle. Dieser Schülerrat, der aus 
zwei Vertretern jeder Klasse be- 
steht, ist ein Selbstverwaltungs- 
organ der Lehrlinge und Schüler, 
das das Mitspracherecht der 
Jugendlichen im Ausbildungszen- 
trum besonders auf sozialem Ge- 
biet sichern soll. Er hot darüber 
hinaus die Aufgabe, erzieherisch 
in den Kollektiven wirksam zu 
werden, auf Ordnung, Sauber- 
keit und Disziplin zu achten und 


gegenseitige kameradschaftliche 
Hilfe zu entwickeln. Kaced verrät 
uns schließlich, daß die UNJA- 
Leitung auch bei der Führung des 
Berufswettbewerbes eine große 
Rolle spielt. Monatliche Auswer- 
tung des Wettbewerbes an der 
Tafel der Besten, Ausstellung der 
besten Übungsstücke und Aus- 
zeichnungen gehören zur Wett- 
bewerbsführung. 


Interessante Gedanken hätte 
Kaced übrigens noch zur weiteren 
Profilierung und zum Ausbau des 
Schulzentrums sowie zur weiteren 
Verbesserung des Ausbildungs- 
prozesses — insbesondere auf 
seinem Fachgebiet, der Tischlerei. 
Aber diese Gedanken müsse er 
erst noch ausführlich mit dem 
Direktor und dem FDJ-Chef be- 
sprechen, sagt er vielversprechend 
mit einem verschmitzten Blick auf 
Camarad Arrad und Frank 
Noack... $ 


Treue Freunde 
an ihrer Seite 


In Todmait (und auch in Bouira, 
einem ENEPE-Ausbildungszen- 
trum für Landwirtschaftsberufe, 
in dem, die FDJ-Freundschafts- 
brigade „Artur Becker“. arbeitet) 
haben wir die Überzeugung ge- 
wonnen, daß mit Unterstützung 
der jungen DDR-Spezialisten 
jene algerischen Fachleute heran- 
wachsen, die die nationale alge- 
rische Wirtschaft so dringend 
braucht und von denen Direktor 
Arrad gesprochen hat, als ег das 
Ausbildungsziel formulierte. Es 
sind jene Fachleute, die die Ge- 
schicke ihres Landes in ihre eige- 
nen Hände nehmen und die zu- 
gleich wissen, daß sie treue 
Freunde und Verbündete an ihrer 
Seite haben — auch wenn die 
Blauhemden aus der DDR, die 
heute noch in den kabylischen 
Bergen ihren solidarischen Dienst 
versehen, längst an anderer 
Stelle tätig sein werden... 

Text und Fotos: Dr. Walter Michel 
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Kuba 

1 Unsere Abbildung zeigt eine 
Ansicht der Erdölraffinerie „Nico 
Lopez“ in Havanna, wo aus der 
Sowjetunion kommendes Erdöl 
zu einem Ausgangsstoff für Ben- 
zin und andere Produkte der 
chemischen Industrie destilliert 
wird. Den ganzen November 
1977 über waren hier 16 Spezia- 
listen aus dem Petrolchemischen 
Kombinat Schwedt im Einsatz, 
um bei einer langfristigen Groß- 
reparatur der Destillationsan- 
lage mit ihren Kenntnissen und 
Erfahrungen zu helfen, 
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UdSSR 


2 Zum Erproben neuer Technik 
ist im Allunions-Institut für 
Transformatorenbau in Sapo- 
roshje vorfristig ein neues Test- 
und Prüfzentrum für Hochspan- 
nungsanlagen übergeben worden. 
Zur Ausrüstung des 140 Meter 
langen und 60 Meter breiten 
Saales gehört auch diese Trans- 
formatorenkaskade aus der DDR. 
die für eine Spannung bis zu 
2,25 Megavolt ausgelegt ist. Eine 
der ersten Aufgaben, die in dem 
neuen Zentrum erfüllt worden 
ist, war die Erprobung eines 
Transformators für eine im Bau 
befindliche Hochspannungslei- 
tung, die künftig den Raum 
Ekibastus mit dem europäischen 
Teil der UdSSR verbinden wird. 


Die etwa 2500 Kilometer lange 


Leitung ist für eine Beiriebs- 
spannung von 1500 Kilovolt pro- 
jektiert. 


DDR 

3 Ein neues Montageschweißge- 
rät für Schweiß- und Schneid- 
arbeiten in allen Positionen ge- 
hört zu den Neuerungen aus 
dem Zentralinstitut für Schweiß- 
technik (ZIS) Halle. Das Gerät 
sichert eine erhebliche Produk- 
tionssteigerung, da es dem 
Schweißer ermöglicht, gleich- 
zeitig mehrere Anlagen zu be- 
dienen. Im ZIS wurden bisher 
1008 neue Schweißgeräte entwik- 
kelt und in die Produktion über- 
geleitet. Über 6250 moderne 
Technologien der Schweißtechnik 
wurden der Industrie zur Nut- 
zung angeboten. 


4 Die jährliche Einsparung von 
1200 Arbeitsstunden, 60 Tonnen 
Zement — die bisher als Sireu- 
verluste auftraten — und nicht 
benötigte Zementtüten im Wert 
von 66 000 Mark, das ist das Er- 
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gebnis der Technologie eines 
Neuererkollektivs der Baustoff- 
versorgung Poisdam. Seit kur- 
zem werden nach dieser Techno- 
logie dort vorrangig Eigenheim- 
bauer und kleinere Baustellen 
mit den sechs Tonnen fassenden 
Kleinsilos versorgt. Kraftfahrer 
Ralf Pioch liefert hier Kleinsilos 
für Eigenheimbauer in Werder 
mit dem im VEB Baustoffversor- 
gung Potsdam umgebauten LKW 
W 50 mit Spezialaufbau (für die 
Beförderung der „Minisilos“). 

5 Für alle Schiffe mit mehr als 
100 BRT besteht im Rostocker 
Hafen Lotsenpflicht. Will ein 
Schiff dieser Größe die Mole ein- 
oder auslaufend passieren, muß 
es einen Lotsen an Bord nehmen, 
der dem Kapitän als sachkundi- 
ger Berater während der Fahrt 
zur Seite steht und die Bugsier- 
schlepper dirigiert. 24 Warne- 
münder Lotsen von der Bagger-. 
Bugsier- und Bergungsreederei 
Rostock sorgen für die Sicherheit 
von jährlich etwa 9000 Schiffsbe- 
wegungen. 
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6 Seit 1677 werden im vogtlän- 
dischen Musikwinkel Klingen- 
thal-Markneukirchen Geigen ge- 
baut. Das Musikinstrumenten- 
museum Markneukirchen zeigt 
einen Uberblick über die gesamte 
historische Entwicklung des Mu- 
sikinstrumentenbaues bis zur 
Gegenwart. Natürlich dürfen in 
einem echten Museum Kuriosi- 
täten nicht fehlen. Die zwei Zen- 
timeter große Geige ist eine 
Demonstration handwerklicher 
Geschicklichkeit. 


7 Kriterien der Tauglichkeit für 
atemtraktexponierte Werktätige 
wurden am Zentralinstitut für 
Arbeitsmedizin der DDR erar- 
beitet. In diesem Zusammenhang 
haben lungenfunktionsdiagno- 
stische Untersuchungsverfahren 
zunehmende Bedeutung erhalten. 
Dafür stehen hochspezialisierte 
Geräte wie der Bodyplethysmo- 
graph (Abb.) zur Verfügung, mit 
dem frühe Veränderungen der 
Lungenfunktion sehr genau ge- 
messen werden können. Die Er- 
gebnisse solcher Untersuchungen 
am Zentralinstitut für Arbeits- 
medizin sind neben vielen ande- 


ren Erkenntnissen des For- 
schungsverbandes für Arbeits- 
medizin in die neuen Rechtsvor- 
schriften für arbeitsmedizinische 
Einstellungs- und Überwachungs- 
untersuchungen eingegangen, 
nach denen bis Dezember 1978 
etwa 250 000 Werktätige in Groß- 
betrieben der DDR untersucht 
werden. Ende des gegenwärtigen 
Fünfjahrplanzeitraumes sollen 
die neuen Rechtsvorschriften für 
alle Betriebe verbindlich sein. 
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8 Die 
Hängebrücke der Welt ist Ende 


erste zweigeschossige 
1977 ihrer Bestimmung überge- 
ben worden. Sie verbindet die 
Stadt Kobe mit der künstlichen 
Insel Rokko. Der 400 Meter lange 
Brückenkörper hängt in der 
Mitte an starken Stahlseilen, die 
an zwei 73 Meter hohen Pylonen 
(Kabeltürmen) befestigt sind. 
Über die Fahrbahnen der oberen 
Etage rollt der Verkehr in Rich- 
tung Insel, über die der unteren 
Etage in Richtung Stadt. 


USA 

9 Bei Untersuchungen von 
Dünnschliffen eines schwarzen 
Kieselschiefers unter dem .Mi- 
kroskop entdeckten Wissen- 
schaftler der Havard-Universität 
in Cambridge und vom Oberlin- 
College in Ohio etwa 200 mikro- 
skopisch kleine, gut erhaltene 
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Zellen. Unsere mit einem Elek- 
tronenmikroskop aufgenommene 


Abbildung zeigt einige dieser 
Zellen, die keine Kerne haben 


und in Form und Struktur den 
heutigen blaugrünen Algen 
ähneln. Ihr Alter wurde mit 3.4 
Milliarden Jahren angegeben. Es 
handelt sich somit um die frü- 
hesten Überreste bekannter For- 
men des Lebens auf der Erde. Der 
untersuchte Schiefer stammt aus 
einer bei Baberton in Südafrika 
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gelegenen Region. 
Fotos: ADN-ZB 


Normalerweise benötigt man, um 
Hologramme, jene beeindruckend 
plastisch wiederzugebenden Bil- 
der, herzustelien, das Licht eines 
Lasers. Uber ein derartiges Ver- 
fahren- berichteten wir in Jugend 
+ Technik Heft 6/1977, S. 515. 
Es gibt aber auch Verfahren, 

die bei eingeschränkter Qualität 
der Bilder ohne Laser auskom- 
men. Zum Experimentieren stellen 
wir in diesem Heft eine ganz 
einfache Methode vor, die zwar 
nur auf sehr primitive Objekte 
anwendbar ist, aber dafür echte 
Hologramme liefert, an denen 
man das Grundprinzip der holo- 
graphischen Verschlüsselung 
studieren kann. 


Gesucht: Das Röntgen- 
Hologramm 


Unser Holographie-Verfahren 
geht auf einen Gedanken des 
ungarischen Wissenschaftlers Ра! 
Greguss zurück, den er auf der 
3. Internationalen Lasertagung in 
Dresden im März. 1977 äußerte. 
Greguss beschäftigte sich mit der 
Anwendung der Holographie in 
der Medizin. Für die Medizin 
wäre es äußerst bedeutsam, wenn 
man Hologramme vom Inneren 
des menschlichen Körpers anfer- 
tigen könnte. Das wäre freilich 
nur. mit Röntgenstrahlung mög- 
lich, für die es noch keine brauch- 
baren Laser gibt. Greguss ging 
davon aus, daß die Zonenplatte 


(wir stellten sie in Jugend + 
Technik Heft 9/1977, S. 786 und 
Heft 12/1977, Ш. Umschlagseite 


als „Beugungslinse“ мог) im Prin- 
zip das Hologramm eines einzel- 
nen Lichtpunktes ist. Dieser Licht- 
punkt wird wieder sichtbar („re- 


könstruiert“); wenn wir die Beu 
gungslinse gegen eine nahezu 
punktförmige Lichtquelle halten: 
Der rekonstruierte Lichtpunkt ist 
dann das virtuelle (hinter der 
Linse sichtbare) Bild der Licht- 
quelle. 

Beugungslinsen für sichtbares 
Licht vermögen aber Röntgenlicht 
noch nicht zu beugen, weil seine 
viel kurzwelligere Strahlung noch 
unbeeinflußt die durchlässigen 
Ringe passiert. Ein Punkt, der 
Röntgenstrahlung aussendet, wirft 
deshalb einen scharfen Schatten 
von der Beugungslinse. Auf einer 
Fotoplatte erscheint dann für je- 
den Röntgen-Bildpunkt eine Beu- 
gungslinse, In sichtbarem Licht 
rekonstruiert jede Beugungslinse 
den zugehörigen Bildpunkt; das 
Röntgen-Hologramm wird sicht- 
bar. 

Greguss zeigte auf der Laserta- 
gung Hologramme von Gruppen 
einzelner Lichtpunkte. Um die 
Versuchstechnik zu vereinfachen, 
wurde dabei zunächst mit sicht- 
barem Licht gearbeitet. Das 
brachte uns auf den Gedanken, 
das Verfahren für unsere Leser 
zum selbständigen Experimentie- 
ren weiterzuentwickeln. 


Gefunden: Das Schatten- 
hologramm 

Um solche Schattenhologramme 
mit sichtbarem Licht herstellen zu 
können, muß man eine Beu- 
gungslinse so stark vergrößern, 
daß sie praktisch nicht mehr als 
Linse wirkt. Das von dieser Zonen- 
plotte erzeugte Schattenbild 
verkleinert man dann wieder auf 
eine Größe, in der es als Holo- 
gramm wirkt. 


Die günstigsten Ergebnisse würde 
man mit metergroßen Zonenplat- 
ten erhalten; es genügt aber für 
einfache Versuche auch, sie auf 
einen Durchmesser von 5cm bis 
20cm zu vergrößern. Dazu foto- 
grafieren wir das Muster einer 
Zonenplatte aus Heft 9/1977 oder 


Heft 12/1977 von Jugend + Tech- 


nik. Das Muster soll mindestens 
das Format бст X бст ausfül- 
len, wobei es nichts schadet, wenn 
einiges vom Rand des Musters 
fehlt. Dieses Negativ klebt man 
in ein passendes Fenster in einen 
Pappkarton. Den Karton ver- 
schließt man auf der Rückseite 
mit einem Stück Transparent- 
papier. Unsere Hologramm- 
Kamera entwirft das vergrößerte 
Hologramm eines Objektes als 
Schattenbild der Zonenplatte auf 
dem Transparentpapier. Man 
fotografiert es mit einer Kleinbild- 
kamera aus einer solchen Entfer- 
nung, daß die ganze Mattscheibe 
nur 10 mm bis 15 mm groß auf 
dem Negativ erscheint. 


Das Bild des Obiektes wird sicht- 
bar, wenn wir das kleine Negativ 
gegen eine nahezu punktförmige 
Lichtquelle halten. Als Lichtquelle 
eignet sich eine Taschenlampen- 
Glühlampe aus einigen Metern 
Entfernung. Das Bild erscheint in 
kurzer Entfernung, hinter dem 
Hologramm frei in der Luft schwe- 
bend. Man muß allerdings etwas 
üben, ehe man das winzige, nicht 
sehr helle Bild dicht neben der 
viel helleren Lichtquelle auf An- 
hieb erkennt. Das Verfahren ent- 
spricht in der Wiedergabe der so- 
genannten Geradeaus-Hologra- 
phie. Das war das erste Holo- 
graphie-Verfahren überhaupt und 
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es stand hier auch bei der Ver- 
wendung von Lasern das Pro- 
blem, die Blendung durch die 
Lichtquelle auszuschalten. Für die 
Laser-Holographie ist das Pro- 
blem heute gelöst, wir müssen 
diese Einschränkung in Kauf neh- 
men, können dafür aber mit be- 
liebigem Licht arbeiten. 

Die Objekte für unsere Holo- 
gramme müssen wir recht ein- 
fach wählen. Bei komplizierten 
Objekten überlappen sich so viele 
Bilder der Zonenplatte, daß der 
Kontrastumfang der Fotoplatte 
nicht ausreicht, um sie einwand- 
frei wiederzugeben: Das Bild 
wird flau und ist nur noch schwer 
zu erkennen. Wir fangen mit ganz 
einfachen Motiven an: Die elek- 
trische Beleuchtung eines Weih- 
nachtsbaumes, eine leuchtende 
Glühlampenwendel, die Licht- 
reflexe auf glänzenden Metall- 
gegenständen. Wer damit Erfolg 
hatte, kann es mit geometrischen 
Körpern, die man sich aus weiß 
isoliertem Draht biegt, versuchen. 
Sie werden gut beleuchtet und 


So funktioniert die „klassische“ 
Holographie mit Laserlicht: Das 
Objekt wird mit Laserlicht beleuch- 
tet. Vom Objekt beeinflußtes Licht 
und unverändertes Laserlicht treffen 
zusammen auf eine Fotoplatte. Sie 
bilden dort nach dem Entwickeln 
ein Streifenmuster, das keine Ahn- 
lichkeit mit dem Objekt hat, Die- 


ses Muster, das Hologramm, Бе: 


einflußt aber bei Beleuchten mit 
Loserlicht dieses so, daß dos vom 
Objekt ausgehende Licht vollstän- 
dig rekonstruiert wird. Das holo- 
graphische Bild ist vom Original 
mit optischen Mitteln praktisch 
nicht zu unterscheiden. 
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Abbildungen von oben nach unten 


Jeder Objektpunkt wirft einen Schatten von 
der Zonenplatte (Beugungslinse) 


In unserer Hologrammkamera wird die von den 
Schatten der Zonenplatte gebildete Hologramm- 
struktur auf einer Mattscheibe aufgefangen 
und mit einer Kleinbildkamera fotografiert 


Das auf dem Hologramm gespeicherte Bild wird 
wieder sichtbar, wenn man es gegen eine 
Taschenlampenglühlampe hält 


So sieht die vergrößerte Hologrammstruktur 
aus, die die leuchtende Wendel einer Glühlampe 
auf dem Transparentpapier entwirft. 


vergrößerte Zonenplaffe 


| Lichtquelle 
Bildpunkt 


vor schwarzem Hintergrund auf- 
genommen. Dabei muß man da- 
für sorgen, daß kein Seitenlicht 
auf die Mattscheibe gelangt. 

Geometrische Verzerrungen, die 
den Schattenhologrammen eigen 
sind, haben für unsere einfachen 
Motive nur theoretische Bedeu- 
tung. Р 
Reinhardt Becker 


Hologramm 


Fotoopparaf 


Betrachter 


Am 3.März könnt Ihr um 17.15 


Uhr im 1. Programm des Fern- 
sehens der DDR in der Sendung 
„WIE WAR'S“ sehen, wie man 
solche Hologramme anfertigt. 


Die Landwirtschaft ist nach der 
Industrie der beschäftigungs- 
intensivste Wirtschaftsbereich. Die 
Zahl der Berufstätigen in der 
Landwirtschaft betrug 1976 

878 000. 

Ihr wichtigster Beitrag zur Erfül- 
lung der Hauptaufgabe ist, die 
gesunde, stabile Ernährung des 
Volkes mit hochwertigen Nah- 
rungsgütern aus eigenem Auf- 
kommen zu sichern. Das macht es 
notwendig, das Ertragsniveau der 
Pflanzenproduktion von 40 dt 
Getreideeinheiten 1975 auf 46 dt 
Getreideeinheiten 1980 zu er- 
höhen. Im gleichen Jahr soll das 
staatliche Aufkommen an 
Schlachtvieh 2,3 Mill.t, an Milch 


Sozialer und 
wirtschaftlicher 
Fortschritt (2) 


8,2 Mill. t und an Eiern 4,3 Ма. 
Stck. betragen. Insgesamt muß 
in diesem Fünfjahrplan die Pro- 
duktion von Schlachtvieh um 

1,5 Mill. t, von Milch um 2,7 Mill, t 
und die Erzeugung von Eiern um 
1,8 Md. Stck. gegenüber dem 
Zeitraum 1971-1975 gesteigert 
werden. 

Die Verwirklichung dieser an- 
spruchsvollen Ziele erfordert, die 
weitere Intensivierung und den 
planmäßigen Übergang zur 
industriemäßigen Großproduktion 
pflanzlicher und tierischer Er- 
zeugnisse in spezialisierten Land- 
wirtschaftsbetrieben fortzusetzen. 
Welcher Stand der Spezialisie- 
rung ist erreicht? 


Die Pflanzenproduktion erfolgt 
gegenwärtig in 1232 großen 
landwirtschaftlichen Betrieben — 
VEG, KAP und LPG — mit durch- 
schnittlich 5000 Hektar Nutz- 
fläche. Die Tierproduktion verfügt 
über 3900 Betriebe — МЕС und 
LPG — und 31 Kombinate für 
industrielle Mast. 

Diese 5132 landwirtschaftlichen 
Betriebe — zunehmend industrie- 
mäßig produzierende Produk- 
tionseinheiten — entstanden auf 
dem Weg der Kooperation aus 
den fast 20000 LPG und VEG. 
Es kommt jetzt darauf an, mittels 
solcher Intensivierungsfaktoren 
wie der umfassenden Chemisie- 
rung, der komplexen Mechanisie- 
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rung, der Melioration, der tech- 
nischen Trocknung und Züchtung 
die angeführte Produktions- 
steigerung zu sichern. 


Nur so kann konsequent der 
Leninsche Grundsatz, daß die 
maschinelle Großindustrie und 
ihre Übertragung auf die Land- 
wirtschaft die einzige ökono- 
mische Grundlage des Sozialis- 
mus ist, vollständig verwirklicht 
werden. 


Blicken wir zurück. Noch vor 

25 Jahren bestanden in der DDR 
888245 landwirtschaftliche Be- 
triebe mit einer Durchschnitts- 
größe von 11 Hektar. Viele die- 
ser Betriebe entstanden nach 
der demokratischen Bodenreform. 
In den Jahren 1945 bis 1946 
wurden 2,1 Mill. Hektar Groß- 
grundbesitzerland an 560 000 
Landarbeiter, londorme Bauern, 
Arbeiter und Umsiedler ver- 
geben. Die unter Führung der 
Arbeiterklasse durchgeführte 
demokratische Bodenreform gab 
dem Bündnis zwischen der 
Arbeiterklasse und den werk- 
tätigen Bauern eine feste Grund- 
lage. Denn die Machtverhältnisse 


1951 bis 1955 
1956 bis 1960 
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auf dem Lande ånderten sich 
grundlegend. 

Der Durchschnittsbauernhof war 
1939 in Deutschland etwa 5 Hek- 
tar groß. 89 Prozent aller 
Bauernwirtschaften hatten zusam- 
men einen Anteil von 40,3 Pro- 
zent an der gesamten landwirt- 
schaftlichen Betriebsfläche. 


1,1 Prozent der Wirtschaften ge- 
hörten 29,7 Prozent der Betriebs- 
fläche. Hunderte Junker hatten 
riesige Ländereien in ihrem 
Besitz, 2. В. das Haus Hohen- 
zollern 200000 Hektar und die 
Familie von Arnim 116 800 Hek- 
tar. Der Bodenbesitz der Hohen- 
zollern entsprach also dem von 


40000 Durchschnittsbauernhöfen. 


Nach der Bodenreform arbeite- 
ten 2,2 Mill. Menschen in den 
fast 900 000 landwirtschaftlichen 
Betrieben. Zugochsen und 
723000 Pferde zogen die Pflüge 
und Wagen. Die Wirtschaften 
verfügten kaum über moderne 
landwirtschaftliche Geräte und 
Maschinen. 


Als zwischen Mitte und Ende der 


‘50er Jahre die moderne Tech- 


nik und Wissenschaft begann, 


1971 bis 1975 


1966 bis 1970 


immer mehr den Produktions- 
fortschritt in der Industrie zu be- 
stimmen und die Arbeitsproduk- 
tivität schnell stieg, konnten 
immer mehr landwirtschaftliche 
Großmaschinen produziert und 
importiert werden. Auf den klei- 
nen Feldern der einzelbäuer- 
lichen Wirtschaften aber war ihr 
rationeller Einsatz unmöglich. 
Die Entwicklung der Produktiv- 
kräfte kam in Widerspruch zu 
der einzelbäuerlichen Produktion. 
Der Übergang zur genossen- 
schaftlichen Großproduktion 
wurde zwingend notwendig. 


Durch freiwilligen Zusammen- 
schluß einzelbäuerlicher Betriebe 
wurden 1952 die ersten land- 
wirtschaftlichen Produktionsge- 
nossenschoften gegründet. Der 
Zusammenschluß der zersplitter- 
ten einzelbäuerlichen Betriebe 
schuf die Voraussetzungen für 
den Einsatz moderner Groß- 
maschinen und die umfassende 
Anwendung der Erkenntnisse der 
modernen Agrarwissenschoft 
sowie zur Schaffung sozialistischer 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
auf dem Land. 


Die Produktivität stieg in der 
LPG schneller als in den einzel- 
bäuerlichen Betrieben. Im Jahre 
1960 bestanden schließlich keine 
einzelbäuerlichen Wirtschaften 
mehr, 


Heute erzeugt die Landwirtschaft 
die gesamte Jahresproduktion 
der fünfziger Jahre bei Schlacht- 
vieh in 60 Tagen, bei Milch in 

80 Tagen und bei Eiern in 

25 Tagen. Dabei sank die Zahl 
der Beschäftigten in der Land- 
wirtschaft auf weniger als die 
Hälfte. 23 Geflügelmastbetriebe 
erzeugen jährlich Geflügelfleisch 
für die Versorgung von 9 Mill. 
Menschen. 32 Eierfabriken 
decken den Jahresbedarf an 
Frischeiern für 7 Mill. Menschen. 
Eine Milchviehanlage kann den 
Milchbedarf einer Großstadt 
decken. Dos sind Ergebnisse in- 
dustriemäßiger Produktion. 


Durch den Einsatz modernster 
Großmaschinen in der Pflanzen- 


| produktion stieg die Arbeitspro- 


duktivität schnell an (vergl. 
Grafik 2). 


Die Erhöhung der Produktivität 
in der Landwirtschaft wird durch 
die Entwicklung und das Ver- 

hältnis der Zahl der Beschäftig- 
ten, dem Bestand an Pferden 

und der Anzahl der Traktoren, 
Lkw und Mähdrescher deutlich 
(vergl. Grafik 1). Im Jahre 1960 


Arbeitsaufwand je dt im Jahre 1959 
(in Stunden) 
LPG Einzelbauern 


Getreide 3,2 7,6 
Kartoffeln 1,9 3,1 
Zuckerriben 1,8 2,6 


vollbrachten die Pferde etwa 
noch die gleiche Arbeitsleistung 
wie die Maschinen. Das war vor 
17 Jahren! 


Die wichtigste Voraussetzung 
für die Einführung immer moder- 
nerer Produktionsverfahren zur 
Erhöhung von Produktivität und 
Ertrag war die Aus- und Weiter- 
bildung der Genossenschafts- 


Mit Großmaschinen abgeerntete 
Fläche (in Prozent) 


1960 1976 
Getreide ° 37,9 100 
Kartoffeln 24,6 96,6 
Zuckerrüben 46,1 99,3 


Anzahl der einzelbäuerlichen Betriebe, der LPG und VEG 


einzelbäuerliche 


Betriebe 

1950 855 624 
1952 633 484 
1955 780 990 
1956 741 523 
1957 678 954 
1958 632 104 
1959 343 133 
1960 — 


landwirtschaftliche volkseigene 


Produktions- Güter 
genossenschaften 

— 559 

1 906 559 

5 879 540 

6 270 555 

6 285 577 

7 859 700 

9 566 688 

19 276 669 


Die LPG bewirtschafteten 1955 18,6 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche 


und 1960 84,2 Prozent. 
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DIE ENTWICKLUNG 
DER LANDWIRT- 
SCHAFTL.PROD. 


in Millt 
1950, 1960,1970,1976 


bauern und Arbeiter. Im Jahre 
1976 hatten 80,5 Prozent aller in 
der Landwirtschaft Beschäftigten 
eine abgeschlossene Fachaus- 
bildung. 1960 waren es etwa 

10 Prozent. Von je tausend Be- 
schäftigten hatten 1960 4 einen 
Hochschulabschluß und 16 einen 
Fachschulabschluß, heute sind ` 
es 16 bzw. 50. 

Die sozialistische Umgestaltung 
auf dem Lande erhöhte plan- 
mäßig das materielle und kultu- 
relle Lebensniveau der Genos- 
senschaftsbäuerinnen und 
bauern. Dos findet nicht nur im 
hohen Bildungsniveou der Ge- 
nossenschaftsbauern, sondern 
auch in solchen soziolen Errun- 
genschaften wie dem Wohnungs- 
bau auf dem Lande, der ver- 
kürzten Arbeitszeit, dem Sozial- 
versicherungsschutz und den so- 
zialpolitischen Maßnahmen, die 
die LPG-Mitglieder їп der glei- 
chen Weise, wie die Arbeiter und 
Angestellten in der Industrie 
erhalten, seinen Ausdruck. Die 
Einheit von Wirtschafts- und So- 
zialpolitik, der wirtschaftliche und 
soziale Fortschritt prägt auch die 
Entwicklung auf dem Lande. 
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7%, November 1977, 1 Е Role. Pit Parade der 


sowjetischen Streitkräfte anläßlich 60. ahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo ution. н 

Aufmerksam verfolgen Moskauer Bürger ind" mit 
innen an den Fernsehschirt п Millionen Menschen, in der 
ganzen Welt die Demonstra! 22 Verteidigungskräft | 
der Sowjetunion. Das besondere Interesse gilt dabei 
einigen neuen Waffen, die bisher auf einer Parade der 
Sowjetarmee noch nicht gezeigt wurden. Das sind neue 
Panzer, Panzerabwehrlenkraketen sowie Selbstfahrlafetten 
der Artillerie, darunter die Selbstfahrlafette mit einem 


Kaliber von 152 mm. mm т 


2 A. 


Waffe mit Tradition 

Während des zweiten Welt- 
krieges zeigten die Erfahrungen 
der sowjetischen Angriffsopera- 
tionen des Jahres 1942, daß die 
Beweglichkeit der Artillerie ver- 
größert werden mußte. Beim 
Durchbrechen der gegnerischen 
Verteidigung und im Verlauf der 
weiteren Handlungen in der 
Tiefe der gegnerischen Verteidi- 
gung benötigten die Panzer und 
die Infanterie ständig Feuer- 
unterstützung, die die gezogene 
Artillerie nicht mehr voll ge- 
währleisten konnte. Sie war zu 
wenig manövrierfähig, um der- 
art schnelle Umgruppierungen 
vornehmen zu können. 

Es wurden Artillerie-Selbstfahr- 
lafetten (SFL), d.h. auf ge- 
panzerte Kettenfahrzeuge mon- 
tierte Artilleriewaffen, notwendig. 
Nur diese SFL, deren Entwick- 
lung in der Sowjetunion bereits 
vor dem zweiten Weltkrieg be- 
gann, konnte der Truppe die ge- 
forderte ununterbrochene Feuer- 
unterstützung geben. Ihre Be- 
weglichkeit und Manövrierfähig- 
keit kam den Ponzern gleich. 
Sie konnten also der Infanterie 
und den Panzereinheiten auf 
dem Gefechtsfeld folgen und sie 
in jeder Gefechtssituation wir- 
kungsvoll mit ihrem Feuer unter- 
stützen. 


? gara „ 


Dobei hatten die SFL jedoch 
eine Bewaffnung, deren Feuer- 
kraft größer als die der Panzer 
war, Da sie hinter der Gefechts- 
ordnung der Panzer handelten, 
konnte ihre Seiten- und Heck- 
panzerung verringert werden. 
Auf Grund dessen мог es mög- 
lich, die SFL bei gleichbleibender 
Foahrzeugmasse mit Kanonen 
bzw. Haubitzen größerer Kaliber 
als die Panzerkanonen auszu- 
rüsten. Diese SFL griffen wäh- 
tend des zweiten Weltkrieges 
neben den Panzern in steigen- 
dem Maße in den Kampf ein. Zu 
ihnen gehörten die schweren 
SFL vom Typ SU-152 und 
JSU-152, die mit der 152-mm- 
Kanonenhaubitze Modell 1937 


Pe I SR 


ML 20 5 ausgerüstet waren. Sie 
verfügten über eine vollständige 
und geschoßsichere Panzerung 
und hatten die Aufgabe, Panzer, 
SFL, Feuermittel (besonders bei 
Panzerabwehrartillerie) und Ver- 
teidigungsanlagen des faschisti- 
schen Gegners zu vernichten. 

Für die SU-152 wurde als Basis- 
fahrzeug der schwere Panzer 
KW-1s und für die JSU-152 der 
schwere Panzer JS verwendet. 
Beide SFL sowie die 152-mm- 
Kanonenhaubitze haben sich be- 
sonders bei der Vernichtung 
schwerer Panzer der faschisti- 
schen Truppen ausgezeichnet. 
Ihre schwere Granate riß den 
Turm der Panzer vom Typ „Tiger“ 
vom Drehkran weg. In Gefechten 


Abb. S. 132/133 Die neue 152-mm- 
SFL der Sowjetarmee während 
eines Marsches 

Abb. 134 oben Die 152-mm-SFL) 
SU-152 war eine bewährte so- 


wjetische Waffe im zweiten 
Weltkrieg 

Abb. S.134 unten Während des 
Marsches wird das Rohr von 
einer Rohrstütze getragen 

Abb. S. 135 oben und Mitte Die 
moderne sowjetische Kanonen- 
haubitze vom Kaliber 152 mm, die 
auch zur Ausrüstung in unserer 


Nationalen Volksarmee gehört 


wurde beobachtet, daß solche 
Türme buchstäblich durch die 
Luft flogen. 


Neue 152-mm-SFL mit Drehturm 
Nach dem zweiten Weltkrieg 
entwickelten sowjetische Kon- 
strukteure die Selbstfahrlafetten 
weiter, Es entstanden SFL, die 
mit taktischen und operativ- 
taktischen Raketen ausgestattet 
sind, Luftlande-SFL der Typen 
ASU-57 sowie ASU-85 und 


moderne Fla-SFL der Truppen- 
luftabwehr, wie die 57-mm-Zwil- 
lings- und die 23-mm-Vierlings- 
Fla-SFL. 

Aufbauend auf den Erfahrungen 
mit den 152-mm-SFL und der 
152-mm-Kanonenhaubitze 
ML-20S wurde in der Sowjet- 
union in neuerer Zeit eine 
moderne 152-mm-Kanonen- 
haubitze und eine neue 152-mm- 
SFL geschaffen. Beide Waffen 
befinden sich in der Ausrüstung 
der Sowjetarmee und anderer 
sozialistischer Armeen. 

Die neue 152-mm-Kanonen- 
haubitze wurde bereits in 
„Jugend und Technik“ (Heft 9/ 
1975, S. 746) vorgestellt. Das 
Rohr der neuen 152-mm-SFL be- 
sitzt die gleichgestoltete, be- 
merkenswert große Mündungs- 
bremse, die dem Konstruktions- 
prinzip nach aktiv-reaktiv ist. Sie 
verringert die beim Abschuß 
einer Granate entstehende Re- 
aktionswirkung und damit die 


` Länge des Rohrrücklaufs bedeu- 


tend. Vorwiegend wird die Rück- 
stoßkraft jedoch von der Rück- 
laufbremseinrichtung vermindert, 
die bei dieser SFL oberhalb des 
Rohres angebracht ist. 

Das Rohr selbst ist hängend in 
der Rohrwiege gelagert und wird 
während des Marsches vorn von 
einer Rohrstütze gehalten. 

Kurz hinter der Mündungsbremse 
ist am Rohr ein Ejektor ange- 
bracht. Mit Hilfe dieses Ejektors 
wird das Eindringen der Pulver- 
gase in den Kampfraum ver- 
mieden, Hat die Granate auf 
ihrem Weg durch das Rohr den 
Überströmkanal des Ejektors frei- 
gegeben, dann strömen die 
Pulvergase zunächst in den 
Ejektor hinein. Wenn die Gra- 
nate das Rohr verlassen hat, 
schließt sich der Überströmkanol 
und die Gase strömen vom 
Ejektor zur Rohrmündung und 
saugen die im Rohr befindlichen 
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Gase sowie einen Teil der 
festen Pulverrückstände nach 
außen ab. 


Die neue 152-mm-SFL besitzt 
einen drehbaren Turm. Das er- 


höht ihren Kampfwert, trägt zur 


schnelleren und genaueren 
Feuerführung bei. Früher be- 


saßen die SFL in der Regel kei- 
nen Drehturm, weil ein stärkeres 


Geschütz nur dann in einen 
Panzer eingebaut werden 


konnte, wenn auf den Drehturm 
verzichtet und mitunter die Stärke 
der Panzerung verringert wurde. 


Der Einbau einer stärkeren 


Kanone, die über größere Aus- 


maße und demzufolge eine 


größere Masse sowie über einen 
längeren Rücklauf verfügt, macht 


es erforderlich, den Kampfraum 


zu vergrößern. Das wurde früher 


durch den Wegfall des Dreh- 


turms und die Ausnutzung eines 
Teils des Fahrerraumes möglich. 


Hier zeigt sich die große 
Meisterschaft sowjetischer Kon- 


strukteure. Es gelang ihnen, bei 


der neuen SFL die komplizierte 
technische Aufgabe zu lösen, 
einen Turm mit entsprechend 


großem Durchmesser des Turm- 


drehkranes zu schaffen, der auf 
das Basisfahrzeug montiert wer- 
den konnte. 


Wie nahezu bei jedem Panzer 


der sozialistischen Armeen ist der 
Turm auch der 152-mm-SFL mit 
einem Maschinengewehr aus- 
gestattet, Es ist neben der Kom- 
mandantenkuppel angebracht 
und dient hauptsächlich zur 
Bekämpfung von Tieffliegern. 


Das Laufwerk dieser SFL ist ein 
Stützrollenlaufwerk, wie es für 
die schweren sowjetischen Panzer 
typisch ist. Es hat sechs Lauf- 
rollen, d. h. gegenüber der neuen 
122-mm-SFL — einer ebenfalls 
vor kurzem in die Sowjetarmee 
eingeführten SFL — eine Lauf- 
rolle weniger, und vier kleine 
Stützrollen. Wie die 122-mm-SFL 
verfügt auch die 152-mm-SFL 
über vorn liegende Antriebsräder 
für die Gleisketten. Der Fahrer 
sitzt links im Basisfahrzeug. 


Die sowjetischen Konstrukteure 
fanden für dieses Gefechtsfahr- 
zeug günstige konstruktive Lösun- 
gen, wie verringerte Masse der 
Aufbauten, verbesserte Lagerung 
des Geschützes und dergleichen, 


die es ermöglichten, das Basis- 


fahrzeug relativ leicht und damit 
beweglich und manövrierfähig zu 
gestalten. 


Die neue 152-mm-Selbstfahr- 
lafette macht sichtbar: Die sowje- 
tische Verteidigungsindustrie 
stellt den Artilleristen der sozia- 
listischen Armeen immer bessere 


Die neue 152-mm-SFL wurde auf 
der Militärparade anläßlich des 
60. Jahrestages der Großen So- 
zialistischen Oktoberrevolution 
am 7. November 1977 zum ersten 
Mal in der sowjetischen Öffent- 
lichkeit gezeigt. 

Fotos: ADN-ZB (1; MBD- 
Bersch (1); MBD-Tessmer (1); 
MBD-Walzel (1); Sidelnikow (2) 


und schlagkräftigere Artillerie- 
waffen zur Verfügung, denn auch 
im Zeitalter der Raketen ist die 
Artillerie nicht überlebt. Im 
Gegenteil: Roketen und Ge- 
schütze ergänzen sich im Gefecht. 
Die Rohrartillerie und die 
Artillerie-Selbstfahrlafetten 
werden nach wie vor gebraucht, 
um den mot.-Schützen- und 
Ponzertruppen eine ununter- 
brochene Unterstützung im Kampf 
zu geben. 

Roland Hertwig 
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Ausspru tat ger gam 
' Kanzler Adenauer, a 


domaſige Bun- 
m. 3. 4. 


HAUPTKOMPLICE SUDAFRIKA 
Vor einiger Zeit legte der Afrika- 
nische Nationalkongreß von Süd- 
afrika (ANC) Dokumente und 
Einzelheiten über die atomare 
Zusammenarbeit zwischen Bonn 
und Pretoria vor, die trotz aller 
sofort einsetzenden Dementis von 
Bonner Seite nicht zu widerlegen 
oder entkräften sind. Die Doku- 
mentation des ANC weist auf die 
engen Beziehungen im Atom- 
komplott hin. In den letzten Jak 
ren entwickelte sich zwischen den 
Kernforschungszentren in Karls- 
ruhe und in Pelindaba eine enge 
Zusammenarbeit. So dürfte es 
kein Zufall sein, wenn das Trenn- 
düsenverfahren zur Uran-Anrei- 
cherung in der Südafrikanischen 
Republik dem der BRD ähnelt, 
das von Prof. Erwin Becker, Direk- 
tor des Instituts für Kernverfah- 
renstechnik in Karlsruhe, entwik- 
kelt wurde. 

Prof. Becker selbst war 1970 und 
1974 in Südafrika und zahlreiche 
südafrikanische Wissenschaftler 
weilten längere Zeit in Karlsruhe. 
Am 27. 9. 1973 kooperierte die 
STEAG (zu 90 Prozent bundes- 
eigen) mit der „Uran-Anreiche- 
rungsgesellschaft“ UCUR Urani- 
um Enrichment Corporation т 
Valindaba. 

Ein Jahr später, am 11. 9, 1974, 
erhielt der MAN-Konzern in 
Nürnberg vom regierungseigenen 
Südafrika-Energie-Konzern ES- 
COM einen Auftrag für Kom- 
pressoren für die Urananreiche- 
rungsanlage, die er mit 460 Mil- 
lionen DM bezahlt bekam. 
Wenige Monate später, am 5. 4. 
1975, konnte als erste Frucht die- 
ser Zusammenarbeit ein Prototyp 
für den Urananreicherungspro- 
zeß in Pelindaba seine Arbeit 
aufnehmen. 

Trotz der weltweiten Proteste, die 
unmittelbar nach Bekanntwerden 
der ANC-Dokumentation an- 
schwollen, hatte der BRD-For- 
schungsminister Matthöfer dem 
Verkauf eines Kernkraftwerkes 
der Mühlheimer Kraftwerks-Union 
(KWU) im Werte von 1,8 Milliar- 
den DM an die Republik Süd- 
afrika zugestimmt und der KWU 
noch staatliche Bürgschaften zu- 
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gesichert. Diese Zusammenarbeit 
ist in mehrfacher Hinsicht für den 
EntspannungsprozeßB und den 
Weltfrieden gefährlich. 


Die Republik Südafrika hat den 
Kernwaffensperrvertrag nicht un- 
terzeichnet und die BRD könnte 
sich somit auf Umwegen einen 
Zugang zu Kernwaffen verschaf- 
fen. Die Republik Südafrika wie- 
derum ist bemüht, ihre Rassisten- 
herrschaft in Südafrika aufrecht- 
zuerhalten. Kernwaffen in ihrer 
Hand würden die afrikanischen 
Nachbarstaaten ernsthaft bedro- 
hen. Zweifellos würde das Ras- 
sistenregime sie zur Sicherung 
seiner Machtposition auch ein- 
setzen. In einem Presseinterview 
erklärte der südafrikanische In- 
nenminister Mulder: „Wir haben 
klargemacht, daß wir Uran besit- 
zen, daß wir ein Verfahren ent- 
wickelt haben, das Uran anzurei- 
chern, und wir haben grünes Licht 
für eine große Uranindustrie ge- 
geben.“ 

Diese Worte sind keine hohlen 
Phrasen, denn wie Militärexper- 
ten der UdSSR und der USA in 
jüngster Zeit meldeten, hat die 
Republik Südafrika bereits die 
technischen Voraussetzungen ge- 
schaffen, um in absehbarer Zeit 
die erste südafrikanische Atom- 
bombe zu zünden. 


Der Griff nach der Atombombe 
verdeutlicht die wachsende 
Aggressivität des südafrikani- 
schen Rassistenregimes nach in- 
nen und außen. Das heißt, daß 
sowohl die überwältigende Mehr- 
heit der rechtlosen schwarzen Be- 
völkerung im eigenen Land, als 
auch die Nachbarstaaten von der 
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atomaren Vernichtung bedroht 
sind. 

Die Aufrüstung der Republik Süd- 
afrika ist in ein neues Stadium 
getreten. Vor, wenigen Wochen 
hatte der südafrikanische Kriegs- 
minister Pieter Botha gegenüber 
der „Frankfurter Allgemeinen" 
erklärt, daß die Produktion eige- 
ner schwerer Waffen in Südafrika 
angelaufen ist. Wenn heute in 
der Republik Südafrika diese 
Waffen produziert werden kön- 
nen, so muß man auf alle Fälle 
darauf verweisen, daß die BRD- 
Monopole eine erhebliche Aktie 
daran haben, die seit den sech- 
ziger Jahren dem Apartheidstaat 
Waffen und Kriegsgerät liefern 
oder entsprechende Produktions- 
lizenzen zur Verfügung stellen. 
Über 300 südafrikanische Tochter- 
gesellschaften von BRD-Unter- 
nehmen gehören zu Мопоро!еп, 
die am Rüstungsgeschäft beteiligt 
sind und auch Aufträge für die 
südafrikanische Armee durchfüh- 
ren. 

So liefern AEG-Telefunken und 
der Siemens-Konzern seit 1968 
der südafrikanischen Flotte stän- 
dig Ausrüstungen. Bayer Lever- 
kusen Farbwerke Hoechst produ- 
zieren in ihren südafrikanischen 
Zweigwerken Pflanzenschu‘zmittel, 
doch kann innerhalb kürzester 
Zeit die Produktionskapazität auf 
Giftgas umgestellt werden. 

Eine enge, abgestimmte Raketen- 
forschung besteht zwischen dem 
Rassistenregime und dem füh- 
renden BRD-Raketenkonzern Böl- 
kow AG. 

Den Gipfel dieser Rüstungs- 
hysterie stellt jedoch der Griff 


Abb. S. 137 Die friedliche Nut- 
zung der Kernenergie schuf in 
der Hand des BRD-Imperialis- 
mus Bedingungen, die es der 
BRD heute technisch ermögli- 
chen, andere Länder oder auch 
sich selbst mit einem Kern- 
waflenpotential auszustatten. Als 
eines der ersten großen Kern- 
kraftwerke der BRD nahm 1966 
das von Grundremmingen den 
Leistungsbetrieb auf. 

Abb. links Grundlage einer 
selbständigen Atomindustrie ist 
neben der Uranförderung ein 
leistungsfähiges Isotopentrenn- 
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nach der A-Bombe dar. Wenn 
sich heute der USA- Präsident 
Carter entrüstet über eine mög- 
liche südafrikanische Atombombe 
äußert, so sollte er nicht verges- 
sen, daß neben den BRD-Konzer- 
nen und israelischen Konzernen 
und Institutionen auch USA-Kon- 
zerne Unterstützung in der nuk- 
learen Aufrüstung gewährt 
haben. Südafrikas Atombombe 
gefährdet aber nicht nur Sicher- 
heit und Frieden in Afrika und 
im Nahen Osten, sondern in der 
ganzen Welt. 


ISRAEL IST MIT DABEI 
Die Grundlage für die Zusam- 


7 


verfahren, das es ermöglicht, das 
spaltbare Uran 235 vom un- 
brauchbaren Uran 238 zu schei- 
den. Eines der ältesten techni- 


schen Verfahren dafür ist das 
Gasdiffusionsverfahren. Dabei 
wird ein gasförmiges Gemisch 


von Verbindungen beider Uran- 
isotope mit Pumpen durch po- 
röse Rohre gepreßt. Der im 
porösen Rohr bevorzugt zurück- 
bleibende schwere Anteil (Uran 
238) geht zur nächsten Trenn- 
stufe weiter nach links, der im 
Mantelrohr angereicherte leichte 
Anteil (spaltbares Uran 235) wird 


Warmetauscher 


Dampferzeuger 
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menarbeit mit Israel bildete schon 


das am 10. 9. 1952 getrof- 
fene sogenannte „Wiedergut- 
machungsabkommen“ zwischen 


der BRD und Israel, dessen Rea- 
lisierung zur atomaren Zusam- 
menarbeit führte. Die Zusammen- 
arbeit auf dem Gebiet der Kern- 
energie begann inoffiziell 1958. 
Im Laufe der Zeit wurden in der 
gemeinsamen Forschungsarbeit, 
vor allem auf dem Gebiet der 
Kernphysik, die Vertreter der 
BRD tonangebend. Diese Zusam- 
menarbeit nahm solche Formen 
an, daß die Bildung eines ober- 
sten Leitungsgremiums, des so- 
genannten „steering commitee“ 


in die nächste Trennstufe nach 
rechts gefördert. 

Die BRD und ihre Atom-Kom- 
plicen haben inzwischen eigene 
leistungsfähige Verfahren ent- 
wickelt. Sie liefern große Men- 
gen spaltbares Material, das man 
sowohl zum Betrieb von Kern- 
kraftwerken als auch zum Bau 
von Kernwaffen einsetzen kann. 
Abb. unten Besonderen Weri 
legt die Atomindustrie der BRD 
auf die Entwicklung schneller 
Brutreaktoren, Sie liefern neben 
Energie etwa 12 kg bis 15 kg 
spaltbares Plutonium. 


notwendig wurde, in dem Vertre- 
ter von Max-Planck-Instituten der 
BRD starken Einfluß ausübten. 
Zwischen diesen Instituten und 
dem israelischen Chaim-Weiz- 
mann-Institut entwickelten sich 
enge Beziehungen. Dort befan- 
den sich zeitweilig 70 und mehr 


BRD-Experten. Während sich 
israelische Wissenschaftler in 
Karlsruhe, Hamburg und bei 


München mit der Technologie der 
BR D- Forschung und Produktion 
von Kernbrennstäben vertraut 
machen, sind BRD-Experten im 
Weizmann-Institut in Rehovoth, 
am Reaktor von Dimona in der 
Negev-Wüste, am Versuchsreak- 
tor in Nahl Schurek südlich von 
Tel Aviv und im Haifaer Israel 
Institute of Technologie zu finden. 
Wenn auch auf Grund der inter- 
nationalen Proteste die bis dahin 
gehütete atomare Zusammen- 
arbeit mit einem noch dichteren 
Geheimnisschleier umgeben wird, 
so kann doch darauf verwiesen 
werden, daß BRD-Experten nach 
wie vor in Israels Atomzentren 
ein- und ausgehen. 

Diese atomare Zusammenarbeit 
könnte zur Herstellung einsatzbe- 
reiter Kernwaffen in Israel füh- 
ren und würde die akute Gefahr 
für den Frieden nicht nur in die- 
sem Raum wesentlich erhöhen. 
Laut „Washington Post“ vom 
15. 3. 1976 verfügt Israel nach An- 
sicht des amerikanischen Ge- 
heimdienstes CIA über 10 bis 
20 Atomwaffen, die einsatzbereit 
seien. 


URAN AUS SPANIEN 
Seit Mitte der 50er Jahre betreibt 
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Abb. oben 

Inn September 1971 nahm die 
erste Versuchsanlage zur Wie- 
deraufbereitung für bestrahlte 
Kernbrennstoffe der BRD in 
Karlsruhe ihre Tätigkeit auf. 
Auf diesem Wege kann man 
Spaltmaterial, wie Pluto- 


nium 239, Uran 233 und Uran 235 
herstellen, die zur Herstellung 
von Kernwaffen Verwendung 
finden können. Damit ist die 
Voraussetzung geschaffen, daß 
das in den Leistungsreaktoren 
der BRD erzeugte Plutonium als 


Rohstoff zur Herstellung von 
Kernwaffen eingesetzt werden 
kann. 


Fachleute vertreten die Meinung. 
„daß die in Karlsruhe angehäüuf- 
ten wissenschaftlichen und tech- 
nischen Kenntnisse jederzeit ge- 
nutzt werden könnten, um in 
einem Zeitraum von sechs bis 
neun Monaten eine deutsche 
Plutonium-Bombe zu bauen“ 
(„Spiegel“, 1.2.1970, S.43), und 
das bereits vor Inbetriebnahme 
dieser Anlage. 
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die BRD auch eine atomare Zu- 
sammenarbeit mit Spanien. Be- 
reits 1955 führten Verhandlungen 
zwischen beiden Ländern zu dem 
Ergebnis, daß führende Mono- 
pole, wie Metallgesellschaften 
Degussa, Kontakte zur spanischen 
Atomenergiebehörde „Junta de 
Energie Nuclear“ aufnahmen 
und Anlagen für die Urangewin- 
nung lieferten. Diese Monopole 
gewannen zusammen mit dem 
Krupp-Konzern auch Einfluß auf 
die Gewinnung und Aufbereitung 
von Uranerzen in Spanien und 
erreichten durch Beteiligung an 
spanischen Unternehmen zur 
Urangewinnung und Aufberei- 
tung weitgehend deren Kontrolle. 
1967 stellte die „Bundesanstalt 
für Wiederaufbau“ Spanien einen 
Kredit von 300 Millionen DM zur 
Verfügung, mit dessen Hilfe ein 
Werk für die Gewinnung von 
reinem Uran in Cindad Rodrigo 
errichtet wurde. Auch im Reaktor- 
bau ist die BRD mit Spanien im 
Geschäft und Bonner Vertreter 
verkündeten, daß Spanien in der 
Lage sein werde, „eines Tages 


mit Hilfe von Reaktoren aus der 
Bundesrepublik Atomwaffen zu 
produzieren“ („Neues Deutsch- 
land“ vom 8. 12. 1970). 


NEU IM GESCHÄFT: BRASILIEN 
Die brasilianische Diktatur lehnte 
die Unterzeichnung des Vertra- 
ges über die Nichtweiterverbrei- 
tung von Kernwaffen ab und fin- 
det daher bei den reaktionärsten 
Kreisen der BRD lebhaftestes In- 
teresse. 
Das im Sommer 1975 getroffene 
Abkommen zwischen Bonn und 
Brasilia umfaßt den ganzen 
Kernbrennstoffzyklus von der 
Uranerkundung bis zur Wieder- 
aufbereitung und Regenerierung 
von Brennstoffen, die in acht Re- 
aktoren Verwendung finden wer- 
den. 
Damit wird Brasilien der Weg zur 
Kernwaffenproduktion ermöglicht, 
„denn von der Lieferung von 
Atomkraftwerken bis zur Schaf- 
fung von Bombenprojekten und 
zur Herstellung der Bombe selbst 
ist es nur noch ein Schritt". (L. С. 
Prestes, „Eine ernste Bedrohung 
des Weltfriedens“, Probleme des 
Friedens und des Sozialismus, 
Н. 12/1975, $. 1642) 
Durch diese atomare Zusammen- 
arbeit besteht die Gefahr, daß 
Brasilien zum АютмаНепргоди- 
zenten und zu einem Übungs- 
gelände für Kernwaffentests wird. 
Auf atomarem Gebiet ist zwischen 
friedlich und nichtfriedlich schwer 
zu trennen, daher sind auch die 
scheinbar nichtmilitärischen ato- 
maren Beziehungen sorgfältig zu 
beachten. Es sind gerade die 
vielen Wege und atomaren Be- 
ziehungen Bonns mit anderen 
Staaten, die die Gefahr der Um- 
gehung des Sperrvertrages bein- 
halten. 
Wie man diese Wege verbauen 
kann, zeigt der Vorschlag der Re- 
gierung der UdSSR, ein Verbot 
aller Kernwaffentests und aller 
Kernexplosionen für friedliche 
Zwecke zu vereinbaren, den L. |. 
Breshnew anläßlich des 60. Jah- 
restages der Großen Sozialisti- 
schen Oktoberrevolution aus- 
sprach. 

Dr. Gottfried Richter 


IN DIE 


Optische Präzisionsgeräte 
brauchen Licht, denn ohne Licht 
kann man auch durch das 
beste Mikroskop nichts sehen. 
Nur selten genügt das Tageslicht 
den Ansprüchen. Meist sind in 
Mikroskope, optische Meß- 

und Prüfgeräte, Spektralappa- 
rate, Bildprojektoren und 
-betrachter, Reproduktions- 
geräte, Kopierapparate, medizi- 
nische Sonden usw. künstliche 
Lichtquellen eingebaut. Dabei 
setzt man fast alle üblichen 
Lichtspender ein, um die sehr 
unterschiedlichen Aufgaben zu 
erfüllen. Gerade an diesem 
Beispiel zeigen sich daher die 
verschiedenen Eigenschaften der 
Lichtquellen. Mancher Neuerer 
wird vielleicht aus unserer 
Zusammenstellung, die sich 
primär auf optische Präzisions- 
geräte bezieht, Anregungen 
finden, wie er in seinem Arbeits- 
bereich etwas noch besser 
beleuchten kann. 


Abb. oben Halogenlampe 
24 V/150 W mit Justiersockel 


Abb. unten Aufbau einer 
Höchstdruck-Quecksilber- 
dampflampe 


Elektroden 


Eh 


OPTIK! 


Hilfselekirode 


Weißes Licht mit wenig Aufwand 
Die gewöhnliche Glühlampe ist 
auch heute noch überall aktuell, 
wo an die Energieausbeute 

und die Eigenschaften des Lichts 
keine speziellen Anforderungen 
gestellt werden. Ihr Hauptvorteil 
ist, daß man sie nur einzu- 
schrauben braucht, um Licht zu 
erhalten. Vorschaltgeräte sind 
überflüssig. Zudem liefert sie 
ein Licht, das alle Farben so in 
einer kontinuierlichen Verteilung 
enthält, daß wir es als „weiß“ 
empfinden. Kernstück jeder Glüh- 
lampe ist ein Wolframdraht, 
den der elektrische Strom zur 
Weißglut bringt. Je heißer der 
Faden ist, um so mehr sichtbares 
Licht wird erzeugt. Leider kann 
man die Fadentemperotur nicht 
unbegrenzt erhöhen. Dos weiß 
jeder, der schon einmal in eine 
9-Volt-Taschenlampe eine 
3-Volt-Glühlampe eingeschraubt 
hat: Der Faden brennt durch. 
Auch die heutigen Glühlampen 
können darum nur 2 bis 4 Prozent 
der Elektroenergie in sichtbares 
Licht umwandeln, erzeugen dafür 
ober massenhaft lästige Wärme- 
strahlung. 


Die Halogenlampe ist besser 
Ein wesentlicher Fortschritt war 
vor etwa 15 Jahren die Halogen- 
glühlampe. Sie besteht aus 
einem relativ kleinen Kolben aus 
Quarz, der in einer Halogen- 
gasfüllung (z. Z. meist Jod) den 


Beispiel für eine Höchstdruck- 
Quecksilberdampflampe im 
Lampengehäuse (Abb. oben) 


Abb. unten Beispiel eines Vor- 
schaltgerätes für eine Spektral- 
lampe 


Wolframfaden enthält. Wenn sich 
der Kolben beim Betrieb auf- 
geheizt hat, wirkt das Jod der 
Verdampfung des Wolframs ent- 
gegen: Verdampfendes Wolfram 
bildet an der heißen Kolben- 
wand mit dem Jod eine 
wiederum verdampfende Verbin- 
dung, die sich am Glühfoden 
wieder zersetzt. Die Lebens- 
dauer einer solchen Glühlampe 
wird nur noch dadurch begrenzt, 
daß das Wolfram sich nicht an 
den Stellen der Wendel wieder 
abscheidet, an denen es zuvor 
verdampfte. Meist nutzt man 
aber nicht die mögliche höhere 
Lebensdauer der Halogenlampe 
aus, sondern betreibt die Glüh- 
wendel bei einer höheren Tem- 
peratur, um die Ausbeute an 
sichtbarem Licht zu steigern. 
Für den optischen Gerätebau 
ist wichtiger, daß die heller 
glühende Wendel auch je 
Flächeneinheit mehr Licht ab- 
gibt; man sagt, die Leuchtdichte 
sei größer. Dadurch kann man 
das Licht besser mit Hohl- 
spiegeln und Kondensorlinsen 
auf die Stellen konzentrieren, an 
denen es gebraucht wird. EMO 


Licht aus einem Punkt 

Für manche Anwendungen ist 
auch die Leuchtdichte der 
Halogenlampen zu gering. Hier 
helfen Höchstdruck-Gasent- 
ladungslampen. Sie bestehen aus 
einem gasgefüllten Entladungs- 
rohr, in dem sich Elektroden 
befinden. Eine Spannung erzeugt 
zwischen den Elektroden ein 
elektrisches Feld, in dem die 
Elektronen (oder andere 
Ladungsträger) beschleunigt 
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Abb. oben Die IIelium-Neon- 
Laser-Typen, die der VEB Carl 
Zeiß Jena produziert 


Abb. links Zwei Laser fluch- 
tungsgeräte aus der DDR-Pro- 
duktion. Sie ermöglichen es, 
Bauteile oder Meßpunkte auf 
ihre geradlinige Anordnung hin 
zu überprüfen. 

Fotos: Werkfoto 


werden. Beim Zusammenstoß mit 
den Teilchen des Füllgases 
regen sie es zum Leuchten an. 
Als Füllgase haben sich Edelgase 
und Metalldämpfe bewährt. 

Für den optischen Gerätebau 
sind Lampen mit Quecksilber- 
dampf und Xenon am wichtig- 
sten. Das Gas befindet sich 
unter einem hohen Druck (10 at 
bis 100 at) in.dem Rohr. Dadurch 
wird die Leuchterscheinung auf 
kleinen Raum zusammen- 
gedrängt, die Elektroden sind 
nur 0,3 mm bis 5 mm voneinander 
entfernt. Auf diese Weise 


OPTIK! können solche Lampen je 


Flächeneinheit dreißigmal mehr 
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Licht abstrahlen als die besten 
Glühlampen. 
Solche hohen Leuchtdichten 
benötigt man beispielsweise, 
wenn man das Bild eines 
Mikroskops direkt auf einen Bild- 
schirm projiziert. Bei der Queck- 
silber-Höchstdrucklampe 

nutzt man im optischen Geräte- 
bau auch die einfarbigen Spek- 
trallinien aus, die ihrem an- 
sonsten „weißen“ Licht die 
charakteristische, Farbe geben. 
Nahezu einfarbiges Licht 

erhält man, wenn man mit Farb- 
filtern alles Licht außer einer 
Spektrallinie fernhält. 

Die Xenon-Höchstdrucklampe 
liefert ein dem Tageslicht sehr 
ähnliches Licht ohne Spektral- 
linien und wird deshalb überall 
dort angewendet, wo es auf 
exakte Farbwiedergabe an- 
kommt. 

Von Nachteil sind bei den Gas- 
entladungslampen die erforder- 
lichen Vorschaltgeräte. 


Beinahe Laserlicht 

Ebenfalls zu den Gasent- 
ladungslampen gehören die 
Spektrallampen. Sie sind mit 
sorgfältig gereinigtem Füllgas 
versehene Rohre, in denen die 
Gasentladung zwischen den 
Elektroden bei sehr geringem 
Druck und niedriger Temperatur 
stattfindet. Dadurch verteilt sich 
die Entladungserscheinung auf 
einen großen Raum und es wird 
nur wenig Licht je Flächeneinheit 
abgegeben. Dafür enthält 
dieses Licht sehr scharf be- 
grenzte Spektrallinien. Filtert 
man eine solche Linie heraus, 
so erhält man Licht von äußerst 
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genau festgelegter Farbe. In 
dieser Eigenschaft kommen die 
Spektrallampen von allen 
Lampen dem laser am nächsten. 
Die genau festgelegte Licht- 
wellenlänge (Farbe) ermöglicht 
es, Interferenzen (Überlagerun- 
gen) auch über größere Strecken 
zu beobachten. Wir kennen 
solche Erscheinungen von den 
Newtonschen Ringen und den 
Farben der Seifenblasen. Hier 
treten sie aber nur bei sehr 
dünnen Schichten auf. Das Licht 
der Spektrallampen erzeugt noch 
Interferenzbilder, wenn zwei 
Gloskörper mehrere Millimeter, 
u. U. auch Zentimeter voneinan- 
der entfernt sind. Durch Aus- 
zählen solcher Interferenzringe 
oder -streifen kann man kurze 
Entfernungen sehr genau messen. 
Die gelbgrüne Spektrallinie 

der mit dem Kryptonisotop 86 
gefüllten Spektrallampe dient 
seit 1960 zur Definition des 
Meters. Ein Meter ist danach 
das 1 650 763,73fache der Wel- 
lenlänge dieses Lichts. 

Auch Spektrallampen brauchen 
Vorscholtgeröte, die 2. T. recht 
kompliziert sind. 


Der König der Lampen 

Der Laser ist nicht nur die 
modernste Lichtquelle, die 
Eigenschaften seines Lichtes sind 
auch am genauesten festgelegt. 
Er strahlt Licht von äußerst 
exakt definierter Wellenlänge in 
nur einer genau feststehenden 
Richtung ab. 

Für die optischen Geräte ist 2. 2. 
der Helium-Neon-Laser am 
wichtigsten. Er besteht aus einem 
mit Helium und Neon gefüllten 
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Entladungsrohr. Darin werden 
die Gosatome beim Zusammen- 
stoß mit Elektronen in einen 
„angeregten Zustand“ (Zustand 
mit höherem Energieinhalt) 
versetzt. Von außen eingestrahl- 
tes gewöhnliches Licht veranlaßt 
die angeregten Atome, Licht 
gleicher Farbe in überein- 
stimmender Richtung abzugeben. 


Das exakt ausgerichtete Laser- 
licht gestattet es, weit entfernte 
Gegenstände intensiv zu be- 
leuchten. Das nutzt der optische 
Gerätebau aus, um große 
Entfernungen zu messen. 


Man mißt in diesem Fall die 
Laufzeit des Lichtes bis zum 
Gegenstand und zurück und er- 
rechnet daraus mit der bekannten 
Lichtgeschwindigkeit die Entfer- 
nung. Mit solchem „Laserradar" 
wurde die Entfernung Erde-Mond 
mit einer Unsicherheit von nur 

+ 7,5 ст gemessen! 


Die Parallelität des Laserstrahls 
wird ferner dazu genutzt, den 
Strahl auf kleinster Fläche zu 
konzentrieren. Dort wird der 
Gegenstand lokal so erhitzt, daß 
er verdampft. Dieser Effekt wird 
im Mikrospektralanalysator aus- 
genutzt, um das Spektrum 
kleinster Probenmengen und 
damit ihre chemische Zusammen- 
setzung zu ermitteln. 


Das Laserlicht kann über noch 
größere Entfernungen inter- 
ferieren, als das Licht der Spek- 
trallampen. Deshalb kann man 
durch Interferenz von Laserlicht 
Längen bis zu 20 m mit einer 
Meßunsicherheit von nur 0,5 um 
pro m Meßlänge ermitteln. 
Alois Erben 


Eine faszinierende technische Sportart in der Wehr- 
sportarbeit der Gesellschaft für Sport und Technik 
(GST) ist der Amateurfunk. Der Startschuß für die 
Arbeit der Funkamateure wurde mit der Verordnung 
über den Amateurfunk vom 6. Februar 1953 gegeben. 
Im Juli 1953 erhielten dann 16 Nachrichtensportler 
der GST die Genehmigungsurkunde zum Betreiben 
einer privaten Amateurfunkstation. In der 25jährigen 
Entwicklung des Amateurfunks in der DDR qualifi- 
zierten sich Tausende junger und älterer GST-Nach- 
richtensportler zum Funkamateur, so daß es heute etwa 
1200 Inhaber eines privaten Rufzeichens, 475 Klub- 
stationen und 1800 Mitbenutzer an Klubstationen gibt. 


militärische Ausbildung für die 
Laufbahn Tostfunker der NVA. 

Sie vermitteln den Jugendlichen 
Morsekenntnisse und weisen sie 
in den Betriebsdienst an Funk- 

stationen ein. Damit erhält der 

zukünftige Nachrichtensoldat der 
NVA spezielle Vorkenntnisse, um 
seinen Wehrdienst erfolgreich 

zu gestalten. 


Die Funkamateure der GST, 
denen unser Staat mit der Ge- 
nehmigung zum Betreiben einer 
Amateurfunkstation ein hohes 
Vertrauen entgegenbringt, be- 
sitzen durch ihre Tätigkeit um- 
fangreiche Kenntnisse und Fertig- 
keiten auf dem Gebiet der 
Nachrichtenelektronik. Als Aus- 
bilder unterstützen sie die vor- 


Abb. S. 145 Für die Klub- 
stationen der GST wird der 
KW-Transceiver „Teltow 
215“ unentgeltlich zur Ver- 
fügung gestellt (komplettes 
Sende-Empfangsgerät für 
fünf KW-Bänder) 


In der Wehrsportarbeit sind die 
Funkamateure als Leiter von 
Nachrichtensektionen, als Aus- 
bilder, Übungsleiter, Trainer und 
Kampfrichter tätig. Mit ihrer 
verantwortungsvollen Arbeit bei 
der Ausbildung und Qualifizie- 
rung junger Menschen helfen sie, 
den gesellschaftlichen Auftrag 
der GST mit Leben zu erfüllen. 
Unter den Funkamateuren gibt 
es viele Spezialisten. Das sind 
einmal die Diplomjäger, die mit 
Funkamateuren aus möglichst 
vielen Ländern Funkverbindun- 
gen suchen, um die Bedingungen 
begehrter Diplome zu erfüllen. 
Auch der Radioklub der DDR 
gibt eine Anzahl begehrter 
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Begriffe aus der Welt der Funkamateure 


CQ an alle (Beginn einer Ama- 
teurfunksendung) 

CW Funkverkehr in Telegrafie 

DX Funkverbindung über große 
Entfernungen 

EME Funkverbindung der UKW- 
Amateure, wobei der Mond 
als Reflektor ausgenutzt 
wird (Erde—Mond--Erde) 

FONE Funkverkehr in Sprechfunk 

MS Funkverbindung der UKW- 


Amateure, wobei Reflexio- 
nen an zeitweise auftreten- 
den Meteoriten ausge- 
nutzt werden 


OM Bezeichnung für Funk- 
amateur (old man) 

QSL Bestätigungskarte für eine 
Amateurfunkverbindung 

SO Amateurfunkverbindung 

RX Empfangsgerät des Funk- 
amateurs 

SWL — ‚Kurzwellenhöramateur 

TX Sendegerät des Funk- 
amateurs 

YL weiblicher Funkamateur 
(young lady) 

73 Abkürzung für „viele 


Grüße” 


Diplome heraus, von denen bis 
heute etwa 27000 an in- und 
ausländische Funkamateure ver- 
liehen wurden. Das bekannteste 
ist das WADM (Worked all DM), 
das die ausländischen Funk- 
amateure auffordert, mit Funk- 
amateuren der DDR viele Funk- 
verbindungen herzustellen. 


Da gibt es die Contester, die sich 
an den internationalen Funk- 
wettbewerben (Conteste) betei- 
ligen, und dabei möglichst gute 
Ergebnisse erreichen wollen. 


Dann gibt es die Konstrukteure, 
die ständig an der technischen 
Verbesserung der Amateurfunk- 
stationen arbeiten. Spezialisten 
sind auch die ORP'er, die mit 
minimalen Sendeleistungen 
weltweite Funkverbindungen her- 
stellen. Da im UKW- und Dezi- 
meterwellenbereich die über- 
brückbaren Entfernungen gering 
sind, arbeiten die Spezialisten 
über Amateurfunksatelliten und 
nutzen die Reflexionen an 
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Meteorschauern oder am Mond 
aus. 

Neben dem üblichen Telegrafie- 
und dem Einseitenband-Telefo- 
niebetrieb (SSB) gibt es heute 
bei den Funkamateuren den 
Funkfernschreibverkehr (RTTY) 
und das Schmalbandfernsehen 
(SSTV), das dem Bildfunk ähn- 
lich ist, da nur stehende Bilder 
übertragen werden. 


Lothar Wilke, DM 2 DUK, Di- 
plomingenieur auf dem Gebiet 
der Elektronik, 24 Jahre, be- 
gann seine Funkamateur-Lauf- 
bahn mit 11 Jahren an der GST- 
Klubstation DM 4 FM in Eilen- 
burg. Mit 14 Jahren war er bereits 
Ausbilder und Mitbenutzer 
(DM 4 RFM) der Klubstation. 


Sein Fleiß und seine Ausdauer 
halfen ihm, sich gegenüber den 
Älteren durchzusetzen. Mit 17 
Jahren war er Sieger des WADM- 
Contestes, und mit 18 Jahren 
erhielt er seine private Einzel- 
genehmigung. Während des 


Studiums in Ilmenau begann ег 
mit Gleichgesinnten die Bezirks- 
Conteststation DM 7 DK auf- 
zubauen, die 1974 das Niveau 
der europäischen Spitzenklasse 
erreichte. Wenn heute bei welt- 
weiten Contesten der Funk- 
amateure der Landeskenner 
„DM" der DDR mit an der 
Spitze zu finden ist, so ist das 
auch ein Verdienst von „ОЦК“. 


Viele der jüngeren Funkamateure 
begannen in einer Arbeits- 
gemeinschaft „Junge Funker" an 
ihrer Schule, wo ihnen der „HF- 
Bazillus“ eingeimpft wurde. 


Mit den Kenntnissen der Funk- 
ausbildung „Stufe A" kann man 
die DM-EA-Genehmigung er- 
werben, und als Empfansamateur- 
Anwärter am Amateurfunk teil- 
nehmen. Vollwertiger Hör- 
amateur ist man, wenn тап nach 
der Funkausbildung „Stufe B“ 
die DM-SWL-Prüfung abgelegt 
hat. In der Funkausbildung 
„Stufe C“ hat man die Kennt- 


1 ОМ Lothar Wilke, 
DM 2 DUK, Meister der 
DDR im Amateurfunk, an 
der Amateurfunkstation 


2 Viele Funkamateure betei- 
ligen sich auch am Ama- 
teurfunk-Peilwettkampf 
(Fuchsjagd), um im Gelånde 
versteckte Sender zu finden 


nisse, um als Mitbenutzer an 
einer Klubstation im Telegrafie- 
und Sprechfunkverkehr am Ama- 
teurfunk als Sendeamateur teil- 
nehmen zu können, Qualifizierte 
Mitbenutzer, die sich aktiv am 
Nachrichtensport der GST be- 
teiligen, können die Genehmi- 
gung zum Betreiben einer 
privaten Amateurfunkstation 
erhalten. 


Jeder Staat hat für seine öffent- 
lichen Funkdienste bestimmte 
Buchstaben bzw. Zahlen als Lan- 
deskenner, um die Identifizie- 
rung der Nationalität einer 
Funkstelle zu ermöglichen. Für 
die DDR gilt die Buchstaben- 
gruppe DM. Für die Funkama- 
teure der DDR gibt es folgende 
Einteilung: 

ОМ 2... private Amateur- 
funkstation, 

DM 3/4/5/6... Klubstationen 

der GST, 

ОМ 8/9/0... Sonderstationen. 
Die danach folgenden zwei 


3 In der vormilitärischen 
Ausbildung für die Lauf- 
bahn Tastfunker der NVA 
arbeiten viele Funkama- 
teure als Ausbilder 


4 Ein Spezialist für Weit- 
verbindungen im UKW- 
Bereich ist OM Jürgen 
Fiedler, ОМ 2 BYE, der mit 
seiner Station Reflexionen 
an Meteorschauern aus- 
nutzt; das verlangt eine 
exzellente Technik 
Fotos: Archiv-Funkamateur 


Buchstaben kennzeichnen den 
Inhaber der Genehmigung. 
Der dritte nachfolgende Buch- 
stabe gibt den Bezirk an, in dem 
die Amateurfunkstation arbeitet. 


DM 2 AXE ist also eine private 
Amateurfunkstation im Bezirk 
Frankfurt (Oder); ОМ 3 RBM ist 
ein Mitbenutzer an der Klub- 
station DM 3 BM im Bezirk 
Leipzig. 

Mit entsprechenden, meist 
selbstgebauten Sende- und Emp- 


fangsstationen arbeiten die 
Funkamateure im Kurzwellen- 
bereich oder im UKW/Dezimeter- 
bereich (siehe Tabelle). Neben 
dem Eigenbau von Sende- und 
Empfangsgeräten und von Anten- 
nenanlagen muß man die Be- 
triebstechnik beherrschen und 
die Ausbreitung der Funkwellen 
kennen. Die Verbindungsauf- 
nahme mit einem anderen Funk- 
amateur erfolgt, indem man 
dessen „CQ"-Ruf beantwortet, 
oder indem man selbst „СО“ 
ruft. Kommt die Funkverbindung 
(QSO) zustande, so tauscht man 
Карроце aus (Lesbarkeit, Laut- 
stärke, Tonqualität), die Namen 
und die Standorte, sowie tech- 
nische Angaben zur Amateur- 
funkstation. Jeder Funkamateur 
führt über die Verbindungen ein 
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von DM 200 


— —-. 


5 Bei UKW-Contesten zieht 
es die UKW-Funkamateure 
auf die Berge und Hügel 
unseres Landes, um per 
Funk möglichst weite Ent- 
fernungen überbrücken zu 
können. 


Logbuch, und tauscht über den ist auch der Grund dafür, daß 

Verband mit dem Partner jeweils man unter den Funkamateuren 
die QSL-Karte aus, die die der GST fast alle Berufsgruppen 
durchgeführte Funkverbindung findet. 

schriftlich bestätigt. Ing. Karl-Heinz Schubert 
Der Amateurfunk ist eine inter- DM 2 АХЕ 

essante und vielseitige tech- 

nische Sportart, die viele. Mög- 

lichkeiten für ‚eine sinnvolle 

Freizeitbeschäftigung bietet. Das 
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im Heft 1/1978 fragte „Jugend + Technik“ an: 

Wie schafft Ihr es, in Eurer Grundorganisation der GST 
kontinuierlich, also über die gesamte Lehrzeit verteilt, 
vormilitärisch auszubilden, damit die erworbenen 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für den spä- 
teren Dienst in der NVA anwendungsbereit sind? 


Wird in der Ausbildung ein Ausweichen auf „Lager- 
ausbildung“ zugelassen? 


Wie gelingt es Euch, jede Ausbildungsstunde effektiv 
zu nutzen und interessant zu gestalten? 


Was würdet Ihr aus Eurer Sicht anderen GST-Grund- 
organisationen für die vormilitärische Ausbildung vor 
allem im zweiten Jahr der Berufsausbildung raten? 


Antwort von 


der Grundorganisation der GST „Ernst Schneller" 
im VEB Hochbaukombinat Rathenow 


Zu Eurer ersten Frage: 

Um eine kontinuierliche Ausbil- 
dung zu garantieren, haben wir 
die  Ausbildungsprogramme für 
die vormilitärische Grundausbil- 
dung und die vormilitärische Aus- 
bildung für eine Laufbahn der 
NVA auf das ganze Ausbildungs- 
jahr aufgeschlüsselt. Dazu führ- 
ten wir eine Beratung des Vor- 
standes der Grundorganisation 
mit unseren beiden Hundert- 
schaftsleitungen durch. Dort wur- 
den die Ausbildungsthemen und 
die erforderliche Ausbildungszeit 
auf die einzelnen Ausbildungs- 
tage verteilt festgelegt. 
September: 

Vormilitärisches Ausbildungslager 
mit 21 Stunden Ausbildungszeit 
zu den Themen Exerzieren, Ge- 
ländeausbildung, Topographie, 
Schutzausbildung, Militärische 
Körperertüchtigung (MKE) und 
Dienstvorschriften. 

An das Lager schließt sich eine 
Leistungsüberprüfung an (7 Stun- 
den), die einen 10-km-Marsch be- 
inhaltet. An der Marschstrecke 
befinden sich Stationen, an 


0 
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denen Normüberprüfungen statt- 
finden. 

November und Januar: 

Jeweils zweitägige Ausbildung 
(14 Stunden) mit den Themen 
Schießausbildung, Geländeaus- 


bildung, Exerzieren, militärische 
Körperertüchtigung (MKE) und 
Wehrpolitik 

April: 


Zweitägige Ausbildung (14 Stun- 
den) mit den Themen Wehrpoli- 
tik, Sanitäts-, Gelände-, Schieß- 
ausbildung, MKE und Topogra- 
phie 

Mai: 

Zusätzliche Tagesausbildung (7 
Stunden) zum Training für die 
Kreiswehrspartakiade 

Dabei haben wir periodisch The- 
menwiederholungen eingeplant, 
um die vorher erworbenen Kennt- 
nisse zu festigen. Während der 
Schießausbildung beispielsweise 
absolvieren die Kameraden im 
Stationsbetrieb Elemente der Ge- 
ländeausbildung. Das vertieft die 
Kenntnisse und schafft durch die 
körperliche Belastung reale Aus- 
gangsbedingungen für das Schie- 
Ben. 

Eine wertvolle Hilfe ist für uns 
der Sportunterricht der Berufs- 
schule, denn dort wird der 
Achtertest regelmäßig trainiert. 
Wir legen großen Wert auf die 
Einheit von theoretischer und 
praktischer Ausbildung. . Das 
heißt, bevor die praktische Aus- 
bildung nach dem Programm 
beginnt, erfolgt eine theoretische 
Unterweisung in die einzelnen 
Ausbildungsabschnitte und deren 
Zielsetzungen. Das erfolgt durch 
Tafelbilder und Schemata in den 
Unterrichtsräumen oder manch- 
mal im Gelände durch Sandskiz- 
zen. 

Zu Eurer zweiten Frage: 

Die Ausbildung im Vormilitäri- 
schen Ausbildungslager stellt für 
uns notürlich keine Ausweichmög- 
lichkeit dar. Sie wird von uns 
nicht als Hauptkomponente be- 
trachtet, sondern ordnet sich in 
das gesamte Ausbildungssystem 
ein. Das wird durch den Stunden- 


anteil am Gesamtprogramm 
deutlich (21 Stunden zu 56). Je- 
doch läßt sich an einzelnen 
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Nicht nur das Treffen des Zieles 
mit der Ausbildungswaffe will 
gelernt sein; den Schwung, der 
über die Eskaladierwand hilft, 
bringt auch nicht jeder von 
Anfang an mit. Regelmäßiges 


Training während der vormili- 
tärischen Ausbildung hilft jedoch 
über diese Hürde ebenso hin- 
weg wie über das Hangelseil oder 
eine kilometerlange Laufstrecke 
Fotos: ADN-ZB 


Tagen allein die geforderte Kom- 
plexität nicht erreichen, wohl 
aber im Ausbildungslager. Des- 
halb haben wir uns aus jahre- 
langer Erfahrung die Einheit von 
Tages- und Lagerausbildung zu 
eigen gemacht. Der Wert des 
Lagers wurde auch im Bericht des 
Zentralvorstandes der GST an 
den VI. Kongreß der GST unter- 
strichen: 

Im Vormilitärischen Ausbildungs- 
lager „werden die Jugendlichen 
zum ersten Mal mit der Forde- 
rung konfrontiert, sich nicht nur 
einige Stunden, sondern mehrere 
Tage lang einer straffen Disziplin 
unterzuordnen; die Befehle exakt 
durchzuführen, nach einem ge- 
regelten Tagesablauf unter La- 
gerbedingungen zu handeln, sich 
im Kollektiv während des Dien- 
stes und in der Freizeit zu bewäh- 
ren, die Ausbildungsbekleidung 
zu tragen, Ordnung und Sicher- 
heit mit Waffen und Gerät zu 
wahren.“ 

ги Eurer dritten Frage: 

Der Begriff „effektiv“ ist relativ. 
Man muß dabei die konkreten 
Ausbildungsbedingungen, den 
Qualifizierungsgrad der Ausbil- 
der, die Struktur der Ausbil- 
dungsbetriebe, das Gesetz der 
Okonomie der Zeit und auch 
notwendige Fahrverbindungen 
berücksichtigen. Nach Abwägen 
aller dieser Faktoren haben wir 
uns zu der schon erwähnten Ein- 
heit von Tages- und Lageraus- 
bildung entschlossen, also einen 


Grundsatz der Effektivität ge- 
prägt. 

Aus gleicher Erwägung führen 
wir mit unseren Ausbildern von 
der Hundertschaftsleitung bis 
zum Gruppenführer detaillierte 
instruktiv-methodische Schulun- 


gen durch. Diese gehen über ein 
bis zwei Tage und finden vor Be- 
ginn des Ausbildungsjahres statt. 
Darüber hinaus nutzen wir die 
Partnerschaftsbeziehungen zu 
einer NVA-Einheit, um speziell 
die Hundertschaftsleitungen und 
die Zugführer zu qualifizieren. 
Wir schaffen ihnen dadurch 
einen theoretischen und prakti- 
schen Ausbildungsvorlauf. Als 
Form wählten wir die militärisch- 


technischen Exkursionen in die 
Partnereinheit. Das hat sich be- 
währt. 

Um eine größere Sicherheit bei 
der Kenntnisvermittlung während 


der Ausbildung, eine weit- 
gehende Einheitlichkeit bei den 
Normüberprüfungen und eine 


exakte Kommandogebung zu ga- 
rantieren, haben wir uns Ausbil- 
dungskarteien im Brusttaschen- 
format erarbeitet, die heute jeder 
Zug- und Gruppenführer besitzt. 
Sie enthalten die thematische 
und die Zeitgliederung, die 
Kommandos, Arbeitsskizzen, Ма- 
men und Bewertungsmaßstäbe. 
Eine ähnliche Handkartei ist spe- 
ziell für die Schießausbildung in 
Arbeit. Mit solchen Handkarteien 
soll auch der Informationsfluß 
und das oft zeitraubende Aus- 
werten und Übertragen der Er- 
gebnisse effektiver gestaltet wer- 
den. 

Einen hohen Stellenwert räumen 
wir der Abwechslung in den ein- 
zelnen Ausbildungsprofilen ein. 
Bisher haben wir in jedem Jahr 
neue Varianten in die Normüber- 
prüfung und Leistungsüberprü- 
fung eingebaut. So zum Beispiel 
das Überwinden von Bächen mit- 
tels Hangelseil, das Überqueren 
eines kleinen Flußabschnittes mit 
einem selbstgebauten Holzfloß 
oder das Übersetzen über einen 
See mit Booten und anderes 
mehr, 

Ebenso wichtig ist die Vorbild- 
wirkung der Kommandeure und 
Zugausbilder. Wir können ihnen 
immer wieder eine hohe Einsatz- 
bereitschaft und einen großen 
Einfallsreichtum bescheinigen. 
Das hat eine Kettenreaktion bei 
unseren Gruppenführern ausge- 
löst, ebenfalls nach hohen Lei- 
stungen zu streben. Unsere Grup- 
penführer sind ausnahmslos Lehr- 
linge des zweiten Lehrjahres und 
in der Regel zukünftige Länger- 
dienende der NVA. 


Den Wirkungsgrad unserer Aus- 
bildung erhalten wir besonders 
dann bestätigt, wenn wir an die 
Lehrlinge die Frage einer freiwil- 
ligen längeren Dienstzeit bei der 
NVA stellen. In diesem Ausbil- 
dungsjahr 1977/78 konnten von 


67 neu in unsere Grundorganisa- 
ісп gekommenen Lehrlingen 32 
als Berufsunteroffiziers-Bewerber 
bzw. als Unteroffizier auf Zeit ge- 
wonnen werden. 
Schließlich sei noch gesagt, daß 
auch die Arbeit mit unserer Aus- 
bildungschronik und die Anlage 
einer DIA-Serie über unseren 
Ausbildungsalltag einen Einfluß 
auf das Ausbildungsgeschehen 
hat. 
Zu Eurer vierten Frage: 
Wichtig erscheint uns die lang- 
fristig geplante, d.h. die wäh- 
rend der Grundausbildung be- 
ginnende, Kaderauswahl der 
Gruppenführer für die Laufbahn- 
ausbildung im zweiten Jahr .der 
Berufsausbildung sowie die syste- 
matische Arbeit mit ihnen. Ein 
weiterer Gesichtspunkt wäre das 
langfristige und variantenreiche 
Planen der Ausbildung, um der 
Gefahr einer Ausbildungshektik 
bzw. Monotonie zu begegnen, 
denn erfahrungsgemäß übermit- 
teln die ausscheidenden Jugend- 
lichen ihre „Erfahrungen“ an die 
Neulinge weiter, Sehr geholfen 
hat uns, vielleicht auch schon 
anderen Grundorganisationen, 
das Überarbeiten bzw. Übertra- 
gen der Ausbildungshilfen aus 
der Zeitschrift „Konkret“ auf 
Handkarteien. Eine wichtige Er- 
fahrung, hier zwar als letzten Ge- 
danken genannt, aber doch oft 
von ausschlaggebender Bedeu- 
tung, ist das Berücksichtigen 
emotionaler Höhepunkte und das 
Fordern von Höchstleistungen 
während der Ausbildung bis an 
die Grenze des physischen Lei- 
stungsvermögens. 

Gerhard Mecke, Vorsitzender 

der Grundorganisation 
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` Jugend + Technik befaßte 
zich im Heft 1/1978 mit 
Neuheiten und wesent- 


lichen Entwicklungstenden- 


| en auf den Gebieten der 


ѕрапепдеп Formgebung 


und der Schneidwerkzeuge. 


Über die Zukunftsaus- 


sichten weiterer Fertigungs- 


verfahren auf dem Gebiet 
der Umformtechnik berich- 
ten wir in diesem Heft. 


i Die Umformischnik 


Die umformende Bearbeitung 
von Metall, eine der wichtigsten 


 Produktionstechniken, seitdem die 


Menschheit begann, Metalle zu 
benutzen, hat sich in der moder- 
‚nen Massenproduktion zur pro- 
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duktivsten und ‚wirtschaftlichsten 
Verfahrensgruppe entwickelt. 


Dos gelang den Umformtechni- 
kern insbesondere durch das Be- 
mühen, das Rohteil über Umform- 
vorgänge der Endform weiter an- 
zunähern. Computer berechnen 
den genauen Zuschnitt des Vor- 
materials so, daß wenig oder gar 
kein Abfall wertvollen Materials 
mehr entsteht. Die Arbeitszeitauf- 
wendungen zur Zuführung über- 
flüssigen Werkstoffes und zum 
Abtransport der Zuschnittverluste 
werden immer mehr verringert. 

Aus der Automobil- und Haus- 
haltgeräteproduktion sind seit 
langem die in hohen Stückzah- 
len herstellbaren gleichmäßigen 
Präzisionsteile bekannt, welche 
mit Hilfe der material- und ener- 
giesparenden Blechumformung 
erreicht werden.. Zunehmend 
zeichnen sich auch die Verfahren 


Fortschritte 
in der Fertigungstechnik 
des Maschinenbaus (Il) 


ae“ 


zur Umformung massiver Form- 
teile (Massivumformung) durch 
die Fertigung maßgenauer Werk- 
stücke mit hoher Oberflächen- 
güte aus, wie beispielsweise das 
Präzisions- oder Pulverschmieden, 
das Fließpressen, Kaltwalzen 
oder Halbwarmprofilwalzen. 


Das hochproduktive Scheren von 
Stangen- und Knüppelabschnitten 
trägt zu Ausgangsformen mit 
kleiner Massetoleranz und zu 
einer verbesserten Qualität der 
Trennflächen sowie zur Verkür- 
zung der Bearbeitungszeit bei. 
So werden gegenüber dem Sögen 
auf Kreissägeautomaten mit der 
Platinen- und Knüppelschere aus 
Erfurt nur noch fünf Prozent der 
Stückzeit benötigt und selbst 
beim Trennen von Rundstahl bis 
170 mm Durchmesser ebene 
rechtwinklige Scherflächen er- 
reicht (vgl. Abb. 1). Während 


Knüppelscheren bisher aus- 
schließlich mechanisch angetrie- 
ben werden, dürfte die erstmalig 
vorgestellte hydraulische Knüp- 
pelscherenbaureihe bei den Kon- 
strukteuren besondere Aufmerk- 
samkeit erwecken. Der konstruk- 
tiv einfache Aufbau, die wenigen 
bewegten Teile und geringen 
Wartungszeiten sind Vorzüge, die 
sich in einem niedrigen Material- 
und .Herstellungsaufwand aus- 
drücken. 


Abb.1 Die Plati en- und Knüp- 
pelschere aus Erfurt ein 
Krafikoloß zum automatlsierten 
Kalt- und Halbwarmschneiden 
von Quadratstahl bis 160 mm 
Kantenlänge, Flachstahl bis 
80 mm Höhe und Rundstahl bis 
170 mm Durchmesser. Auf einer 
Rollbahn wird das Material mit 
wahlweise zwei Geschwindig- 
keiten zugeführt. 


Die heute allgemein erreichbaren 
hohen Ausstoßleistungen der 
Hochgeschwindigkeitspressenbe- 
orbeitung zur Blechumformung 
und beim Blechschneiden ließen 
bei Skegtikern die Meinung auf- 
kommen, daß hier eine Weiter- 
entwicklung undenkbar und der 
Umwelt unzumutbar sei. Tatsäch- 
lich steht die Erhöhung der 
Stößel-Hubzahlen bei Pressen 
mit einer Zunahme der Lörmpro- 
bleme, Bodenvibtationen und 
des Sicherheitsrisikos für die Ar- 
beiter in engem Zusammenhang. 
Einige führende Pressenherstel- 
ler sind dieses Problem mit neuen 


konstruktiven Lösungen und dem, 


Einsatz elektronischer Steuerun- 
gen — ein Novum in der Umform- 
technik — erfolgreich angegan- 
gen. Bei mechanischen Pressen 
wurden anstelle von ‘Steuerkur- 
ven erstmalig stufenweise oder 


stufenlos einstellbare Elektronik- 
steuerungen eingesetzt. Absolute 
Laufruhe sichert Бе! schnellau- 
fenden Maschinen, insbesondere 
Schneidpressen, ein neuartiger 
dynamischer Massenausgleich, 
der die hin- und hergehenden 
Massenkräfte von Antriebswelle, 
Exzenter, Pleuel, Stößel und 
Werkzeug durch gleichgroße ent- 
gegengesetzte dynamische Kräfte 
ausgleicht und selbst die Hub- 
veränderungen berücksichtigt. Da- 
bei kann die Presse sogar bei 
Hubzahlen von 1000 je Minute 
ohne Verankerung mit dem Fun- 
dament auf Schwingungsisolato- 


ren aufgestellt werden (vgl. 
Abb. 2). 
Mit der sogenannten Schnitt- 


schlagdämpfung, die in langsam 
laufenden Schneidpressen einge- 
baut ist, wird eine weitere Me- 
thode zur Lärmminderung um 
12 dB (A), zur Verringerung der 
Bodenerschütterungen und zur 
Steigerung der Werkzeugstand- 
mengen angewandt. Der Schnitt- 
schlag oder Schnittbruch, durch 
die Elastizität von Presse, Werk- 
zeug und Blech verursacht, ist für 
das Schneiden metallischer Werk- 
stücke charakteristisch. Wöhrend 
des Schneidvorgangs wird für das 
Verfahren nicht nutzbare Energie, 
sogenannte Federenergie, ge- 
speichert, die beim Durchbrechen 
des. Werkstoffes schlagartig frei 
wird. 

Die Folge ist ein freies Aus- 
schwingen der Kroftübertragungs- 
elemente, das Lärm und Boden- 
erschütterungen verursacht. Durch 
hydraulische Dämpfungszylinder, 
im  Schnittwerkzeug oder im 
Werkzeugraum eingebaut, wird 
die nach dem Schnittbruch frei- 
werdende Federenergie abgefan- 
gen und kontrolliert abgebaut 
(vgl. Abb. 3). 


Ein völlig schnittschlagfreies und 
geräuschloses Schneiden von Pro- 
fil- und Dickblech bis 20 mm Dicke 
ermöglicht die hydraulische Zwei- 
stönderpresse (6300 kN Nenn- 
preßkraft) mit servo-hydrauli- 
schem Antrieb und einer aus der 
Raum- und Luftfahrt abgeleiteten 
Regelungstechnik. Die Maschine 
arbeitet mit einer elektronischen 
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Abb. 5 Elektronische Pressen- 
Sicherheitssteuerungen sind ge- 
genüber den konventionellen 
Kelais- und Hilfsschützensteue- 
rungen kleiner, wartungsfrei 
und von unbegrenzter Lebens- 
dauer, So hilft die Mikroelektro- 
nik auch, die Sicherheit während 
der Arbeit an den Fressen zu. 
erböhen. 


Abb. 6a und b Mehr Sicherheit 
; ап Umformmaschinen durch 
elektronische Geräte für Preß- 
| kraftüberwachung und digitale \ 
i Stößelverstellanzeige 


г .ONC-Mikroprozessor-Steuerun- 


maschinen zum Einsatz, die hier 
alle Positionierbewegungen des 
Blechwerkstückes mit dem 
Stanzwerkzeug koordinieren 
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Abb. 9 Für die kontinuierliche 
Bearbeitung von Endlosbändern, 
. B. bei Profilier- und Walzvor- 
gängen mit Fertigungsgeschwin- 
digkeiten von mehr als 60 m/min, 
eignen sich pneumatische Pres- 
f sen zum Vorlochen, Ausklingen 
und gratfreien Abschneiden. 
Durch numerisch gesteuerte 


E 
о. 
* Те führung und gesteigerte Hub- 
fl geschwindigkeit arbeiten die 


4 »fliegenden Schnitt“, der z.B. 
das Ablängen von kurzen Profil- 
teilen bei hoher Profilierge- 
schwindigkeit ermöglicht. 


Ж А FV Abb. 10 Maximal 1500 Stück /min 1 
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4 Erfurt mit hoher Maßgenauig- 
keit und minimalem Werkstoff- 
einsatz. Durch den Anbau werk- 
und Mor ta , stückgebundener Zuführeinrich- 
n ae tungen eignet sich der Automat 

и ” am. в Japanische Mammut- ‚auch als Bearbeitungseinheit in 
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Traufer- oder -Weitergabepresse Жайы. | 

wurde ап ein Lastkraftwagen- 
` werk der Sowjetunion geliefert 
und stellt Ölwannen für Groß- 
Lastkraftwagen her. Die Breite 
der Presse beträgt 15 Meter und 
‚die Breite des spulenbestückten 
e 3A Meter- ; Fotos: Ju + Te-Repro; Werkfoto 
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Spontane Reaktionen 


Die Verwandlung der Wissen- 
schaft in eine Produktivkraft des 
Kapitals wirkt vielfältig und un- 
gleich auf die verschiedenen Be- 
reiche des gesellschaftlichen 
Lebens ет. Vor allem vergrößert 
das Kapital mit dem massierten 
Einsatz der Wissenschaft seine 
objektive Macht über die mate- 
rielle Produktion und ordnet die 
Entwicklung der Wissenschaft zu- 
nehmend dem Profitinteresse 
unter. Mit der Bemächtigung der 
Wissenschaft beschleunigt das 
Kapital jedoch auch die Entfal- 
tung spontaner gesellschaftlicher 
Gegenkröfte. Menschen unter- 
schiedlicher sozialer Stellung be- 
kämpfen aus ihrer existentiellen 
Bedrohung heraus die Allmacht 
des Kapitals und weigern sich, 
die Produkte ihres Schaffens 
allein am Maßstab des Nutzens 
für die Produktion von Mehrwert 
messen zu lassen. 


Schiller sah bereits 1795, daß der 
bürgerliche „Geschäftsgeist, in 
einen einförmigen Kreis von Ob- 
jekten eingeschlossen“, das ge- 
sellschaftliche Ganze aus den 
Augen verloren habe „und die 
Regeln seines Geschäfts jedem 
Geschäfte ohne Unterschied an- 
passen“ will. Dadurch aber, so 
urteilte er, wird der „Genuß... 
von der Arbeit, das Mittel vom 
Zweck, die Anstrengung von der 
Belohnung geschieden. Ewig nur 
an ein einzelnes kleines Bruch- 
stück des Ganzen gefesselt, bildet 
sich der Mensch selbst nur als 
Bruchstück aus; ... und wir sehen 
nicht bloß einzelne Subjekte, son- 
dern ganze Klassen von Men- 
schen nur einen Teil ihrer Anla- 
gen entfalten, während... die 
übrigen, wie bei verkrüppelten 
Gewächsen, kaum mit matter 
Spur angedeutet sind." 


Die Rebellion der Weber von 
Peterswaldau und Langenbiela, 
die 1844 gegen die dort an- 
sässige Bourgeoisie aufstehen 
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und deren Maschinen und Kauf- 
mannsbücher zerstören und ver- 
nichten; das wachsende Bedürf- 
nis vieler Wissenschaftler, die 
Wissenschaft als Suche nach der 
„reinen“ Erkenntnis zu empfin- 
den, die von praktischen Anfor- 
derungen nicht berührt werden 
kann, drücken die spontane Art 
der Auflehnung gegen das Kapi- 
tal und dessen negative Auswir- 
kungen auf den Reichtum 
menschlicher Beziehungen eben- 
so aus, wie die sich bei einer 
Reihe hochbegabter Künstler her- 
ausbildende Haltung des lart 
pour l'art (die Kunst für die 
Kunst), die unter der Fahne der 
Ästhetik gegen die Vermarktung 
menschlicher Wesenskräfte pro- 
testieren. (Die spätere reaktio- 
näre Nutzung beider intellektuel- 
len Standpunkte durch die Bour- 
geoisie ist etwas anderes.) 


Tendenzen und Gegenströ- 
mungen 


Macht die Abhebung des gesell- 
schaftlichen Wissens als eine 
selbständige Produktionspotenz 
von der Arbeit, die das Kapital 
bewerkstelligt, die Masse der In- 
dustriearbeiter zu „Teilmenschen, 
...Anhûngsel der Maschine“ 
(Marx), so wird die in eine Pro- 
duktivkraft des Kapitals verwan- 
delte Wissenschaft selbst immer 
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weiter von der im Frühkapitalis- 
mus angestrebten „Harmonie von 


Erkenntnisfortschritt und prak- 
tisch-humanistischer Wirksamkeit" 
[1] fortgeführt und in eine er- 
kennende und in eine anwen- 
dende Wissenschaft aufgespal- 
ten. Der frohe und bejahende 
Ausruf Ulrich von Huttens: „О 
Wissenschaft, es ist eine Lust zu 
leben!“, ist heute in der west- 
lichen Welt der resignierenden 
Feststellung gewichen, „daß der 
Wissenschaftler nur noch als 


Abb. S.157 17. 7. 1975: Die 
Kopplung von Sojus und Apollo 
225 km über der Erde — im 
Vordergrund Apollo, dahinter 
das Sojusraumschiff 


Abb. links In den USA löste 
der Start von Sputnik 1 einen 
Schock aus — in Moskau 
erläuterte der Leiter des 
dortigen Planetariums kurz nach 
dem Start interessierten Zu- 
hörern die Bahn des ersten 
künstlichen Erdsatelliten 


Abb. unten u. rechts 
Eindrucksstarke Grafiken schuf 
Käthe Kollwitz 1897/1898 mit 
ihrem ersten großen Zyklus 
„Ein Weberaufstand“; wir zeigen 
daraus Blatt 5 „Sturm“ und 
Blatt 6 „Ende“ 


hochspezialisiertter Handlanger 
(des Kapitals — d. Autor) dient, 


dessen moralisches Gewissen 
immer mehr zurücktritt" (Mor- 
kel). 


Die kapitalistische Tendenz zur 
Aufspaltung der Wissenschaft in 
zwei lose miteinander verbundene 
Seiten wird jedoch an ihrer vol- 
len Ausbildung ständig behin- 
dert. So weist J. Kuczynski auf die 
„Lunar Society“ in Birmingham 
hin, eine Vereinigung von Wis- 
senschaftlern verschiedener natur- 
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wissenschaftlicher und technischer 
Disziplinen, die im letzten Viertel 
des 18. Jh. „den größten Beitrag 
zur Verwissenschaftlichung der 
Produktion geleistet hat, den je 
eine Gemeinschaft von Wissen- 
schaftlern verwirklichen konnte“. 
Für das 19. Jh. können Wissen- 
schaftler genannt werden, wie der 
deutsche Chemiker J. v. Liebig 
oder der englische Physiker W. 
Thomson — nachmaliger Lord 
Kelvin, der gewissermaßen eine 
Ehe mit dem Patentamt abschloß 
— die eine Personalunion von 
Entdecker, Erfinder und Verwer- 
ter bildeten. Und in unserer Zeit 
führte Ende der 50er Jahre der 
sogenannte „Sputnik-Schock", 
also die Tatsache, daß die So- 
wjetunion in wichtigen Bereichen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts nunmehr tonangebend 
geworden war, in den USA zu 
einer Reduzierung profitverdäch- 
tiger kurzfristiger Forschungsvor- 
haben zugunsten langfristig pro- 
jektierter Wissenschaftsentwick- 
lung. 


Aber auch die „Big Science“, die 
Groß- oder Projektforschung, die 
im Komplex die wissenschaft- 
lichen, technischen und sozialen 
Probleme lösen soll, die umfang- 
reichen Projekte wie Kosmos-, 
Kernenergie-, und Umweltfor- 
schung, um nur einige zu nen- 


nen, aufwerfen, kann dem sozial- 
ökonomisch determinierten Di- 
lemma der Wissenschaft im Kapi- 
talismus nicht entgehen. Ge- 
schichtlich gesehen ist der Wan- 
del in der Wissenschaftsstrategie 
industriell führender Länder des 
Kapitals „defensiver Natur; er ist 
eine Reaktion auf die Offensive 
des Sozialismus im Weltmaßstab. 
In dieser Reaktion zeigt sich, daß 
der Imperialismus, der in gewis- 
sem Maße das Profitinteresse 
der Erhaltung des Imperialismus 
unterordnet, noch über beacht- 
liche Potenzen der Anpassung 
an die aktuellen Bedingungen 
des Klassenkampfes verfügt." [1] 


Das „Ding“, das sich selbst im 
Wege steht 


Das Kapital, das nur eine so- 
ziale Eigenschaft der Produktiv- 
kräfte ist, ist sehr geschmeidig 
und anpassungsfähig. Solange es 
besteht, muß es seiner Natur nach 
den Bedingungen der materiellen 
Produktion, die es spontan selbst 
schafft, folgen. Deshalb sind die 
Übergänge von einer Stufe des 
Kapitalismus zu einer anderen 
auch von technischen Umwälzun- 
gen, die heute mehr und mehr 
von grundlegenden wissenschaft- 
lichen Erkenntnissen abhängen, 
markiert. „Die Bourgeoisie kann 
nicht existieren, ohne die Produk- 


tionsinstrumente, also die Pro- 
duktionsverhältnisse, also sämt- 
liche gesellschaftlichen Verhält- 
nisse fortwährend zu revolutionie- 
геп" (Marx/Engels, Manifest der 
Kommunistischen Partei). 


Der Kapitalismus der freien Kon- 
kurrenz kam zur Blüte auf der 
Basis der großen Industrie, deren 
unmittelbaren Auslöser die Werk- 
zeugmaschinen von Vaäaucanson 
und Arkwright, die revolutionie- 
rende Dampfmaschine von Watt 
und der bewegliche Support 
(Werkzeugträger) von Maudsley 
waren. Das Monopolkapital 
wurde mit der technischen Nut- 
zung des Verbrennungsmotors 
und der Elektrizität dominierend. 
Und der gegenwärtige staats- 
monopolistische Kapitalismus ist 
unter anderem auch ein Ergebnis 
der jetzigen Anfänge der wissen- 
schaftlich-technischen Revolution, 
deren Hauptinhalt die komplexe 
und Vollautomatisierung ist. 


Um seine Verwertungsbedingun- 
gen zu verbessern, ist das Kapital 
äußerst erfindungsreich. Es de- 
qualifiziert die von ihm ange- 
wandten Arbeiter nicht nur, son- 
dern es qualifiziert auch jene 
Teile des Proletariats, die es 
braucht, damit eine immer kom- 
plizierter werdende Industrie in 
Gang gehalten werden kann; es 
produziert nicht nur fortlaufend 
eine industrielle Reservearmee, 
sondern erzeugt unter dem Ein- 
fluß einer zunehmend verwissen- 
schaftlichten Produktion heute 
auch einen akademischen Über- 
hang. 


Die Fähigkeit des Kapitals zur 
Anpassung an veränderte Bedin- 
gungen ist jedoch nicht grenzen- 
los. Es findet an sich selbst seine 
Schranke. Die Profitproduktion 
als sein Zweck gerät mit ihrem 
Haupterzeugungsmittel, der Pro- 
duktivkraft der Arbeit, in einen 
immer größeren und unlösbaren 
Widerspruch. Auf einen kurzen 
Nenner gebracht heißt Entwick- 
lung der Produktivkraft der 
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Arbeit, daß ein und dieselbe 
Menge lebendiger Arbeit eine 
immer größere Menge vergegen- 
ständlichter Arbeit anwendet, 
was, wie Marx schrieb, eine 
„enorme Entwicklung of scien- 
tific powers" (der Wissenskräfte) 
voraussetzt. Für das Kapital gilt 
aber das Gesetz der gesteigerten 
Arbeitsproduktivität nicht unbe- 
dingt. Nicht „wenn überhaupt an 
der lebendigen Arbeit, sondern 
nur wenn an dem bezahlten 
Teil der lebendigen Arbeit mehr 
erspart als an vergangner Arbeit 
zugesetzt wird“ (Marx), ist das 
Kapital um die Einführung tech- 
nischer Neuerungen in die Pro- 
duktion, um die Erhöhung aller 
. menschlichen Produktivkräfte 
überhaupt, bemüht. In der Tat ist 
das Kapital daher an der Ent- 
wicklung der Wissenschaft nur 
insoweit interessiert, wie sie 
seiner Verwertung nützlich ist, 
nicht aber daran, wie die Men- 
schen mit der Hilfe der Wissen- 
schaft „die Mühseligkeit dei 
menschlichen Existenz erleichtern“ 
(Brecht) können. 

Der Wissenschaft als allgemeine 
Arbeit und ihrer humanistischen 
Funktion steht folglich wider- 
sprüchlich ihre Einbeziehung in 
das besondere Kapitalverhältnis 
gegenüber. „Die Schranke des 
Kapitals ist, daß... das Heraus- 
arbeiten der Produktivkräfte, des 
allgemeinen Reichtums etc., Wis- 
sens etc. so erscheint, daß das 
arbeitende Individuum... zu den 
aus ihm herausgearbeiteten (ma- 
teriellen und geistigen Produk- 
ten) nicht als den Bedingungen 
seines eignen, sondern fremden 
Reichtums und seiner eignen 
Armut sich verhält.“ (Marx) 


Mäzene der Wissenschaft 


Damit der Sinn der Wissenschaft 
verwirklicht, damit der Mensch 
und nicht der Profit Ziel und In- 
halt gesellschaftlicher Entwicklung 
werden kann, damit die volle Ent- 
wicklung der menschlichen Pro- 
duktivkräfte zur Produktionsbe- 
dingung wird, ist die bornierte 
Schranke des Kapitalverhältnisses 
zu überwinden. 

Weil die großen Fortschritte von 
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Wissenschaft und Technik im Ka- 
pitalismus den Grundwiderspruch 
dieser Gesellschaftsordnung ver- 
schärfen (aber nicht lösen!), fal- 
len Leichtgläubige immer wieder 
auf die gemachten, unwahren 
Meinungen herein, wonach die 
Wissenschaftler und Techniker 
durch die Ergebnisse ihrer Arbeit 
schon dafür sorgen, daß die kapi- 
talistische in irgend eine Art 
„nachindustrielle“ Gesellschaft 
„hinüberwächst“. Davon kann je- 
doch keine Rede sein. Die Be- 
schrönktheit des Kapitals behin- 
dert die Entwicklung von Produk- 
tion, Technik und Wissenschaft 
nicht absolut. Denn solange die 
objektiven Bedingungen der 
lebendigen Arbeit von dieser ab- 
getrennt und verselbständigt sind, 
solange den Produzenten die 
Produktionsmittel nicht gehören, 
kann der Produktionsprozeß die 
objektiven Bedingungen der 
lebendigen, schöpferischen Arbeit 
„nur neuproduzieren,... und auf 
größerer Stufenleiter reproduzie- 
ren" (Marx). Der Kapitalismus 
kann also nur durch jene Kraft 
beseitigt werden, die ihre gesell- 
schaftliche Stellung als am mei- 
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sten ausgebeutete Klasse nur 
dann aufheben kann, wenn sie 
das Kapitalverhältnis aus dem 
Wege räumt und abschafft — 
durch die organisierte Kraft der 
revolutionären Arbeiter und deren 
Partei. 

Seit die Schüsse der Aurora die 
Epoche des weltweiten Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozialis- 
mus eröffneten, entstanden in 
vielen Teilen der Welt sozia- 
listische Produktionsverhältnisse. 
Wo sie entstanden, wurde die 
Produktion, welche als geistigen 
Ausgangspunkt die Wissenschaft 
einschließt, vergesellschaftet. Auf 
dieser Grundlage erfolgt nun 
unter einheitlicher gesellschaft- 
licher Zielstellung, die wir in der 
DDR im Begriff der Hauptauf- 
gabe zusammengefaßt haben, die 
wachsende Annäherung und Ver- 
einigung von materieller und 
geistiger Tätigkeit zum Wohle 
aller Werktätigen. 

In unserer Gesellschaft, wo nicht 
der „Gewinn, sondern das Ge- 
winnen” (Marx) das Hauptziel 
der Produktion ist, brauchen die 
Arbeiter die Wissenschaft wie das 
tägliche Brot und hegen und för- 


Abb. links Entwicklung der 
Produktivkraft der Arbeit heißt 
also, daß ein und dieselbe 
Menge lebendiger Arbeit eine 
immer größere Menge ver- 
gegenständlichter Arbeit anwen- 
det: Blick in die moderne 
Großrundstrickmaschinen-Halle 
des VEB Textilkombinat Cottbus 


Abb. unten Im Kernforschungs- 
institut der usbekischen Akade- 
mie der Wissenschaften werden 


neben Problemen der Grund- 
lagenforschung auch Fragen 
behandelt, die für die sowje- 
tische Volkswirtschaft von un- 
mittelbar praktischem Nutzen 
sind; es wurden beispielsweise 
Methoden entwickelt, um das 
Vorkommen von Gold, Kupfer 
und anderen seltenen Elementen 
zu bestimmen 


Fotos: ADN-ZB (4); Archiv (2); 
JW-Bild/Höhne (1) 


dern sie entsprechend. Der So- 
zialismus erfordert die unbe- 
schränkte Entwicklung der Wis- 
senschaft und die Anwendung 
ihrer Ergebnisse in allen Lebens- 
bereichen der Gesellschaft auf 
Grund der Tatsache, daß er der 
Beginn jener Gesellschaftsforma- 
tion ist, die als erste in der 
menschlichen Geschichte nicht 
spontan entsteht, sondern bewußt 
entwickelt und gestaltet wird — 
der kommunistischen Gesell- 
schaftsformation. 


Die bewußte Erhöhung der ge- 
sellschaftlichen Wirksamkeit der 
Wissenschaft im Sozialismus ist 
daher ein wichtiges Anliegen der 


Arbeiterklasse. Sie realisiert es, 
indem sie beispielsweise die so- 
ziale und materielle Basis der 
Wissenschaft erweitert — in der 
Sowjetunion lernen gegenwärtig 
in allen Bereichen des Bildungs- 
wesens etwa 93 Millionen Men- 
schen und es gibt dort etwa 
1,3 Millionen Wissenschaftler —, 
günstige Bedingungen für die 
Rationalisatoren- und Neuerer- 
bewegung schafft — im letzten 
Fünfjahrplan erbrachten in der 
DDR 2,4 Millionen Neuerer- und 
Rationalisatorenvorschläge einen 
Nutzen von 16,7. Milliarden 
Mark —, die staatliche Planung 
der Wissenschaftsentwicklung ver- 


bessert oder die wissenschaftliche 
Tätigkeit im Rahmen des sozia- 
listischen Weltsystems weiter in- 
ternationalisiert. 
In seiner Dresdener Rede zur so- 
zialistischen Revolution in der 
DDR und ihren Perspektiven 
stellte Erich Honecker in bezug 
auf die Wissenschaft fest: „Der 
Sozialismus ist eine einzigartige 
Herausforderung an die Wissen- 
schaft. Mehr noch als in der Ge- 
genwart wird in Zukunft seine 
Entwicklung davon bestimmt, in 
welchem Maße es gelingt, immer 
neue wissenschaftliche und tech- 
nische Erkenntnisse mit höchster 
Effektivität den gesellschaftlichen 
und ökonomischen Aufgaben zu- 
grunde zu legen." Diese Heraus- 
forderung an die Wissenschaft 
nehmen sozialistische Wissen- 
schaftler gern und optimistisch 
an. Die sozialistischen Produk- 
tionsverhältnisse garantieren ihre 
Zuversicht auch auf materiellem 
Gebiet. Denn während das Na- 
tionaleinkommen der DDR von 
1971 bis 1975 gegenüber 1966 
bis 1970 um 30 Prozent anstieg, 
vergrößerten sich die Aufwen- 
dungen für Wissenschaft und 
Technik in der gleichen Zeit um 
60 Prozent, von 15 Milliarden 
Mark auf 25 Milliarden Mark und 
werden im laufenden Fünfjahr- 
plan 35 Milliarden Mark betra- 
gen. 
Im Sozialismus hat der „general 
intellect", das allgemeine Wis- 
sen, endlich alle gesellschaftlichen 
Bedingungen seiner Entwicklung 
und seines Wirkens gefunden: 
Mittel der Werktätigen zur be- 
wußten Beherrschung der gesell- 
schaftlichen Prozesse und der 
Wechselwirkungen von Gesell- 
schaft und Natur zu sein. 

Max Baganz 


(Mit diesem Beitrag schließen wir 
unseren Wissenschaftsreport ab.) 
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Neue Nord-Süd-Autobahn 
in Europa geplant 

Das Verkehrswesen erfordert in 
zunehmendem Maße eine breite 
internationale Zusammenarbeit. 
Ein Beispiel könnte die traditio- 
nelle „Bernsteinstraße Nord-Süd“ 
werden, die als moderne Ver- 
kehrsader die skandinavischen 
Länder nicht nur mit Südeuropa, 
sondern gleichfalls mit Asien ver- 
binden soll, 

Das Bauprojekt dieser modernen 
Fernstraße haben 1972 Polen und 
Ungarn angemeldet. Nach der 
Konferenz für Sicherheit und Zu- 
sammenarbeit in Europa hat 
man diesen Vorschlag als Bei- 
spiel von Initiativen behandelt, 
die der Entwicklung des Handels, 
der Belebung des Tourismus, der 
Erweiterung von wissenschaftlich- 
technischen Kontakten förderlich 
sind. 

Es sei daran erinnert, daß die 
Initiative Polens und Ungarns 
danach durch die übrigens inter- 
essierten Länder, also die Tsche- 
choslowakei, Österreich, Jugosla- 
wien, Italien, Griechenland, Bul- 
garien, Rumänien und die Türkei 
unterstützt wurde. 

Im Ergebnis der bisherigen Arbei- 
ten zeichnet sich bereits ein aus- 
führlicheres Bild dieses großen 


Japanische Magnetschienenbahn 
In Japan wird gegenwärtig eine 
Mognetschienenbahn auf einer 
1,3 km langen Versuchsstrecke in 
Kawasaki erprobt. Das Versuchs- 
fahrzeug mit der Typenbezeich- 
nung HSST-01 (Abb. 1) ist eine 
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Bauvorhabens ab. Die 5000 km 
lange Autobahn wird von der 
Ostseeküste im Raum von Gdansk 
durch Polen, die Tschechoslo- 
маке, Ungarn, Jugoslawien, 
Griechenland, Bulgarien und die 
Türkei verlaufen. Übrigens ist 
kein endgültiger Abschluß dieser 
Trasse vorgesehen, da sie mög- 
licherweise in Zukunft bis in den 
Iron und die Länder am Persi- 
schen Golf verlängert wird. Auch 
müssen die Verknüpfungen dieser 
Verkehrsader mit anderen trans- 
europäischen Autobahnen in 
Rechnung gestellt werden. 

In vielen Ländern, darunter auch 
in Polen, werden Diskussionen 
über den endgültigen Verlauf der 
Straße geführt. Unter anderem 
werden manche Teilstrecken die- 
ser Autobahn auf dem Gebiet 
Polens Schnellverkehrsstraßen 
bilden. 

Kennzeichnend übrigens ist, daß 
es auf unserem Kontinent nicht 
viele von Norden nach Süden 
führende Autobahnverbindungen 
gibt. Daher ist auch das große 
Interesse an diesem Unternehmen 
verständlich. 


Leichtmetall-Konstruktion in den 
Abmessungen 42 m X 2,6 m X 
1,1 m, die Masse beträgt 1000 kg. 
Die Magnetschienenbahn soll in 
naher Zukunft den neuen Flug- 
hafen von Tokio mit dem Stadt- 
zentrum verbinden. Bei einer Ent- 


fernung von 65 km soll die maxi- 
male Geschwindigkeit 300 km/h 
betragen, was einer Fahrzeit von 
etwa 14 min entsprechen soll. Die 
geplante Bahn ist für 112 Passa- 
giere im Kopfteil und für 120 Pas- 
sagiere im Anhänger ausgelegt. 


Kofferraumdeckel als Autoradio- 
Antenne 


Eine technisch interessante und 
ausgefallene Besonderheit weist 
ein Mitsubishi-Pkw aus Japan 
auf: Der Kofferdeckel wird außer 
für seinen ursprünglichen Zweck 
auch als Antenne für das Auto- 
radio verwendet (Abb. 2). Mög- 
lich wurde diese Doppelfunktion 
durch hochwertige, voluminöse 
Dichtungen sowie eine isolierte 
Montage der Scharniere und des 
Schlosses. 


Die Verbindung zum Autoradio 
erfolgt mit Hilfe eines speziellen 


Verstärker-Anschlußkabels, das 
an dem linken Scharnier des Kof- 
ferraumdeckels über eine Steck- 
verbindung angeschlossen wird. 
Umfangreiche Vergleichsmessun- 
gen haben ergeben, daß diese 
ungewöhnliche Antennenart im 
UKW-Bereich bei 100 MHz ge- 
genüber einer Teleskop-Holm- 
antenne von 1500 mm Länge ge- 
nau die gleiche Empfangsleistung 
erbringt. Bei steigender Frequenz 
nimmt diese Leistung sogar noch 
etwas zu, bei sinkender Frequenz 
nimmt sie geringfügig ab. Die 
Versuchsreihe hat weiterhin ge- 
zeigt, daß im Kofferraum trans- 
portierte Metallgegenstände — 
auch größere Kisten oder Behäl- 
ter — keinerlei Beeinflussung des 
Rundfunkempfangs bewirken. Ge- 
ringfügige Empfangseinbußen 
sind im Vergleich zu der Holm- 
antenne nur im Mittelwellen-Be- 
reich zu verzeichnen, fallen aber 
auch hier in der Praxis kaum ins 
Gewicht. 

Die  Kofferraumdeckel-Antenne 
hat keine nennenswerte Richt- 
wirkung, das heißt, bei einer 
Fahrtrichtungsänderung des Wa- 
gens ist keine Schwankung der 
Empfangsleistung festzustellen. 
Die zahlreichen Vorteile dieser 
Neuentwicklung liegen auf der 
Hand: Diese Antennenart ist ab- 
solut diebstahlsicher (es sei 


denn, der ganze Wagen wird ge- 
stohlen) und waschanlagenfest, 
kann nicht mutwillig beschädig* 
werden und erzeugt keine lästi- 
gen Windgeräusche bei hohen 
Geschwindigkeiten .‚Störende und 
unter Umständen wertmindernde 
Bohrungen in der Karosserie wer- 
den ebenso vermieden wie zu- 
sätzliche Kosten, denn die An- 
tenne kann serienmäßig einge- 
baut werden. 


Letztlich wird auch die Entstö- 
rung des Motors wesentlich un- 
kritischer, da die Antenne so 
weit wie möglich von den Stör- 
quellen entfernt angeordnet wor- 
den ist. 

BESTEN AA ³o¹A / ы дш [Lan a AT ET 
Dauerhafte 
Fahrbahnmarkierungen 


Zur dauerhaften Markierung von 
Fahrbahnen hat sich „Znako- 
plast", eine weiße thermoplasti- 
sche Masse, bewährt, die in 
Zloty Stok (VR Polen) hergestellt 
wird. Bei Zimmertemperatur ist 
diese Masse hart und rauh, bei 
über 130°C wird sie flüssig und 
läßt sich gießen. 


Die weißen Streifen aus „Znako- 
plast" sind zu jeder Tages- und 
Jahreszeit gut sichtbar und haben 
eine Lebensdauer von zwei bis 
vier Jahren. „Znakoplast" haftet 
sowohl auf Asphalt als auch auf 
Asphaltbeton und ist elastisch. 
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Die auf diesen Seiten vorgestellten Bücher 
sind nur über den Buchhandel zu erwerben. 
Sollten sie dort bereits vergriffen sein, möch- 
ten wir auf die Ausleih möglichkeiten in 
Bibliotheken hinweisen. 


Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
sozialistischen und kapitalistischen 
Ländern 

A. M. Woinow/W. I. lochin/L. A. Rodina 
Übersetzung aus dem Russischen 

137 Seiten, Broschur 6 M 

Staatsverlag der DDR, Berlin 1977 


Die Friedensinitiativen der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder, die erfolgreiche 
Durchführung der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa sowie die Unterzeich- 
nung einer Reihe langfristiger internationaler 
Abkommen als Ergebnis von Begegnungen füh- 
render Repräsentanten der Staaten auf höchster 
Ebene haben in der Welt einen Prozeß der Ent- 
spannung eingeleitet, der günstige politische 
Bedingungen für eine aktive Erweiterung gegen- 
seitig vorteilhafter Ost-West-Beziehungen gewähr- 
leistet. Gleichzeitig bildet die Entwicklung stabiler 
langfristiger internationaler Wirtschaftsbeziehun- 
gen ein festes Fundament für die weitere Verbes- 
serung der politischen Beziehungen zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesellschaftssysteme. 
Die wissenschaftliche Untersuchung von Fragen 
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit sozialistischer 
und kapitalistischer Länder hat in jüngster Zeit 
besondere Bedeutung erhalten. Sie ist für die 
theoretische Verallgemeinerung der vielseitigen 
Aktivitäten sowie für die erfolgreiche Lösung 
praktischer Aufgaben notwendig. Von großem 
praktischem Interesse ist insbesondere die Unter- 
suchung der erkennbaren Tendenzen dieser 
Zusammenarbeit, ihrer neuen Formen und Metho- 
den, die es ermöglichen, die Wirtschaftsbeziehun- 
gen zu erweitern, sie effektiver und stabiler zu 
gestalten. Diesen Fragen ist das Buch gewidmet. 
Die Autoren legen dar, wie sich die Wirtschafts- 
beziehungen zwischen Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung zum gegenseitigen Vorteil 
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entwickelt haben und wie sie weiter ausgebaut 
werden können. Sie weisen nach, daß politische 
Entspannung und friedlicher Handel sich gegen- 
seitig bedingen, aufeinander aufbauen. Sie 
widerlegen die Meinung reaktionärer kapitalisti- 
scher Kreise, diese Wirtschaftsbeziehungen wür- 
den nur den sozialistischen Staaten Vorteile brin- 
gen und machen an Beispielen deutlich, daß sie 
vielmehr beiden Seiten dienen, daß viele Pro- 
bleme, wie Umweltschutz, Energiewesen usw., nur 
gemeinsam zum Wohle der gesamten Menschheit 
gelöst werden können. 


Stationen meines Lebens 

J. Reed 

Publizistische und literarische Arbeiten 

Übers. aus dem Amerikanischen 

288 Seiten, 25 Abb. u. 1 Frontispiz, Leinen 9,50 M 
Dietz Verlag, Berlin 1977 


Die in dieser Anthologie zusammengefaßten, 
weitgehend unbekannten Arbeiten sind Zeug- 
nisse der Entdeckung unserer Epoche durch den 
jungen John Reed. Sie entstanden in den Jahren 
1912 bis 1919 und werden von zwei Hauptthemen 
bestimmt — vom Thema des Klassenkampfes in 
den USA und vom Thema des ersten Weltkrieges. 
In den journalistischen wie den literarischen Bei- 
trägen werden nationale und internationale, poli- 
tische und persönlich-individuelle Geschehnisse 
und Erfahrungen konkret-anschaulich geschildert 
und gewertet. 


Erde im Feuer 

1, 1. Jakubowski 

Übers. aus dem Russischen 

627 Seiten, zahlr. Abb., Leinen 13,80 M 
Militärverlag der DDR, Berlin 1977 


Der 1976 verstorbene Oberkommandierende der 
Streitkräfte des Warschauer Vertrages, Marschall 
der Sowjetunion |. I. Jakubowski, hat als Kom- 
mandeur von Panzertruppen am Großen Vater- 
ländischen Krieg teilgenommen. In seinen Memoi- 


“ren widmet er dem Einsatz der Panzerwaffe und 


dem heldenmütigen Kampf der sowjetischen 
Panzersoldaten breiten Raum. Von den schweren 
Verteidigungskämpfen in der Anfangsperiode des 
Krieges spannt sich der Bogen bis zur Berliner 
Operation. 


Die vierte Front 

Zur psychologischen Kriegführung der NATO 
132 Seiten, Broschur 3,50 M 

Militärverlag der DDR, Berlin 1977 


Das Buch enthält eine Artikelsammlung zu Fra- 
gen der psychologischen Kriegführung der МАТО. 
Wesen und Ziele der psychologischen Kriegfüh- 
rung, ihre ideologischen Grundlagen, Stoßrichtun- 
gen, Hauptmethoden und -mittel werden behan- 
delt und die Notwendigkeit der ideologischen 


Offensive des Marxismus-Leninismus im inter- 
nationalen Klassenkampf und als Voraussetzung 
für weitere Erfolge der Politik der friedlichen Ko- 
existenz wird verdeutlicht. 


Wehrdienst 

Fragen und Antworten 

256 Seiten, zahlr. Abb., Broschur 1,30 M 
Militärverlag der DDR, Berlin 1977 


Das handliche Nachschlagebüchlein gibt Antwort 
auf viele Fragen zur Militärpolitik und zum Wehr- 
dienst. Der Leser erhält präzise Auskunft über 
die Vorbereitung auf den Grundwehrdienst, über 
den Wehrdienst und den Dienst auf Zeit; so wird 
beispielsweise auf die neuen Entlohnungsricht- 
linien für Unteroffiziere auf Zeit eingegangen. 
Farbige Fotos, Übersichten über Orden und Me- 
daillen ergänzen den Text. 


Unser Arbeitsgesetzbuch 
Eine Einführung 

96 Seiten, Broschur 1,80 M 
Staatsverlag der DDR, Berlin 1977 


In dieser Gemeinschaftsausgabe mit dem Verlag 
Tribüne werden erstmals die wichtigsten Neu- 
regelungen des Arbeitsgesetzbuches, das seit An- 
fang dieses Jahres in Kraft ist, erläutert. 


Eroberung der Tiefe 

Autorenkollektiv 

4., stark überarbeitete Auflage 

199 Seiten, 269, z. Т. mehrfarbige Abb., 5 Klapp- 
tafeln, Leinen 36,— М 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1977 


Ein internationales Autorenkollektiv gibt einen 
Überblick über die historische Entwicklung der be- 
deutendsten Geo- und Bergbauwissenschaften 
und den jahrtausendealten Kampf des Menschen 
um die Erforschung des Aufbaus unserer Erde und 
der Nutzbarmachung ihrer Schätze. Diese stark 
überarbeitete Auflage enthält erstmals eine far- 
bige Weltkarte und Details der Polbereiche mit 
überhöhter Darstellung der Meeresbodenreliefs. 


Physikalisch-technische Einheiten — 
richtig angewandt 

R. Fischer / E. Padelt / H. Schindler 

4., bearbeitete Auflage 

32 Seiten, 12 Abb., 9 Tafeln, Broschur 2,— M 
VEB Verlag Technik, Berlin 1977 


Die Autoren wollen helfen, die oft vorhandene 
Unsicherheit in bezug auf Maßeinheiten zu besei- 
tigen. Insbesondere soll die Broschüre dazu bei- 
tragen, die Einheiten des Internationalen Einhei- 
tensystems (Sl) zu propagieren, indem gezeigt 
wird, welche Vorteile das Rechnen mit SI-Einhei- 
ten bringt. Da der Übergang zur umfassenden 
Anwendung des SI innerhalb des RGW bis 1980 
vollzogen sein soll, wird besonders ausführlich auf 
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die Einheiten eingegangen, deren Ablösung durch 
die SI-Einheiten die größten Probleme mit sich 
bringt. 


Kleines Formellexikon 

A. Arndt 

12., unveränderte Auflage 

560 Seiten, 450 Abb., 220 Tafeln, Plasteinband 
8,20 M 

VEB Verlag Technik, Berlin 1977 


Das Buch enthält außer den Rechengesetzen, den 
mathematischen und physikalischen Grundformeln 
sowie den Formeln der bekanntesten chemischen 
Verbindungen die wichtigsten technischen Formeln 
für alle Zweige der metallverarbeitenden Industrie 
einschließlich der Kraftfahrzeug-, Flugzeug- und 
Elektrotechnik, Elektronik und Kybernetik. 


Kleines polytechnisches Wörterbuch 
Russisch-Deutsch 

H. Görner / А. Pankin / J. V. Fedirko 

372 Seiten, Kunstleder 12,— М 

VEB Verlag der Technik, Berlin 1975 


Das Wörterbuch bietet mit etwa 27 000 Fachbe- 
griffen den Minimalwörterschatz aller technischen 
Gebiete, vor allem Elektrotechnik, Elektronik, 
Automatisierungstechnik, Maschinenbau einschließ- 
lich Fertigungstechnik, chemische Technologie und 
Bauwesen, sowie der mit ihnen eng verbundenen 
naturwissenschaftlichen Disziplinen Chemie, Phy- 
sik und Mathematik. 


Die technische Zeichnung 

W. Groh 

9., unveränderte Auflage 

256 Seiten, 290 Abb., 60 Tafeln, Kunstleder 9,80 M 
VEB Verlag Technik, Berlin 1976 


Die rationelle und übersichtliche Gliederung des 
Stoffes ermöglicht dem Lernenden ein rasches 
Aneignen von Wissen und dem technischen Zeich- 
ner, Ingenieur und Lehrer ein schnelles Beantwor- 
ten auftretender Fragen. Neben den Grundlagen 
des technischen Zeichnens (Darstellung, Be- 
maßung, Tolerierung) wurden deshalb unter an- 
derem auch Vorzugsmaße, Werkstoffe und Halb- 
zeuge, Wärmebehandlung und Gewindearten in 
das Buch aufgenommen. 
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Anfrage an... 


die FDJ-Grundorganisation des VEB Baukombinat 
Leipzig. 


Liebe Freunde, 

auf der 7. Tagung des Zentralrates der FDJ im Januar 
wurdet Ihr für die hervorragende Erfüllung der Euch 
Anfang 1977 übergebenen Aufgabe aus dem Staats- 
plan Wissenschaft und Technik mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. Es ging um die schnelle Überleitung 
von Forschungsergebnissen in die Praxis, konkret um 
die Einführung der Serienproduktion von vorgefertig- 
ten Badzellen aus Gipsbeton in Eurem Betrieb. 


Wir fragen an: 

Wie gelang es Euch in so relativ kurzer Zeit, die Ju- 
gendbrigaden an der neuen Fließlinie zu festen Kol- 
lektiven zu entwickeln? Welche Voraussetzungen habt 
Ihr für die Arbeit im Zwei- und Dreischichtbetrieb ge- 
schaffen. 


Wir fragen an: 

Auf welche Erfahrungen konntet Ihr Euch bei der Ein- 
führung der Serienproduktion der Badzellen stützen? 
Habt Ihr selbst Vorstellungen entwickelt, wie Ihr die 
Erfahrungen, die Ihr bei der Überleitung gesammelt 
habt, weitergeben könnt an die Baubetriebe, die diese 
neue Produktion demnächst einführen werden? 


Wir fragen an: 

Mit welchen konkreten Vorhaben nehmen die jungen 
Rationalisatoren und Erfinder der neuen Badzellen- 
Fließstrecke 1978 an der MMM-Bewegung teil? 
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Liebe Redaktion! 

Auf der Leipziger Herbstmesse 

sah ich die neuen Stern-Radio- 

Recorder R 4000 und R 4200. Lei- 

der gab es keine näheren tech- 

nischen Informationen über diese 

Geräte. Ich würde mich sehr 

freuen, wenn Sie mir einige tech- 

nische Daten über diese beiden 

Geräte mitteilen könnten. 
Andreas Klemm 
83 Pirna 

Beide Radio-Recorder sind völlig 

neu konzipiert und gestalterisch 

verändert. Durch den Einsatz des 

neuentwickelten Laufwerkes sind 

folgende Gebrauchswerte beson- 

ders hervorzuheben: 

„R 4000“ 

— elektronische Bandendabschal- 

tung für alle Funktionen (norma- 

ler Vorlauf, schneller Vor- und 

Rücklauf) 

— kombinierte Stop-Lifttaste 

— Aussteuerung automatisch oder 

auch manuell 

— rastende Tasten bei schnellem 

Vor- und Rücklauf 

— Einblendautomatik und Band- 

längenzählwerk 

— Instrument für Batteriekon- 

trolle, Abstimmanzeige und Aus- 

steuerungskontrolle 

Für die Benutzung von СгО›- 

Bändern (Chromdioxyd) ist eine 

automatische Umschaltung vor- 

gesehen. Die Skalenbeleuchtung 

ist bei Netzbetrieb ständig und 

bei Batteriebetrieb kurzzeitig 

schaltbar. 

Die Bedienelemente sind auf der 

Oberseite aufgegliedert. Das Ge- 

häuse ist schwarz bzw. anthrazit 

mit metallisch matten Beschlag- 

teilen versehen (eine Abb. des 

К 4000 befindet sich іп JU + Те, 

Heft 11/1977, S. 917). 

Nachstehend die wichtigsten tech- 

nischen Daten: 

Rundfunkteil 

Wellenbereiche: 

UKW, MW, KW I. KW II 

Bestückung: 8 Transistoren, 

5 Dioden, 2 integrierte Schalt- 

kreise 

Ausgangsleistung: 

Batterie 1,5 Watt, 

Netzbetrieb 3,5 Watt 

Stromversorgung.: 9 Volt — sechs 

1,5 Volt Batterien R 20 oder Netz- 


spannung 220 Volt 
Anschlüsse: Netzanschluß, Laut- 


sprecher, Autoantenne, TA/TB, 
Mikrofon 
Abmessungen: 


340 mm X 225 тт X 85mm 
Kassettenteil 
Bandgeschwindigkeit: 4,76 cm/s 
Bestückung: 12 Transistoren, 

11 Dioden 

Frequenzumfang: 63 bis 10 000 Hz 
Fremdspannungsabstand: 40 dB 
Der Radio-Recorder „R 4200" ist 
als Nachfolger für den „R 160" 
vorgesehen. Die wesentlichen 
Unterschiede zum Vorgänger sind 
folgende: 

Verbesserte Skalenbeleuchtung 
und Griffkonstruktion, Einsatz von 
integrierten Schaltkreisen in der 
NF- und ZF-Stufe, im Gerät fest- 
eingebaute Netzschnur und Ver- 
besserung des Klirrfaktors im 
NF-Verstärker. 

Im Gegensatz zum „К 4000“ wird 
die Endabschaltung mechanisch 
sein. 

Außerdem entfallen das einge- 
baute Mikrofon, die Hand/ Auto- 
matik-Umschaltung und das 
Bandlängenzählwerk. Die End- 
verbraucherpreise sind z. Z. noch 
nicht bestätigt. Mit der Lieferung 
an den Handel wird 1978 be- 
gonnen. G. Bursche 


Hallo, Carsten Große aus 829 
Kamenz! 

Für Dich liegt bei uns in der 
Redaktion eine „Kleine Typen- 
sammlung“ bereit. Unser Leser 
Bernd Sielmann aus 829 Tem- 
plin hat sie uns für Dich über- 
sandt. Und auch die gewünsch- 
ten Hefte sind da. Hans-Jürgen 
Röntzsch aus 8513 Bretnig stellt 
sie Dir kostenlos zur Verfü- 
gung. 

Leider liegt uns Deine voll- 
ständige Adresse nicht vor. 
Melde Dich bitte, damit wir 
Dir die Sammlung zusenden 
können. 

Wir danken Bernd und Hans- 
Jürgen sehr herzlich für ihre 
Unterstützung. 


Typenblatt 7/77: Fahrgastschiffe 
„ Mauretania“ und „Lusitania“ 
Unser Leser Manfred Meyer 


aus 682 Rudolstadt übersandte 
uns dazu nachstehende inter- 
essante Ergänzung: 
Die „Lusitania“ wurde am 7. Mai 
1915 von dem deutschen Unter- 
seeboot U 20 unter Kapitänleut- 
nant Schwieger ohne Warnung 
versenkt. Die „Lusitania“ fuhr als 
Fahrgastschiff und bei der Ver- 
senkung fanden von den 1959 
Menschen, die an Bord waren, 
1198 den Tod, darunter 128 
Staatsbürger der USA, was zu 
einer ernsten Verschärfung der 
deutsch-amerikanischen Bezie- 
hungen führte. 
Die „Lusitania“ fuhr also mit zivi- 
len Personen, allerdings sollen 
sich mehr als zehneinhalb Tonnen 
hochbrisanten Sprengstoffs an 
Bord befunden haben. 
Die bedenkenlose und warnungs- 
lose Versenkung des nicht in 
militärischem Dienst fahrenden 
Fahrgastschiffes offenbarte in 
aller Deutlichkeit das brutale 
Wesen der U-Boot-Kriegsführung 
des deutschen Imperialismus. 
Unserem Leser dienten als 
Quellen: Baldur Kaulisch, U- 
Bootkrieg 1914/1918, Berlin 
1976, und Christian Heermann, 
Kein Anruf aus Sing-Sing — 
Große Fälle des FBI, Berlin 
1976. 
Wer kann helfen? 
Wir haben ein Problem! Bitte 
helft uns! In unserer FDJ-Gruppe 
entstand der Plan zu einer Floß- 
fahrt in den Semesterferien. 
Könnt Ihr uns bei der Beantwor- 
tung folgender Fragen helfen: 
Welche konstruktiven Möglichkei- 
ten gibt es. für den Zusammen- 
bau? 
Welche Holzarten eignen sich 
am besten? 
Wie läßt sich ein Floß steuern? 
Welche verkehrstechnischen Pro- 
bleme sind zu berücksichtigen? 
Für eine Beantwortung der Fra- 
gen oder eine Information, an 
wen wir uns damit wenden kön- 
nen, wären wir Euch sehr dank- 
bar. 

Reiner Pester 

25 Rostock 

Max-Planck-Straße 
Wer kann den Freunden aus 
Rostock einen Tip geben? 
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Starts u 


von Raumflugkörpern 


des Jahres 1976 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


Kosmos 
823 
1976-51 A 


Kosmos 
824 
1976-52 A 


Marisat-2 
1976-53 A 


Kosmos 
825—832 
1976-54 
A—H 


Kosmos 
833 
1976-55 A 


Inter- 
kosmos 15 
1976-56 A 


Salut5 
1976-57 A 


Kosmos 
834 
1976-58 A 


An- 
onymus 
1976-59 A 
(Titan 3C) 


Kosmos 
835 
1976-60 A 


Kosmos 
836 
1976-61 A 


Kosmos 
837 
1976-62 A 


Land verglüht 
Startdatum |am (V) 
Startzeit gelandet 
in Weltzeit |am (1) 


2.6. in der 
UdSSR Bahn 
22 h 35 min 


8. 6. 
UdSSR 
7 h 10 min 


10. 6. 
USA 
ОВ 15 min 


15. 6. 
UdSSR 
13 h 10 min 


16. 6. 
UdSSR 
13 h 10 min 


19. 6. 
UdSSR 
16 h 05 min 


22. 6. 
UdSSR 
18 В 15 min 


24. 6, 
UdSSR 
7 h 10 min 


26. 6. 
USA 
3h 10 min 


29. 6. 
UdSSR 
7 h 25 min 


29. 6. 
UdSSR 
8h 10 min 


147. 
UdSSR 
8h 10 min 


Form 

Masse (kg) 
Länge (m) 
Durchmesser (m) 


Zylinder 
362 (leer) 
2,4 

1,9 


3 Zylinder 
25 000 

23 

4, 3 und 2 


Bahn- Perigäum 
neigung (°) |(km) 
Umlauf- Apogäum 
zeit (min) (km) 


83,0 996 _ 
105,0 1 023 


0,5 
1 433,3 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


issenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Maritimer 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 

der sozialistischen Länder des 
sozialistischen Lagers 


(Anfangsbahnwerte) 
Raumstation mit vielfältigen 
Aufgaben 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 
Sendefrequenz 19,995 MHz 


Militärischer 
Geheimsatellit 
f 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatel.it 


Wissenschoftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


СС 


BI тара cty А ПЕТЯ 


ммм Naehnutzung 


Kraftfahrzeuguntergestell- 
Waschanlage 

entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv aus dem 

VEB Kombinat Kfz-Instandhal- 
tung „Nord“ (IKN) Rostock, 

25 Rostock, Kösterbecker 

Weg 11/12. 

Um den ständig steigenden Be- 
darf an Wasch- und Pflege- 
leistungen in hoher Qualität ab- 
zusichern, machte sich die Re- 
konstruktion der seit 1964 im 
IKN bestehenden Waschanlage 
erforderlich. Durch zweckmäßige 
Anordnung der Düsen ist es jetzt 
möglich, alle Punkte im Fahr- 


zeugunterbau zu erreichen und 
gründlich zu reinigen; die ma- 
nuelle Arbeit wurde verringert; 
die Qualität verbessert. Der 
Fahrzeugdurchlauf konnte um 
vier Fahrzeuge in der Stunde er- 
höht werden. 


Kabelschneidegerät 
„Schnipsotron“ 

entwickelt von einer sozialisti- 
schen Arbeitsgemeinschaft des 
Polytechnischen Zentrums im 
VEB Bau- und Montagekombinat 
Süd, Kombinatsbetrieb I Karl- 
Marx-Stadt, 

901 Karl-Marx-Stadt, Altendor- 
fer Straße 40. 

Das Kabelschneidegerät ist zum 
Ablängen von Kabeln und Dräh- 
ten bis 2,5 mm? Querschnitt ein- 
setzbar. Die Neuerung besteht 
‚ darin, daß der Schneidvorgang 
elektromagnetisch erfolgt und 
nur 220 V Wechselspannung be- 
nötigt werden. Das Gerät ist ein- 
fach zu bedienen und leicht zu 
transportieren. 
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Sensorgesteuertes Bedienpult 
für Portalkran 

entwickelt vom Jugendkollektiv 
der Elektrowerkstatt und Ver- 
ladung im 

VEB Ziegelwerk Hainichen, 

926 Hainichen, Frankenberger 
Straße 60. 

Die Neuerung ersetzt das bis- 
herige Bedienpult mit Druck- 
tastern durch eine Berührungs- 
elektronik. Beim Anordnen der 
Berührungsflächen wurden ergo- 
nomische Gesichtspunkte berück- 
sichtigt; dadurch wird die Bedie- 
nung von kabinengesteuerten 
Kranen bei ständigem Betrieb 
erheblich erleichtert. 


Kraftstoffmeßgerät 

zur Ermittlung des 
Dieselkraftstoffverbrauches 
entwickelt von einem Jugendkol- 
lektiv aus dem VEB Kraftver- 
kehr Pirna, 

83 Pirna, Clara-Zetkin-Straße 9. 
Über ein Zusatzgerät zum Fahrt- 
schreiber wird die zurückgelegte 
Wegstrecke registriert. Zwei Tur- 
binen erfassen den Kraftstoff- 
durchfluß vom Tank zur Ein- 
spritzpumpe sowie den überflüs- 
sigen Kraftstoff in der Rücklauf- 
leitung von der Einspritzpumpe 
zum Tank. Im Entwicklungs- 
betrieb wird eingeschätzt, daß 
sich bei 50 Prozent der Diesel- 
fahrzeuge des Betriebes mit 
Hilfe dieses Meßgerätes der 
Kraftstoffverbrauch um 1,5 Pro- 
zent senken läßt. 

Fotos: Zielinski 
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Schulabgänger der 10. Klasse 1979 


Der VEB Fischkombinat Rostock nimmt Bewerbungen zur Berufsaus- 
bildung als 

Vollmatrose der Hochseefischerei, 

Lehrzeit: 2 Jahre; 

Vollmatrose der Hochseefischerei mit Abitur, 

Lehrzeit: 3 Jahre; 

Facharbeiter für Anlagentechnik, 

Spezialisierung Fischverarbeitung, 

Lehrzeit: 2 Jahre, 

entgegen. 


Diese Berufe sind für Mädchen nicht geeignet! 

Bewerbungen sind mit einem ausführlichen Lebenslauf in doppelter 
Ausfertigung und der bestätigten Abschrift des Halbjahreszeugnisses 
der 9. Klasse zu richten an: 


5 VEB FISCHKOMBINAT ROSTOCK 
251 ROSTOCK PERSONALBÜRO 
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Aufgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur пи 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen Ber The 
bzw. zur Selbstkontrolle. Kuge y 


Aufgabe 1 
Man beweise, daß der halbe Umfang eines Drei- 
ecks größer ist als jede Dreiecksseite. 

2 Punkte 


Aufgabe 2 

Klaus will eine Platte für seine elektrische Eisen- 
bahn zuschneiden. Da er nur einen Kreis montie- 
ren will, soll die Platte quadratisch sein, Sie soll 
auf allen vier Seiten 5cm größer sein als der 
äußere Kreis der Bahnschiene. Klaus hat aber 
nur eine Schiene für die Berechnung der Größe 
der Platte zur Verfügung. Sie hat folgende Ab- 
messungen: 


| ©» . OM | 
A= ©ё&5ом_ 


Wie groß muß Klaus die Platte schneiden? 
4 Punkte 


Aufgabe 3 
Gute Gärtner lockern im Sommer nach längerer 
Trockenheit ihren Boden auf, um die Feuchtigkeit 
im Boden zu erhalten. Ist es nicht besser, eine 
harte Kruste zu lassen, um den Boden vor dem 
Verdunsten des Wassers zu schützen? 

2 Punkte 


Aufgabe 4 

An einer Schnur sollen in bestimmten Abständen 
fünf Kugeln befestigt werden, wie es die Skizze 
zeigt (Abb. rechts oben). 

In welchen Abständen muß man die Kugeln an- 
ordnen, damit beim Fallen der Schnur die Kugeln 
auf dem Boden in gleichen Zeitabständen auf- 
treffen. Die erste Kugel soll 20 cm über dem 
Boden hängen. 


3 Punkte 
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Auflosung 


1178 


Aufgabe 1 

Klappt man den Würfel auf, so erhält man, ohne 
die Deckfläche zu berücksichtigen, die Figur in 
Abb. links Mitte. Für die Lösung der Aufgabe 


kommen nur die beiden Strecken HB und H’B in 
Betracht. Die kürzere von beiden ist die gesuchte. 


[НВ | = HS G82 = ү5 + 42 = Ya 

| В| = VRE Евг = V68 + 32 = 145 

Somit ist HB die gesuchte Strecke mit einer Länge 
von /A. 


Aufgabe 2 

Befindet sich der Korkring voll im Wasser, so wir- 
ken auf ihn die beiden Kräfte Gewicht und Auf- 
trieb (siehe Skizze Abb. links unten). 

Aus der Aufgabenstellung ergibt sich: 

С = 3,6 Кр 

Der Auftrieb entspricht dem Gewicht der ver- 
drängten Wassermenge. Das Volumen der ver- 
drängten Wassermenge beträgt: 


„ Z = 18 000 cm? 
en 
9 


Somit beträgt der Auftrieb А = 18 000 p = 18 Кр. 
Da Gewicht und Auftrieb entgegenwirken, erhält 
man eine Tragkraft von: 

Е = А— С = 18 Кр — 3,6 kp = 14,4 Кр. 


Aufgabe 3 

Für п = 0 ergibt sich: 

53 + 33 = 152 =8.19 

Also ist der Ausdruck für п = 0 durch 19 teilbar. 
Für n= erhält man durch Umformung 


a e e es e 27 
= 125 (19 + 6)" + 27. 6˙ 
125 6 Hl) вин . 
19. 6"1 + 6") 27-6" 
=19:125(1977'+ (1) 19"-?. 6+... + 
(n" — 1) 6"-') + 125. 6° +27. 6" 


м. п 5. 
= 19. 125 (19 + (1): 19 OTE 
er NOTE fo 


~ Da beide Summanden durch 19 teilbar sind, ist 


die Behauptung bewiesen. 


Aufgabe 4 

Das Schiff verdrängt eine Wassermenge, die sei- 
nem Gewicht entspricht. Weil sich die Wichte des 
Wassers bei Verdopplung der Schwerkraft auch 
verdoppeln würde, sinkt das Schiff demzufolge 
auch nicht tiefer in das Meer ein, 


Aufgabe 5 
Nach dem ersten Jahr beträgt sein Sparguthaben 
3,25 3,25 
— . = 1 4 — 
1000M + 100 1000 M 1000 ( 100 M 
nach dem zweiten Jahr 
2,25 3,25 3,25 
1000 (1 + 522 M + 1000 ( 350 100 
1080 ч 
* * 100 


Wie man sich durch Überlegung leicht überzeu- 
gen kann, beträgt das Sparguthaben nach dem 
n-ten Jahr: 


3,25 \" 
1000 (1 + 223 М = 2000 M 


Aus dieser Beziehung geht hervor, daß der Faktor 


3,25 \" 
( + 100 den Wert 2 haben muß: 


3,25 VW 
(1 + 100 = 2; dih. 1,0325 = 2 


Durch Logarithmieren erhält man: 
n ° lg 1,0325 = 52 oder 
19 2 0,3010 


zur ey 
п 1516325 0.01389 2 2! 


Das Sparguthaben von Klaus hat sich nach fast 
22 Jahren verdoppelt. 
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ШШЕН 


Jugend und Technik-Interview 


Jugend und Technik, 26 (1978) 2, $. 100 bis 103 


Prof. Dr.-Ing. Schulze, Rektor der Ingenieurhochschule Kö- 
then, beantwortet Fragen zur Ausbildung von Ingenieuren, 
speziell der Verfahrenstechnik, in der Chemie, Prof. Schulze 
äußert sich zu den politischen, charakterlichen und fach- 
lichen Anforderungen, die an einen künftigen Ingenieur 
zu stellen sind, sowie über die künftigen interessanten 
Aufgabengebiete der Chemieingenieure. 


P. Krämer 


Das rollende Jugendobjekt 

Jugend und Technik, 26 (1978) 2, $. 104 bis 107 

Über 3000 Beschäftigte zählt das RAW „7. Oktober“ 
Zwickau, darunter etwa 650 РОЛег. Tausende Güter- 
waggons werden von ihnen im Jahr repariert. Das Ver- 
kehrswesen braucht sie dringend. Um den gewachsenen 
Bedarf an Güterwagen besser befriedigen zu können, 
hoben die jungen Zwickauer Eisenbahner einen neuen 
vierachsigen offenen Waggon konstruiert und mit der 
Serienfertigung begonnen. 


ШШШ 


W. Michel 

Blauhemden in der Kabylei 

Jugend und Technik, 26 (1978) 2, S. 116 bis 121 
FDJ-Brigaden sind in Algerien seit 1964 im Einsatz. Der 
Autor berichtet über die historische Entwicklung der 
Technischen Berufsschule in Tadmait nahe Algier, in der 


heute eine FDJ-Brigade Facharbeiter ausbildet, sowie über 
die Arbeit unserer „Diplomaten im Blauhemd”, 


Chemie / 
Neue Technologien, 
Verfahren 


Verkehrswesen / 
Schienenfahrzeuge 


Jugendpolitik/ 
Bildungspolitik 


Arran 


R. Hertwig 
Neue 152-mm-SFL der Sowjetarmee 


Jugend und Technik, 26 (1978) 2, S. 132 bis 136 


Erstmals am 7. November 1977 wurde 
sowjetischen DOffentlichkeit die neue 152-mm-Selbstfahr- 
lofette der Sowjetarmee gezeigt. Der Autor schildert 
die historische Entwicklung der 152-mm-SFL im zweiten 
Weltkrieg und die technischen Prinzipien sowie die takti- 
schen Vorzüge der Neuentwicklung. 


Militärtechnik 


in Moskau in der 
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производства 
Специально для «Югенд унд техник»: 
профессор Шульце 
«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 100—103 (нем) 
Профессор Шульце, ректор Высшего учебного 
технического заведеиня в Кётене отвечает на 
вопросы по обучению инженеров, специально 
технологов-химиков. Профессор Шульце вы- 
сказывается по поводу тех требований — 
политических, характерных и профессиональ- 
ных — предявляемых к будущим инженерам, 
о их мнтерессных задачах. 


ШШШ 


П. Крэмер 

Молодёжный обьект на колёсах 

«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 104—107 (нем) 
Болыше 3000 человек работают на Железно- 
дорожном ремонтном заводе имени «7-го 
в Цвиккау, среди них около 650 


рельсовый 
транспорт 


Октября» 
членов ССНМ. В течение года ремонтируются 
тысячи грузовых вагонов. Чтобы лучше удов- 


летворять повышенные потребности транс- 
порта, они сконструировали новый открытый 
четырёхосный вагон, приступили к серийному 
производству. 


ШШШ) 


В. Михель 

Голубые рубашки в Кабылай 

«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 116—121 (нем) 
С 1964го года в Алжире работают молодёж- 
ные бригады ССНМ. Автор рассказывает про 
историческое развитие Технической профес- 
сиональной школы в Тадмаит вблизи Алжира, 
в которой сегодня молодёжная бригада ССНМ 
производит обучение рабочих-специалистов. 


Р. Хертвиг 

Новый 152-мм-самоходный лафет Советской 
Армии 

«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 132—136 (нем) 


В первый раз на 7-ое ноября 1977 г. в Москве 
показали новый 152-миллиметровый самоход- 
ный лафет.Советской армии. Автор описывает 
историческое развитие 152-мм-самоходного 
лафета во время Отечественной войны, техни- 
ческие принципы и тактические преимущества 
зтогой новой конструкции. 


молодёжная 
политика 
политика 
образования 


Militärtechnik 


С. Richter 
Atomkomplott 
Jugend und Technik, 26 (1978) 2, $. 137 bis 140 


Internationale Verträge machen es der BRD heute un- 
möglich, offiziell Kernwaffen zu entwickeln. Ihr friedliches 
kerntechnisches Potential besitzt jedoch eine Struktur, die 
es den Monopolen ermöglicht, sich bei veränderter welt- 
politischer Lage innerhalb kürzester Zeit auf die Produk- 
tion von Kernwaffen umzustellen. Gleichzeitig bauen die 
BRD-Imperialisten ihre Beziehungen zu Regimes aus, 
die selbst an Kernwaffen Interessiert sind und Verträge, 
wie den Kernwaffensperrvertrag, nicht unterzeichnet haben. 


ШШШ 


А, Erben 

Lichtquellen 

Jugend und Technik, 26 (1978) 2, S. 141 bis 144 

Im optischen Präzisionsgerätebau muß man fast alle be- 
kannten Lichtquellen verwenden, um den sehr unterschied- 
lichen Anforderungen gerecht zu werden. Daher lassen 


sich am Beispiel dieser Anwendung die Eigenschaften 
der Lichtquellen gut erläutern, 


Optik 


DUOEN TECHNIKI Nachrichtentechnik/ 


Sport 


K.-H. Schubert 

CQ von DM 

Jugend und Technik, 26 (1978) 2, S. 145 bis 148 

Der Amateurfunk ist eine interessante und vielseitige 
technische Sportart, die viele Möglichkeiten für eine 
sinnvolle Freizeitbeschäftigung bietet. Am 6. Februar 1978 
wurde sie in der DDR 25 Jahre alt. Der Autor be- 
schreibt, wie diese Funkamateure helfen, den gesellschaft- 


lichen Auftrag der GST mit Leben zu erfüllen, und gibt 
einen Eiblick in die Praxis des Amateurfunks. 


Ul ld 


K.-P. Dittmar 


Fortschritte in der Fertigungstechnik 
des Maschinenbaus 
Jugend und Technik, 26 (1978) 2, S. 152 bis 156 


Während det erste Beitrag in „JU+TE”, Heft 1/1978 ме. 
sentliche Entwicklungstendenzen auf dem Gebiet der spa- 
nenden Formgebung und der Schneidwerkzeuge vorstellte, 
befaßt sich der Autor nunmehr mit Maschinen zur um- 
formenden Bearbeitung von Metall. Er informiert über die 
Zukunftsaussichten von Fertigungsverfahren auf dem Ge- 
biet der Umformtechnik. 


Maschinenbau/ 
Neue Technologien, 
Verfahren 


ШЕЕ 


Г. Рихтер 
Атомный заговор 


военная тэхника 


«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 137—140 (нем) 
Международные договоры не позволяют ФРГ 
развивать ядерное оружие официально. Но 
мирный ядерно-технический потенциал ФРГ 
обладает структурой позволяющей монопо- 
лиям в течении нескольких месяцев переити 
на производство ядерного оружия. Империа- 
листы ФРГ связываются с державами, также 
заинтерессоваными в ядерного оружия. 


FAN gg 


А. Ербен 
Источники света 
«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 141—144 (нем) 


В оптическом прецизионном приборостроении 
должны использоваться все источники „света, 
чтобы удовлетворять всем различным требо- 
ваниям. Поэтому можно на этих примерах 
хорошо объяснить свойства источников света. 


оптика 


| 
УРАНА 
К.-Х. Шуберт 
CQ от DM 
«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 145—148 (нем) 
Техника радиосвязи для любителей — интер- 
есный и многосторонный технический вид 
спорта, предоставляющий много возможностей 
разумно заниматься в свободное время. 6-го 
февраля 1978 г. этому виду спорта исполнится 
25 лет. Автор ознакомит с практикой люби- 
тельской радиосвязи, как выполняется общест- 
венное задание общества спорта. 


рг 

К-П. Диттмар 
Прогресс в технологии производства 

в сбласти машиностроения 

«Югенд унд техник» 26(1978)2, с. 152—156 (нем) 
В то время, как первая статья в «Ю + Т», 
№1 1978 г. представила существенные тенден- 
ции развития в области обработки снятием 
стружки и режущих инструментов, в этой 
статье автор занимается станками для обра- 
ботки металла без снятия стружки. 


техника связи 
спорт 


машиностроение 
технология 
производства 
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Neue Etappe der Weltraumarbeit 
Zu Beginn des siebenten Jahr- 
zehnts der Gründung der So- 
wjetunion begann mit der 
Kopplung von Sojus 22 an die 
Orbitalstation Salut 6 eine neue 
Etappe der bemannten Arbeit 
im Weltraum. Zum Programm 
gehören Experimente auf den 
verschiedensten Gebieten. Wir 
berichten über die Arbeit der 
Kosmonauten. 
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Wer viele Wohnungen baut 
benötigt viel Baumaterial — in 
unserer Zeit der industriemäßi- 
gen Wohnungsbauweise heißt 
das also viele Platten. Um das 
Wohnungsbauprogramm zu er- 
füllen, müssen neue Platten- 
werke errichtet, ältere rekon- 
struiert werden. Die Ausrüstun- 
gen dafür kommen unter ande- 
rem aus dem VEB Eilenburger 
Baustoffmaschinenwerk. Aus 
diesem Betrieb stellen wir ein 
patentes Jugendkollektiv und 
sein Patent vor. 


Jugend und Technik Tip 

Der „Stern Contura“ ist ein 
leistungsfähiger Koffer- 
empfänger aus dem aktuellen 
Angebot unseres Handels. Ihn 
und weitere Geräte wie den 
„Stereoport“ oder den 
„Spidola 240“ wollen wir unseren 
Lesern näher vorstellen. 
Fotos: RFT-Information; 
Nowosti; Scheibe 
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Kleine Typensammlung 
Serie E 


Schienenfahrzeuge 


Jugend und Technik, 
Heft 2/1978 


Diesellokomotive TU-7 


Die Diesellokomotive TU-7 mit 
einer Leistung von 400 PS 
(294,4 kW) wird im Rangier- und 
Streckendienst auf Hauptstrecken, 
Stationen, Zufahrtgleisen, in Be- 
trieben und Tagebauen eingesetzt. 
Die Konstruktion der Lok gestattet 
es, sie für Spurweiten von 750 mm 
bis 1 067 mm zu fertigen. 
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Kleine Typensammlung 


Serie G 


Jugend und Technik, 
Heft 2/1978 


B3 


Das aus den Niederlanden stam- 
mende Fahrzeug B 3 ist eine inter- 


Luftkissen- 
fahrzeuge 


essante Kombination zwischen 
einem Luftkissen- und einem 
Raupenfahrzeug. Es erreicht eine 


Geschwindigkeit von 20 km/h und 
ist hervorragend zur Überwindung 
von unwegsamem Gelände und zur 
Fahrt über Eis und Schnee geeig- 
net. Die Ausrüstung dieses Arbeits- 
fahrzeuges mit einem kleinen hy- 
draulischen Kran ist möglich. Es 
kann bis zu zwei Tonnen Nutz- 
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masse transportieren und ist sehr 
vielseitig einsetzbar. 
Der Antrieb erfolgt 
wassergekühlten NSU-Wankelmotor 


durch einen 


mit einer Leistung von 135 PS 
(99,4 kW) 

Die Kabine des Fahrzeuges ist 
klimatisiert und kann neben dem 
Fahrer bis zu 18 Personen aufneh- 
men. Der Einstieg befindet sich am 
Heck des Fahrzeuges, während im 
vorderen Teil lediglich ein Notaus- 


stieg vorhanden ist. 
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Einige technische Daten: 


‚ Herstellerland: Sowjetunion 
Achsfolge: Bo’ Bo’ 

Spurweite: 750 mm bis 1 067 mm 
Länge über Puffer: 9 400 mm 


Leistung: 400 PS (294,4 kW) 


| _ 


erh — 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Niederlande 
Länge: 6,70 m 

Breite: 3,30 m 

Höhe: 1,95 m 
Schürzenhöhe: 0,30 m 
Leistung: 135 PS (99,4 kW) 
Geschwindigkeit: 20 km/h 


ЕЕ! 


Kleine Typensammlung 
Serie A 


Schiffahrt 


Jugend und Technik, 
Heft 2/1978 


Schwergut-Ro/Ro-Schiff 
MS „Brocken“ 


Dieses Spezialschiff wurde 1975 
von der holländischen Schiffswerft 
und Maschinenfabrik „Holland“ in 
Hardinxveld-Giesendam für den 
VEB Deutfracht/Seereederei Rostock 
gebaut. 

Es handelt sich um ein Spezial- 
schiff zum Transport von Schwer- 
gütern mit einer Einzelmasse bis 
zu 550 t und mit maximalen Ab- 
messungen von 55 m Länge und 
7 m Durchmesser, die rollend an 
und von Bord gebracht werden. 
Das Schiff hat einen unbegrenzten 
Fahrtbereich und ist auf Grund 
seiner Bauweise und Verstärkung 
auch für den Einsatz in nördlichen 
Gewässern geeignet. 

Der Schiffskörper ist voll geschweißt 
und wird durch vier wasserdichte 


Querschotte 
geteilt. 
Die Brücke und die anschließen- 
den Aufbauten für die Wohn- und 
Gesellschaftsräume befinden sich 
aus Platzgründen im Vorschiff seit- 
lich an der Außenhaut. Dadurch 
steht das gesamte Hauptdeck für 
große und sperrige Ladung zur 
Verfügung. Die Be- bzw. Ent- 
ladung erfolgt über je eine Heck- 
und Bugöffnung. 

Die Maschinenanlage befindet sich 
im Achterschiff. Die Hauptantriebs- 
anlage besteht aus zwei Acht- 
zylinder-Viertakt-Dieselmotoren 
vom Typ 8 VD 26/20 AL-2, die über 
je ein Getriebe auf einen Fest- 
propeller arbeiten. 


in fünf Abteilungen 


Das Schiff wurde nach den Vor- 
schriften und unter Aufsicht der 
DDR-Schiffs-Revision und -Klassifi- 
kation gebaut und erhielt die 
Klasse DSRK KM Eis 1 aut 24 
Ro/Ro-Schiff. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Niederlande 

Länge zwischen den Loten: 74,00 m 
Breite über alles: 16,46 m 
Tiefgang: 3,95 m 

Seitenhöhe bis Hauptdeck: 7,70 m 
Tragfähigkeit: 1 200 t 
Maschinenleistung der Haupt- 
antriebsanlage: 2 X 880 kW 
Geschwindigkeit: 12 kn 

Besatzung: 16 Mann 


Kleine Typensammiung 
Serie В 


Kraftwagen 
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Chrysler Simca 
HORIZON 


Der HORIZON ist ein neues Fahr- 
zeug aus dem Chrysler Simca 


Tochterunternehmen in Frankreich. 
Es handelt sich um eine Limousine 
mit fünf Plätzen, vier Türen, großer 
Heckklappe, Frontantrieb mit 
Quermotor sowie Einzelradaufhän- 
gung vorn und hinten. Drei Motor- 
versionen mit Leistungen von 55 PS 
(40,5 kW), 59 PS (43,4 kW) und 
68 PS (50 kW) stehen zur Verfü- 
gung. Wir stellen den HORIZON 
LS, die kleinste Motorvariante, vor. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Frankreich 
Motor: Vierzylinder-Viertakt-Otto 


Kühlung: Kühlstoff im 

geschl. System 

Hubraum: 1 118 cm? 

Leistung: 55 PS bei 5 600 U/min 
(40,5 kW) 

Verdichtung: 8,8:1 

Kupplung: Einscheiben-Trocken 
Getriebe: Viergang 

Länge: 3 960 mm 

Breite: 1 680 mm 

Höhe: 1410 mm 

Radstand: 2520 mm 

Spurweite v./h.: 1 416 mm/1 369 mm 
Leermasse: 945 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 140 km/h 
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(204) Lizenz 224 


Puch 200 Luxus 1928 


Seit 1903 kommen aus Graz in 
Österreich technisch interessante 
Motorradkonstruktionen der 
Puchwerke AG. Internationale 
Rennerfolge bestätigten damals 
die Richtigkeit dieser Konzeptio- 
nen. Das hier gezeigte Zweitakt- 
modell aus dem Jahre 1928 de- 
monstriert solche Besonderheiten 
wie Doppelkolbenmotor (Abb. 
oben), Frischölschmierung der 
Kurbelwelle; Getriebe direkt am 
Motor; Kupplung im Hinterrad. 
Beleuchtungs- und Signalanlage 
gehörten nicht zur Ausstattung 
dieser Serie und waren dem Käu- 
fergeschmack überlassen. So kam 
diese Puch zu Karbidscheinwerfer 
und Ballhupe (Abb. unten). Im 
geteilten Tank befindet sich ne- 
ben dem Kraftstoff noch der Ol- 
vorrat für die Frischölschmierung. 
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Einige technische Daten: 


Herstellerland: Österreich 
Motor: Einzylinder-Zweitakt- 
Otto 

Kuhlung: Luft 

Hubraum: 200 cm3 

Leistung: 6 PS (4,42 kW) 
Getriebe: Zweigang, Handschal- 
tung 

Bremsen: hinten Außenband- 
backen, vorn Innenbacken 
Masse: 102 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 85 km/h 
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